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«& Inleitung

'T mägen nu, wo ik di
t

ſchriwen dauh, woll vir
Wochen her ſin, un ik ſit’t, grad' ſo as hüt, in mine
Schriwſtuw' untermaudbarſt m

i

den Kopp doräwer, wen
von mine leiwen Frün'n un Günners ik m

i

nu woll wedder
vörbin'nen ſall, – denn ik heww m

i

dat in de letzte Tid
äwernamen, de Lüd' mit plattdütſche Vertellſel unner de

Ogen tau gahn, un dortau ſäuk ik m
i

ümmer ſo'n Minſchen
ut, von de ik wat Gaudes vertellen kann – dunn kloppt
dat an de Dör, un up min „Herein!“ tredd en Hus
knecht . . . . . . . . Gott verzeih' m

i

de ſwore Sün'n,
ne, ein von de Hushöllers von’t grote Bahnhofs
hotel wull ik ſeggen! – äwer den Süll un reckt m

i

en

Breiw hen. –
Den Deuker noch eins! denk ik ſo bi mi in minen

Gedanken, wat heſt du mit de Lüd' in't Bahnhofshotel
tau dauhn? dat möt jo wat Uterordentlich's ſin! – denn
dor kamen blot ſihr vörnehme oder ſihr rike Lüd', un ik

för min Deil heww tworſt en ſchönen Titel un woll ok

'ne ſchöne Utſicht – de letzt', wil dat Bahnhofshotel
ſchragäwer von mine Wahnung liggen deiht – äwer mit
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de Middel oder beter: mit de Inſicht, un tworſt mit de
von minen Geldbüdel, is dat man ſwack beſtellt, weßwegen
ik mi leiwer von de beiden, ik mein: von de Vörnehmen un
Riken, de in 't Bahnhofshotel kamen, taurügghollen dauh. –

Na, doräwer, wat ſe
i

von di willen, ward di jo de

Brew. Upſluß. gewey: Jegg ik mi, nahdem ik de Upſchriwwt
lang jäug anfefeſ heww, un fang ſo verluren an

,

den
Uemag.afangens .'as' 'zt em indeſſen afreten heww,
dünn: fölkt. m

t

kein Breiw, ne
,

dunn föllt m
i

blot 'n
e

Kort' in de Hand, worup en ganz gewöhnlichen Nam'
mit den Tauſatz: „in Firma König und Comp., gegründet

• • • • • • • A *-/ • • • • • • • •

Baukſtawen mit de velen Punkten achteran bedüden drei
Städernam's, in de de Firma König un Comp. Zigahren
faweriken hett, un ik künn ſe

i

driſt as Brunswick, Heß'ſch
Ollendörp un Oſterode an den Harz utſchriwen, wenn ik

dat wull; ik ward m
i

äwer woll häuden, de ganze Kort'

ſo frank un fri hirher tau ſet’ten, denn dordörch würd jo

de Nam von den Mann, de babenan ſteiht, un nahſten
würden ok all' de annern Lüd, von de ik in di

t
Bauk

vertellen dauh, glik kundbor warden, und dat will 'k nich,
dat künn m

i begrismulen! Ne, denn würd m
i

woll
Männigein' von ehr up den Puckel ſtigen un m

i

mit ut
geſöchte Höflichkeiten bedeinen, wil dat ik ſine luſtigſten
Stückſchens ſo up den apenboren Mark bröcht heww, un– dorför behäud' m

i
de leiw' Gott! –

In den irſten Ogenblick, wo ik di
t

ſo les, würd min
Geſicht ſo lang', as Lewerenzen ſin Kind, denn mit de

grotorige Aewerraſchung, de ik m
i

vermauden weſt was,
was dat nu natürlich Eſſig; glik dornah würd m

i

indeſſen
ordentlich häglich tau Sinn, as ik bedacht, w

o ſihr de

Afſender von de Kort, de m
i ogenſchinlich Zigahren an

ſmeren wull, mit ſine Afſicht in den Nettel leggen würd. –
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„Ih, dit's jo nüdlich!“ ſäd ik tau mi, „du ſchriwwſt
di hir de Knäweln lahm, üm en vor Gröſchen tau ver
deinen, von de din Fru nicks weiten ſall, un de Minſch
will di dinen Verdeinſt mit ſin Zigahren al

l

vörweg
ſmällern ?! Lat em afſtinken, lat em – – en ſchönen
Vers ſeggen“, wull ik in Gedanken al

l

tauſetºten, as min
Blick up de Rüggſid von de Kort' föll, wo mit ſchöne
Schriwwttäg de höfliche Anfrag' up ſtunn: ob ik den
Afſender von wegen min plattdütſchen Bäuker nich 'ne
lütte Unnerredung günnen wull? –

Ja, dat was frilich en annern Snack – dat klüng

al
l

en ganz Deil beter! – Weßwegen hadd de gaude
Mann dit äwer ok nich up de Kortenſid ſchrewen, de

mitauirſt taukihrt weſt was ? denn hadd hei jo al
l lang

Beſcheid kregen – natürlich wull ik
! – Un in m
i ſtegen

ſchöne, gollene Biller up von Anerkennung un Ihr, von
Rikdaum un Schriwwtſtellerrauhm – Biller, de m

i

bet

in den ſäbenten Hewen verſet’ten deden, as ik glücklicher
wiſ', noch rechttidig un ahn Schaden tau nemen, dordörch
wedder nah de Jrd dalraupen würd, dat de Herr Hus
höller, de ümmer noch up 'ne Antwurd luren ded, m

i

ungedüllig frog: ob hei Beſcheid kreg oder nich? –
Na, ſchreckt ik hirvon al

l

tauſamen, ſo kem ik üm ſo
ſwinner wedder tau mi, as min Blick up den Kirl ſin
Geſicht föll, worup, unnermengt mit ſo'n venynſches Griff
lachen, de ſtumme Frag' ſtunn: Büſt du duhn oder büſt

du verwurn in den Kopp – wat giwwſt m
i

denn kein'
Antwurd ? –

Ik rapt m
i alſo, ſo fix ik kunn, tauſamen, rep den

Kirl barſch tau: ja
,

för minentwegen künn m
i

de Herr

in 'ne gaude Stun'n ſpreken, un wend'te mi, währenddeß
hei ſik fix ut den Stohm makte, hellſchen argerlich af
,

dormit dat ik blot nich noch eins ſin Geſicht tau ſeihn

1*
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brukte, wat mi ſo ſwinn ut mine hoffnungsvulle Stimmung
rute reten hadd. –

Deſe Stimmung wull ok nahſten, as ik wedder allein
was un ungeſtürt up de Ledder von min Hoffnungen tau
Höchten kladdern kunn, nich wedder kamen, denn dat Ein
zigſte, wat ik in de Twiſchentid mit Utdur bedriwen kunn,
was blot de Gedank': wenn du dit ſchulſche Dirt von
Husknecht man blot mal eins in din Bäuker vörkrigen
künnſt, denn ſüll hei 't betahlen, dat heidi ſo utverſchamten
ut dinen ſchönen Hewen rutereten hett! –

As de Stun'n üm was, reckt ik mi in minen Staul,
up den ik bet dorhen as en Klumpen Unglück ſeten hadd,
äwer doch wedder in En'n, dat mi dat nah wat laten
ſüll, denn – de Düwel hal! – dat kettelt mi nahgradens
doch ungeheuer, dat frömd Lüd' ſik nu all von wegen
min Bäuker üm m

i

kümmern deden, un ik nem m
i vör,

den Mann, de m
i

as Schriwwtſteller upſöchte, tworſt ſihr
fründlich, äwer ok mit grote Würdigkeit, ſo

,

as ik dat
von grote Dichters un Künſtlers leſen hadd, unner de

Ogen tau gahn.
„Worüm denn nich?“ ſäd ik tau m

i

ſülben, „wat

du nich büſt, kannſt du jo ümmer noch warden, un am
En'n weit de frömd' Herr gornich, dat du mang de

Schriwwtſtellers man noch irſt en Waiſenknaw' büſt.“ –
Na, deſ Gedanken ſtiwten m

i

den Rüggen ok der
maten, dat ik up minen Staulgaud allen Tollener drei
bet vir höger upſchaten was, as juſt in den Ogenblick,
wo ik m

i

wedder recht nüdlich in de Boſt ſmiten wull,
ankloppt würd. – Ik raup, ſo kolt, as mine Erwartung
dat jichtens taulett, „Herein!“, wenn min Geſicht de Dör
tau un will juſt ſo recht ſachten un mit de grötſte Wür
digkeit von minen Staul upſtahn, dunn fohrt m

i

dat as

en elektriſchen Slag dörch de Glider, ik ſpring up, ſtört

up de Dör tau un diner dor as en Klappmetz up un
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dal, ümmer up un dal, denn – de Herr, de bi mi in
treden was, wiſt mi Geſichtstäg', de einen jeden gauden
Dütſchen bekannt ſünd un mit Leiw' und Verihrung er
füllen möten, mit einen Wurd: de Geſichtstäg' von
Dütſchlands grötſten, verihrt’ſten Mann, den vörmaligen
Rikskanzler Fürſten Bismarck, un twors – an ſinen
Sähn, den Grafen Wilhelm von Bismarck, de vör
mi ſtunn! –

„Ne, Lüd und Kin'ner, wo's 't mäglich, dat du
tau ſo 'ne hoge Ihr kamen deihſt!“ ſchot mi dat dörch
den Kopp, un ik makt' mi al

l prat, den Herrn Grafen
mit en por uterwählte Redensorten unner de Ogen tau
gahn, ſo dat hei doch glik gewohr warden ſüll, dat ik

mit Grafens ümtaugahn verſtahn dauh, kem äwer nich
dortau, denn de Herr Graf hadd ſik m

i

de Wil' al
l

mine
Hand kregen, ſchüdd't de ganz vertrulich, as wenn ik ſines
Gliken wir, un red’t m

i
ſo fründlich un heraflatend an,

dat m
i

dat vör unnerdähnigſte Ihr und Freud ümſchichtig
ümmer heit und kolt äwergöt.

„Ih, dat is jo prächtig, dat ik m
i

in Sei ſo dägern
irrt heww“, läd he

i

mit 'ne ſchöne, helle Stimm' los,
ſlung den frien Arm üm minen Puckel – ogenſchinlich ut
Vörſicht, dat ik m

i

mit mine Diners nich dat Krüz ver
renken ſüll – und ledd'te ſo mit m

i

nah den Sopha hen,

up den hei m
i

dal drückte, „denn nemen Sei m
i

dat
nich äwel, nah den Beſcheid, den Sei m

i

hewwen ſeggen
laten, bün ik m

i

ſo einen ſründlichen Empfang nich ver
mauden weſt un ſtunn eigentlich al

l

ſtark in Bedenken, ob

ik Sei äwerall upſäuken ſüll. Ne, deſ unverſtännige
Slüngel, deſe Fridrich, is doch tau Gott in der Welt
nicks tau bruken“, ſet’te hei mit ſo 'n verwunnert Kopp
ſchüddeln nah, „ſeggt m
i

de Kirl, dat Sei em binah hadden
freten wullt, un nu ſünd Sei de Höflichkeit und Fründ
lichkeit ſülwſt!“ –
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„Herr Graf,“ ſegg ik in de deipſte Rührung äwer
deſe grote Heraflatung un will in mine Biſterniß al

l dor
mit tau Rum kamen, dat m

i

von Fridrichen un wat de

un wat ik utfreten hewwen ſüll, abſlut nicks bewußt wir,
dunn fangt de Herr Graf ludhalſ an tau lachen un

fröggt mi, nahdem he
i

ſik en beten beruhigt hadd, mit
den Utdruck von de grötſte Verwun'nerung: „Wat –

wat – Sei kennen m
i

ok all? Js denn dat minſchen
mäglich – üm Gotteswillen, Herr, wer hett Sei de Ge
ſchicht vertellt?“ –

„Nanu ſleiht dat drütteihn!“ fohrt m
i

dat dörch
den Kopp, „will heidi taum Buren hollen oder ſall dat
blot en finen gräflichen Spaß ſin – wat för 'ne Geſchicht'
meint hei denn eigentlich?“ Hirmit ſtah ic

k von den
Sopha up – denn m

i

würd nahgradens ſo tau Maud,

as künn 'k dor doch nich länger as Trumph ſöß ſitten
bliwen un mine Bildung unner den Schepel ſtellen –

un während ik m
i

ſteidel in En'n richten dauh, tredd mi:
dat Hart ok al

l
up de Tung, un – „„Herr Graf,““ ſegg

ik un ki
k

cm nahdrücklich in de Ogen, womit ik em wiſen
wull, dat ik gornich ſo dämlich wir, as m

i

dat in deſen
Ogenblick mäglich let, und dat he

i

m
i

mit ſine Verwun'
nerung hellſchen vör de Boſt ſtött hadd; un „„Herr
Graf,““ fo

t
ik noch eins nah un le

t

dörch deſe Anred'
ſo'n lütten Bewer dörchklingen, worut hei ſik entnemen
ſüll, wo ſihr m

i

di
t Tauſamendrapen bewegen ded, „wenn

Sei ſik dor würklich äwer wun'nern ſüllen, dat ik Sei
kennen dauh, ſo is dat entweder 'ne äwermatene Beſchei
denheit von Ehre Sid oder Seitaxiren de Verihrung un

Dankborkeit, de dat dütſche Volk Ehren Herrn Vatter
ſchüllig is

,

hellſchen unner'n Pris; denn de grote Mann,

de Dütſchland einig un mächtig un grot makt hett, de –
dücht m

i – hett ok en Recht dorup, dat en jeden gebild’ten
Dütſchen nich blot ſin Geſicht, ne, ok de Geſichter von
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de por Minſchen kennen deiht, de ſinen, den groten Mann
ſinen Harten, mein ik

,

taum negſten ſtahn; un wil dat ik

m
i – mit Ehrengäudigen Wollnemen – ok taude ge

bildten Dütſchen reken dauh, ſo kenn ik Ehr Geſicht ſihr
genau, Herr Graf Wilhelm von Bismarck, denn ik heww't

in de illuſtrirten Tidſchriwwten nich einmal, ne, woll an

hun'nert Mal ſeihn. Wat indeſſen de Geſchicht' anbe
drapen deiht, von de Sei fragen, ob ſ' m

i

Einer vertellt
hett, ſo verſtah ik dor – nemen S' m

i

dat nich för
äwel, Herr Graf! – ok nich dat Swarte unner'n Nagel
von; denn wenn Sei dor,““ hirbi ſmet ik m

i

hellſchen in

de Boſt un würd gradtau gefährlichen ſtolz utſeihn, „„de
olle un nige Geſchicht' von min dütſches Vaderland mit
meinen dauhn, ſo kann ik Sei blot ſeggen: de heww 'k in

de Schaul lihrt un de ſteiht mit gläugnige, unvergäng
liche Schriwwt, ſo as ſik dat hürt, in minen Harten
ſchrewen; wenn Sei dorhengegen de nieſte Geſchicht' mit
meinen ſüllen, tau de Ehr Herr Vatter mit gewaltige
Fedder de Dispoſitſchon ſchrewen hett, un de min glorriken
Kaiſers up bläudige Slachtfell'n un in geſegnete Fredens
tiden tau ſtolze Wohrheit un Würklichkeit makt hewwen,

ſo brukt m
i

dorvon irſt recht Keiner wat tau vertellen,
denn – dor bün ik ſülwſt mit bi weſt, Herr Graf, as

de makt worden is! Ja, ut Verſeihn hewwen ſe
i

m
i

bi

Skalitz den linken Bein nich intwei ſchaten, ne, gewiß
nich! un ümſüs un tau minen Pleſir heww 'k m

i

in

Frankrik ok nich afmaracht, ne, 't was Allens tau Ihren
von Dütſchlands nieſte, äwerwältigend grote Geſchicht! –

Un in deſe Geſchicht, de unner ſo'n Uemſtän'n en ganz
Deil von min eigen Sülwſt utmaken, ja, min ganzes
Hart utfüllen deiht, ſteiht de Nam' von Ehren Herrn
Vatter mit gollene, riſengrote Baukſtawen in verteikent,

un wil dat ik weit, wo ſihr Ehr Herr Vatter an ſine
Fomili hängen deiht, is m

i

de letzt' nich frömd un Sei
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natürlich ok nich, Herr Graf, ahn dat mi Einer von Sei wat
tau vertellen brukt!““ –

Ik bün ſüs keinen groten Redner un heww mi in
de Ort noch nich vel verſöcht, äwer ditmal – dat markt ik
woll – hadd ik dat mit de Würden kregen, as de Kat
teiker in den Start, un dor was vör Allen woll de Be
geiſterung an ſchüllig, de bi de Erinnerung an unſen groten
Bismarck äwer mi kamen was, un denn ok woll de Afſicht,
den Herrn Graſen, de ſik bi den Anfang von mine Red'

up den Sopha vör Lachen binah wün'n, in alle Gelimp
lichkeit un Ihrerbeidung 'ne lütte Lekſchon tau gewen. –

Na, mit den Erfolg kunn ik ok gaud taufreden ſin,
denn dat Lachen was em bi mine ſtolzen Würd' hellſchen

fix vergahn; hei hadd m
i

en pormal unnerbreken wullt,

ſik äwer, as ik m
i

dörch nicks ſtüren let, blot min beiden
Hän'n kregen un m

i
in deſe Stellung bet an't En'n mit

'ne gewiſſe ängſtliche Verlegenheit in't Geſicht plirt.
As ik tauletzt Puſt höll un em – de Düwel hal!– in mine grote Begeiſterung ſo von baben dal ankek,

as wir ik de Graf unheide jung Anfänger von Schriwwt
ſteller – denn ſine Natur is en Koppsen'n körter ver
ſtipert as min – kreg hei gor dat Stamern un Nörricken,

un Einer kunn't em düdlich anſeihn, dat hei ſik mine Lekſchon
ungeheuer tau Gemäud treckt hadd, wenn 't em nich gor

ſo let, as hadd ik em ſine gräfliche Kron' heil un deil
von den Kopp ſtött. –

„Herring,“ ſtamert hei up 'ne Ort un Wiſ' herute,
dat ik ordentlich mit Hän'n gripen kunn, wo ſihr
em min ſtolzes Weſen dümpelt hadd, „vördem heww ik

m
i

in Sei irrt, wil dat de Husknecht m
i

vertellt hett,
dat Sei em ganz borborſchen anſnauzt hadden, ſo dat ik

denken müßt, Sei ſtün'n mit Kniggen up den Krigsfaut;
dat is indeſſen nich an dem, denn,“ – hirbi grifflacht'
hei ſo'n beten – „Sei ſünd m

i jo mit ſo vele Diners
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unutgeteikente Höflichkeiten unner de Ogen gahn, dat ik
mi dor knapp vör tau wohren wüßt.“ –

Hir richt't ik mi noch höger up, ſtellt den rechten Faut
bet vör un ſtek de linke Hand in den Buſſen, üm mi noch
en vörnehmer Utſeihn tau gewen, denn di

t gräfliche Tüg
niß von wegen mine Bekanntſchaft mit Knigge'n makt'

m
i

jo woll rein dow un blind, ſo dat ik de Anſpelung
von wegen den Husknecht wedder heil un deil äwerhüren
ded; as hei äwer, ahn ſik an mine beſonderen Anſtalten
tau kihren, ruhig furtfohrte: „Nu äwerſt irren Sei ſik

wedder in mi, min leiw' Herr, denn Seinemen m
i

för

ue Annern, en ganz Annern, as ik in Würklichkeit bün,“
krampt' ſik m

i

dat Hart ordentlich tauſamen un 'ne un
beſtimmte Angſt ſteg in m

i
up, dat ik m

i

mit minen
„Grafen“ ungeheuer lächerlich makt hewwen künn. –

„„Gott, Du bewohre,““ ſegg ik tau m
i

ſülben, „„du
kümmſt ut de Dummheiten jo woll din Lewsdag nich rute!“

un will mitau mine Upvermünterung mit de Fuſt juſt

en beten vör den Bregen ſlagen, dunn fuſchert min Beſäuk
mit de ein Hand wedder nah mine rümmer, ſtrakt m

i

mit de anner ſo recht tauvertrulich den Puckel entlanken

un ſeggt häglich: „ik bün nämlich äwerall kein Graf, un

de Graf Wilhelm von Bismarck irſt recht nich, ne, ik bün

jo de Mann, de Sei vör 'ne Stu'nn ſin Kort' ſchickt hett,

un den Sei, as Fridrich taum wenigſten utricht’t hett,
hewwen ſeggen laten, dat heiför Ehrentwegen kamen künn
hewwen S' dat denn rein vergeten?“ –

„„Wat,“ ſchrig ik up un prall en Schrittener fim

taurügg, denn m
i

würd tau Maud, as haddik Mulſchellen
kregen, „„Sei, mit di

t

Geſicht, Sei ſünd nich de Graf
Wilhelm von Bismarck, Sei ſünd König un Comp –
Herr, will'n Sei mitau 'n
e

Uhl maken?““ –

„Ne,“ ſäd he
i

noch fründlicher, un de Schelm makte

ſik up ſinen verihrungswürdigen Geſicht ganz apenbor breid,
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„dat Jrſt' un dat Letzt ganz un gornich, un dat Middelſt'
ok man halw, denn König, de ſit’t up Stun'ns in Brunswick
un leſt wohrſchinlich in de Geſchäftsbreiw, un ik för min
Deil bün blot de Comp.“ –

„„Herr,““ ſegg ik un ward falſch, denn de Schimp
von wegen minen Irrdaum un min verdreihten Anſtalten
ſteg mi as gläugnige Blaudbülg nah'n Geſicht, „„worüm
ſeggen S' mi dat nich glik, worüm laten S' ſik irſt mit
gräfliche Ihren unner de Ogen gahn? För All' un Jeden

is min Rüggen doch nich taum Dinermaken dor un üm
Ehrentwillen hadd ik m

i
mit em wohrhaftig mich ſo in

Unkoſten ſtört't – dat laten S' ſik man ſeggt ſin!““ –
„Dat Letzt verlang' ik ok gornich,“ entgegente Comp

ganz gemäudlich, „un wat dat Jrſt' anbedröppt, ſo hewwen
Sei m

i

woll tau Wurd kamen laten? Herr,“ ſäd hei luder

un würd ſik likſterwelt ſo vör m
i upſtellen, as ik vördem

in mine Begeiſterung vör em, „Sei ſünd m
i jo trotz min

Winken un Plinken mit 'ne Red' unner de Ogen gahn,

as wir ik en verihrungswürdig Publikum un Sei en

groten Volksredner; nahſt heww ik dat Winken un Plinken
frilich nahlaten müßt, denn Sei red’ten jo as en Bauk, un

ik bün – dat Sei’t man tau weiten krigen! – en Ge
fäuhlsminſch, de ſo wat nich ahn Rührung anhüren kann.– Glöwen Sei denn, dat Sei de Verihrung un Be
wun'nerung för unſen groten Bismarck un de Leiw tau
unſer dütſches Vaterland in Pacht namen hewwen, un dat

ik in Hinſicht up beid nicht juſt ſo denken dauh, as Sei?“ –

„Gott, Du bewohre, w
o geiht m
i dit!“ ſädik liſ
'

för mihen un ke
k

Herr Compen ſchu von de Sid an,
denn he

i

ke
k

m
i

bi deſen Slußtrotz ſine korte Verſtiperung
juſt ſo von baben dal an

,

as ik em vördem, un ik hadd

ſo in't Gefäuhl, as würd he
i

dat Spitt nu, ümkihren un

m
i

in mine eigene Schriwſtuw' ok ’ne Lekſchon gewen.
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Taum Glücken ſweg he
i

ſtill un ſeg m
i

blot ſo lurig
an, as wull hei ſeggen: „na, wat ſeggſt nu, Fleſch?“
worut ik wedder den Maud gewünn, em markentau laten,
dat m

i

de ganze Geſchicht' nahgradens all bet an den
Hals ſtünn. –

„„Na,““ ſädik deßwegen ſo vörnehm käuhl, as en

Istappen, un gew blot Obacht, dat ik Knigge'n nich wedder
uter Acht let, „„denn weiten w

i jo nu, wodran w
i

ſünd, min leiw' Herr: Sei ſünd de Hälwt von 'ne
Zigahrenfawerik, de achtteihnhunnert gründ't is

,

un ik

. . . . ik –'t is recht beduerlich, dat ik 't ſeggen möt,
indeſſen – ik . . . . ik bruk up Stun'ns kein Zigahren,

ik bün dor ogenblicklich mit verſeihn!““ –
Gott's ein Dunner, wo verfirt' ik mi, as ik dit

Wurd rute hadd, un wo ſihr hadd ik dor ok Urſak tau!
Denn up Herr Compen ſinen fründlichen Geſicht was mit
eins en düſter Swark uptreckt, wat de helle Sünn von

ſin betheriges Weſen heil un deil in den Schatten ſtellte;

de glatte Stirn wiſt' m
i

luter dicke Schrumpeln un ut de

fürigen Ogen ſchot Blitz up Blitz nahmi räwer, ſo dat ik m
i

ſeggen müßt: hir ſteihſt du vör en ſwores Gewitter, wat
jeden Ogenblick inſlagen möt. –

Na, ganz ſo ſlimm würd dat nu tworſt nich, den
Dunner hürt ik äwer doch rullen, as Herr Comp hoch
upricht’t up m

i

tau kem un m
i

mit 'ne Stimm, de Einer
dat binnwennige Gewitter anhüren kunn, taurep: „Min
Hus hett dat, Gott ſe

i Dank, ebenſo wenig nödig, ſik mit
Provat-Kundſchaft aftaugewen, as de Dörper aftauklappern,
üm ſin Woren aftauſetten, denn 't befött ſik blot mit d

irſten Hüſer in de Städer, un wenn Sei dor wat von
weiten willen, wat w

i

för Lüd' ſünd, denn bruken Sei
blot bi de hiſigen Grotmächten nahtaufragen ! Wider ſegg

ik nicks, denn wenn ikt ded, würd ik m
i

mit Kniggen
äwer den Faut ſpannen, un dat will ik nich! –
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Man dat Ein’ will 'k Sei noch verraden: hadd ik
wüßt, dat ik hir ſo ankamen würd, as – as – na, ik
hadd bald wat ſeggt! – denn wir ik leiwerſt bi Auguſt
Lindemannen in't Bahnhofshotel blewen, un de platt
dütſchen Bäukerſchriwers von de ganze Welt hadden mi
för minentwegen den Puckel ruppe ſtigen kunnt un –
Sei taliirſt!“ –

Hiernah wull hei mit en kollen Diner – ſo kolt,
as 'ne Hun'nſnut – aftrecken, müßt di

t

äwer man bliwen
laten, denn m

i

was bi de „plattdütſchen Bäukerſchriwers“
mit eins en Seepenſeider upgahn, deminen düſtern Bregen

as mit elektriſch Licht erlücht'te un m
i

mit einen Satz nah

de Dör drew, de ik in helle Angſt afſlot.
„„Herr Comp,““ rep ik knäglich un reckt de Arm'

gegen em ut, wobi dat vörnehme Schriwwtſteller-Weſen,
womit ik em hadd dümpeln wullt, m

i
heil un deil in de

Wicken gung, „„reken S' m
i

dat Wurd nichtau hoch an un

hollen S' m
i

min verdreihten Anſtalten äwerall tau
Gauden, denn – ik weit nich, wo m

i is
,

äwer ſo vel
ſteiht faſt: de Verweſſelung mit den Grafen Bismarck is

m
i

ſo dägern tau Kopp ſtegen, dat m
i

dor ganz verwurn
von is und dat ik doräwer Ehre Kort un Fridrichen un
Ehren Beſäuk, mit einen Wurd: Allens vergeten heww,
wat m

i

hüt paſſirt is
.

Laten S' nu äwer ok Allens grawen ſin, wat twiſchen
uns vörfollen is

,

un ſeggen S' dorvon nicks nah, ne,
ſeggen S' m

i leiwerſt, wat m
i

de Ihr von Ehren Beſäuk
verſchafft hett; un wenn Sei nicks Unrechts von m

i

ver
langen, ja, un wenn dat, wat Sei von m

i willen, in

minen Kräften ſteiht, denn – – nich mihr, as hartlich
girn, äwer – ſeggen S' von de ganze Geſchicht ok man

bi Liw' nicks nah!““ –
„Na, dat 's en Wurd, wat ſik hüren lett,“ ent

gegent Comp, de ſik mine apenbore Angſt von wegen
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dat Nahſeggen glik tau ſinen Vurthel taurecht läd, in
vulle Freud', wobi von ſinen run'nen, prallen Geſicht al

l

wedder de hellſte Sommerdag glänzen würd, „denn will
'k mit min Anliggen ok nich länger achter'n Barg hollen

un Sei man ſeggen: Sei ſälen mine Bismarck-Geſchicht'
ſchriwen, de ik Sei vertellen ward – will'n Sei dat oder
will'n Sei't nich?“ –

„„Bismarck-Geſchicht'– Ehre Bismarck-Geſchicht'?““
fohrt ik ganz beſtutzt taurügg un ke

k

em wedder ſihr miß
trug'ſch an, ob he

i

nu nich gor ſinen Putzen mit m
i

be
driwen wull, „„woſo – woans ?““ –

„Ha, ha!“ lacht hei häglich up un grint m
i

ſo recht
plitſch an, „vördem ſäden Sei doch ſülwſt ümmer „Herr
Graf – Herr Graf!“ rau mi, un nu will'n Sei m

i

nich
verſtahn? – Na, wenn Sei m

i
hüt ahn min Taudauhn

för Graf Bismarcken anſeihn hewwen, worüm ſälen anner
Lüd' dat nich ok dahn hewwen, noch dortau in einen Fall,
wo ik 't dorup anleggt hadd? – Laten S' fik dat blot
vertellen: Ik bruk nutworſt nich mihr ſülwſt tau reiſen,
denn dor hewwen w

i

unſ' Reiſenden tau, äwer de Reiſen
nah Sleswig-Holſtein un Meckelnborg heww ik doch noch

för m
i

ſülben uphegt, wil dat min Hart an deſe Länner

un de trugen, ihrlichen Minſchen hängen deiht, de dor be
gäng' ſind. Un ſo bün ik denn vör drei Johr ok wedder
mal eins nah Fredenhagen in Land Meckelnborg-Strelitz
kamen un heww m

i dor, üm einen ollen, prächtigen Herrn

en lütten Poſſen tau ſpelen, för Graf Wilhelm Bismarcken
utgewen, wilik den ſo ähnlich bün, un dor isvel Pleſirun ve

anner Gaudes ut entſtahn, un – un – un – – –“

ſo vertellt hei m
i

'ne klockenige Stun'nen langen Strämel
von ſine Bismarck-Geſchicht un en heilen Deuwel von 'ne
luſtige Schüttengeſchicht un kümmt ut dat Hunnertſte in't
Duſendſte un bliwwt ümmer ſo bi

,

bet m
i

de Kopp man

ſo roken deiht; un as hei tauletzt farig is
,

fröggt hei: ob
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de Geſchicht' nich köſtlich wir un ob ik ſ nu ſchriwen wull
oder nich?

„„Je,““ ſegg ik ganz ſwack, un de Kopp ward mi
noch düller roken, wil dat ik em doch al

l

en halw Ver
ſpreken makt hadd, „„je, ſchriwen will ik ſº woll, äwer
gedülligen möten Sei ſik dor noch 'ne Wil' mit, wil dat

ik de beiden Brudlüd, de ik ogenblicklich unner de Fedder
hewwen dauh, irſt noch in den Hafen von den heiligen
Eh'ſtand rinner ledden möt.““ –

„Ho, ho!“ lacht Herr Comp wedder los un fot m
i

rundting üm, „Sei will'n de Sak up de lange Bänk
ſchuben, Sei will'n m

i ſchappiren – dor ſünd Sei bimi
indeſſen an den Unrechten kamen! Ne, ſörre drei Johr
ſäuk ik vergews nah en Minſchen, de m

i

de Sak hand
warksmäßig up Plattdütſch verarbeiten ſall, un nu, wo ik

em funnen heww, ſall 'k m
i

mit widſchichtige Verſprekungen
afſpiſen laten?! Ne, dorkennen Sei Compenſlicht! Ikheww.dor
mine beſonderen Grün'n för, dat de Geſchicht furtſen ſchrewen

un drückt ward, unwenn Sei ſik nah Ehr Verſpreken nu noch
lang ſtrüwen willen, gahiknah'n Bahnhofshotel räwer, vertell
dor an den Millionendiſch, woans Sei m

i

hüt mit gräfliche
Ihren unner de Ogen gahn ſünd, un – wat dor nah kümmt,
warden Sei ſik woll ſülwſt ſeggen känen !“ –

„„Uem Gotteswillen, Minſch, maken Sei m
i

nich
unglücklich,““ ſchregik in helle Angſt los, „„denn wenn
Sei m

i

di
t andeden, denn künn 'k m
i

hir up de Strat'

jo meindag nich mihr ſeihn laten! Ne, hollen S' man
reine Mund, denn will ik jo

,

denn will ik jo hartlich girn!““
ſett ik as en bedräuwten Lohgarber tau, wobi min Geſicht
mit mine Würd' frilich in den düllſten Kuntraſt ſtunn. –

„Dat wüßt ik
,

dat wüßt ik jo
,

dat ik Sei rümkrigen
würd,“ ſprung Comp m

i

hir in helle Freud' an den Hals,
„nu kamen S' äwer ok fixing nah'n Bahnhofshotel räwer,
dat w
i

den Verdrag dor begeiten, denn Sei weiten gor



15

nich, wo vel mi dor an gelegen is
,

un w
o

ik m
i

freuen
dauh, dat Sei m

i

de Sakº ſo licht makt hewwen. Ja,“
grifflacht he

i
ſo bedüdſam, „ſo'n Bismarckgeſicht deiht doch

vel! Aewer nu ok kein Wurd mihr von de Verweſſelung,“
fo
t

he
i

fix nah, as he
i

min lang' Geſicht gewohr würd,
„ne, nu tau Auguſt Lindemannen von wegen 'ne veuve
Cliquot oder ſüs wat Gaudes!“ –

Na, dornah was m
i

nu ganz un gornich tau Sinn,
denn de Ort un Wiſ', woans ik m

i

hadd dümpeln laten,
was nich dornah andahn, dat ik ſe

i

ok noch bi'ne Buddel
Schepandi hadd fieren kunnt. –

Wired'ten alſo 'ne nige Tauſamkunft af
,

bi de Comp

m
i

noch dat Negere vertellen ſüll, worup hei, vergnäugt

un utgelaten as en Wepſtart, nah Auguſt Lindemannen
räwer ſchregelte, wildeß ik in einen ganz ungemäudlichen
Tauſtand taurüggblew. –

Wat ik in de negſten drei bet vir Stun'n bedrewen
heww, weit ik nich mihr recht, man dat Ein weit ik gewiß,
nämlich, dat ik m

i

verſchidentlich vör den Kopp ſlagen un

grad kein Smeichelnam's bileggt heww – ſo dägern
argert ik m

i

äwer mine eigene Dummheit! –
Na, un was’t denn ok nich taum Horutriten? –

Man gaud, dat ik von de Ort nich mihr vel up den
Kopp heww, ſüs hadd ik m

i

dor wohrhaftig an vergrepen!– En wildfrömden Minſchen, von den ik noch meindag
nicks ſeihn un hürt heww, kümmt tau mi, fördert m

i up,
dat ik ’ne Geſchicht' ſchriwen ſall, de em paſſirt iſt, un

ik möt 't dauhn, de Düwel hal! ik möt 't dauhn, wenn

'k nich will, dat de Lüd' en ganz verdreihtes Stück von
mitau weiten krigen – 't is doch wohrhaftig, üm hotten
totſch tau warden! – –

Den Nahmiddag gah ik
,

ümmer noch in helle Ver
dreitlichkeit, degrote Strat' entlang, dunn kümmt m
i Kopmann
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Korl Bruhn entgegen un röppt mi al
l

von Widen tau:
„Gundag ok

,

Fründting! na, is Comp bi Sei weſt ?“ –
„Gott, du bewohre,“ fohrt m

i

dat as en Slag dörch
de Glider, „nu weit de dat ok all!“ un dorüm frag' ik

mit 'ne wohre Hartensangſt: „„Wat den Deuwel! woher
weiten Sei denn dat?““ –

„Ih,“ ſeggt hei un makten Geſicht dortau, as wenn

ſik ’t üm de allergewöhnlichſte Sak handeln ded, „ik heww

em jo tau Sei ſchickt, obſchonſt ik m
i ſeggen kunn, dat Sei

em mit ſin Gewarw woll afwiſen würden, äwer hei hadd

't jo gor tau hild mit de Geſchicht'.“ –
„„Na,““ ſegg ik

,

ſo falſch as Einer warden kann,
„„denn hadden S' ok wat Beters dauhn kunnt, dat is

jo doch grad', as wenn ik fö
r

All' un Jeden up den
Preſentirteller ſitten ded un einen Jeden Red' un Ant
wurd ſtahn müßt! Nu ward ik m

i

för deſ Empfehlung
am En'n ok woll noch grot bedanken ſälen, mich wohr?
Aewer dor billen S' ſik man kein Swackheiten in,
dorvon ſchriwwt Paulus nicks an de Epheſer!““ –

„Wat?“ bläkt Bruhn m
i

an, un de Ogen fangen
em an tau blänkern, un den Kopp reckt hei ſo vör, as
wenn hei m

i

ſtöten wull, – denn ſo ſacht un gaudmäudig
hei för gewöhnlich ok is

,
ſo haſtig un ſteinpöttig ward

hei, wenn em wat verdwas kümmt – „wat – All' un
Je den näumen. Sei Guſtav Compen? Herr, ſeihn Sei
tau Ehren Würden, dat Sei ſik in kein Unverlegenheiten
ſetten, denn de Mann ſteiht hir in ſo'n hoges Anſeihn,
dat Jedweder ſik dat tau 'ne Ihr anrekent, mit em bekannt
tau ſin, und dat ſin Bild in 't Bahnhofshotel ſogar äwer
den Millionendiſch hängen deiht – un dat will vel be
ſeggen!“ –

„„Oh, Herr Je,““ fohr ik em in minen Arger

ſo recht gmittig in de Parad' un häg' m
i

ordent
lich doräwer, dat ik em ganz empfindlich kränken kann,
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– denn up Flensborg un de Flensbörger lett hei abſlut
nicks kamen – „„wat is denn dor grot bi – wat gellt
mi denn de Millionendiſch an un wat hett dat mit den
äwerall för 'ne Bewandtniß?! – Comp hett ſik hüt al

l

dormit beräuhmt un nu kamen Sei m
i

ok noch dormit ?

Dat ward woll ok ſo 'ne Ort Flensbörger Heiligdaum
ſin, wo anner Lüd' nicks Heilig's an wohrnemen känen!““ –

„Herr“, zißt Bruhn m
i

achter de vörhollene Hand
ganz heiſch an – denn 't gungen uns juſt Lüd' vörbi,
weßwegen hei m

i
nich ſo anbröllen kunn, as hei 't in

deſen Ogenblick girn dahn hadd – „ſünd Sei denn rein
unklauk, oder ſünd Sei blot boſtkrank in den Kopp? dat

is jo 'n Snack, as en Arm dick! – Sei wahnen nu al
l

ſörre drei Johr in Flensborg un kennen den Millionen
diſch in 't Bahnhofshotel noch nich! – lopen Sei denn
mit ſichtliche Ogen in den Drom herümmer? – An den
Millionendiſch, dor ſitten dagdäglich's Abends von Klock
ſößen bet Klock achten derikſten und angeſeihenſten Lüd'
von ganz Flensborg, as Carſten Chriſtianſen, un

Paul Niſſen un Peterſen Twedt, wat en groten
Veihtüchter is

,

un Lorenzen un Dr. Henningſen un –
wat weit ik

,

wer ſüs noch All' ? – un grün'nen dor bi
Krock un Win un ſüs noch wat Dampers un Faweriken

un Bruerien, dat dat En'n von weg is
. Dor brukt de

Ein blot mit ſo'n deipen Süfzer antaufangen: „Je, Kin
nings, 't ſünd ſwore Tiden hüt tau Dag, un 't Geld is

gornich mihr unnertaubringen – will w
i

nich wedder
wat grün'nen?“ denn raupen ſ' glik alltauhopen: „Herre
Gott doch, ja

,

dor heww ik juſt ok an dacht ! wat ſall 't

ſin un wovel ſall ic
k teiknen? Un 'ne halw Stun'n

dornah heit dat all: „Na, Nabehn, denn bruen S' uns
man noch Einen !“ denn dunn is Allens klipp un klor, un

ſe
i

bruken ſik tau dat Beſte von de nige Gründung man
blot noch einen nigen Krock tau betähmen, ſo ſur ehr dat

Kuß, Der Stadthauptmann etc. 2
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ok föllt un ſo ſihr ehre Frugens ok mit dat Eten up ſe
i

lUren.
Un weiten Sei villicht ok nich, wo ſwor dat höllt, in

deſ Geſellſchaft rinner tau kamen, un dat dor al
l

Lüd'
mit en Vermägen von nägenhunnert nägenunnägentig
Duſend Mark un nägenunnägentig Penning von de Up
nahm utflaten worden ſünd, blot wil dat ſe

i
de Million

nich vull hadden un de Geſellſchaft in annern Hinſichten
nich paſſen deden?! Wat – dit weiten Sei All' nich un
will'n hir denn noch mitreden? Herr, Seikänen m

i ein
fach led dauhn – weiten Sei dat?“ ſet’t hei mit ſo 'n

bedüdungsvulles Koppnicken tau, 't le
t

em indeſſen gornich
mitledig, ne, likſterwelt ſo

,

as wenn he
i

m
i

freten wull,

fo dat ik en En'n lang taurüggtuckte. –
Na, di

t

wiſ't em mäglich, dat ſine Belihrung doch
wollen beten tau ſtripig utfollen ſin müßt, denn he

i

fohrte
vel ſachter furt:

„Kennen Sei Kriſchan Schradern, wat de frühere
Beſitter von 't Bahnhofshotel is

,
de nu Baron ſpelen un

von ſin Geld lewendeiht ?“

„„Wat 'n
e Frag,““ ſmet ik mit grote Verachtung

wid von mi, „„wer ward Kriſchan Schradern mich kennen ?!
Kriſchan Schrader is de Erfin'ner von de koll’ Käk un

hürt von Gott's un Rechts wegen in 't Konverſatſchons
Lexikon; un in'n Aewrigen is hei en fründlichen, prächtigen
Mann, den ik woll liden mag; wat is 't mit den ?““ –

„Na“, ſäd Bruhn noch en ganz Deil verdräglicher
worut ik m

i

entnemen kunn, dat mine Antwurd nah ſinen
Wunſch utſollen wir, „dat is dat irſt vernünftige Wurd,
wat ik hüt von Sei hüren dauh; denn laten S' ſik man
ſeggen, dat ſülwſt Kriſchan Schrader dat för 'n

e Ihr
anſüht, denn un wenn mal an den Millionendiſch tau
ſitten, wo he

i

eigentlich nich henhürt, denn ſin Platz is

an den Hunnertmark-Diſch, wo Detlef Detlefſen, as



19

Preſendent, un Matthieſen un Tönnies un Maler Kelting
un af un an ok woll Brumeiſter Almer, de dat ſchöne

Actienbier bruen deiht, ehre Nedderkunft afhollen; natür
lich liggt dat blot an em, denn wenn he

i
't wull, würd

he
i

jo ahn Wideres ok an den Millionendiſch upnamen –

hei het't jo dortau!“
„„Bruhning,““ föll ik em hir hiddlich in de Red,

denn nu würd ik niglich, un dat wüßt ick: wenn ik för
minen Zweck wat erfohren wull, müßt ik anner Siden
uptrecken, „„denn berichten S' m

i

nu ok man lang un

breid, woans Comp an den Millionendiſch kamen is un
wat an den Mann äwerall dran is. – Denn ik will
Sei’t man verraden,““ dämpt ik mine Stimm tau en

liſes Fluſtern, vertellt em den ganzen Uemſtand, ſo as

hei ſik taudragen hadd, un ilot endlich knäglich: „„Seihn
Sei, dat heww ik em verſpraken, un wenn de Mann nu

nich fein, fein, wenn hei nich en Ihrenmann is
,

denn
kam ik dor mit tau backen, um dit beunruhigt m

i

der
maten, dat ik minen Liw vör Sorg' un Verdreitlichkeit
keinen Rath weiten dauh, un – derentwegen bruken Sei
mi min unbeſcheidenen Würd' von vördem ok nich nah
taudrägen.““

Bruhn is en wunderlichen Heiligen – grad ſo as

ik ! – Pedd't em Einer up de Likdürn oder kümmt hei

em unbeſcheiden, ſo pedd’t hei glupſchen wedder un ward
ſteinpöttig und groww as Bohnenſtroh – grad ſo as

ik
;

kümmt 'n em dorhengegen mit Gelimplichkeit un Höf
lichkeit entgegen, denn geiht hei dörch dat Füer, un mit
'ne fründliche Bed' lett hei ſik üm de Knäwen wickeln –
grad ſo as ik

! –

„Ach, ſo rüm!“ lacht he
i

jitzt äwer ſin ganzes
gaudmäudiges Geſicht un wendte furtſen mit m
i üm,
„dat hadden S' ok ihre ſeggen kunnt; ik wull eigentlich
mit Auguſt Lindemannen en beten nah Kollund ſegeln, in

2*
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deſſen – denn helpt dat nich, nu möten Sei irſt Beſcheid
hewwen!“

Un nu fung hei an von Guſtav Compen tau ver
tellen und vertellt mi ſo vel Gaudes, dat mi dor ornd
lich wedder lichter von üm 't Hart würd un ik mi ſeggen
müßt: „ja, den ſine Bismarckgeſchicht kannſt du rauhig
ſchriwen, denn hei is „fein, fein“, un ſinentwegen kümmſt
du mit de Näſ' nich an 't Fett!“ –

Acht Dag' dornah führte ik mit de Iſerbahn nah
Fredenhagen in 't gelobte Land Meckelborg-Strelitſch, üm
dor för de Bismarckgeſchicht Material tau ſammeln, un
ob ik dor mine Schülligkeit dahn oder mit de velen leiwen
Minſchen, de mi bi min Vörnemen helpen müßten, tau
vel ſwitiſirt heww, dat möt de fründliche Leſer beur
thelen, de de Geſchicht leſen deiht. Sei betitelt ſik:



d,

De Stadthauptmann vo
n

Fredenhagen

um Ne ſalſhe Bißmark.

ſkapittel 1.

Wenn Einer, ſo as ik
,

von 's Morrns Klock ſinen
bet's Nah middags Klock tweien in einen Ritt furt in

de ol
l

Iſerbahn fitten und den grötſten Deil von deſe
lange Tid – von Lübeck ut – dörch ganz' Land
Meckelnborg jagen deiht, ſo dat de gollenen Kurnfeller

un gräunen Wiſchen, de prächtigen Wälder un blagen
See'n, as in den Drom, an em vöräwer fleigen, un de

Kopp em von all' dat Rätern unnerwegs un von all'
den Larm up de Jſerbahnhäw' binah utenanner platzen
will, denn dankt hei ſinen Herrgott, dat hei in Strombarg
utſtigen un – üm nah Fredenhagen tau gelangen –

ſinen armen, marterten Liw en anner, rauhigeres Be
födderungsmiddel anvertrugen darw, wat ſine upgeregten
Nerven wedder tau beſwichtigen un em von de ruhige
Behaglichkeit un den ſtillen Freden, de an 't En'n von de
Reiſ up em täuwen, al

l

einen Vörſmack tau gewen
geeigent is

. –
Glöw Du indeſſen jo nich, min leiw' Leſer, dat ik

mit dit ruhiger Befödderungsmiddel de Poſt oder en

Anibus oder ſüs en annern Wagen, de von Pird treckt
ward, mit meinen dauh – bewohr uns! –

Ne, 't is ok ’ne Iſerbahn, de nah Fredenhagen hen
führt, äwer -– verfir Di nich! – ſe

i
is nich ſo ſlimm,

as de anner; ſei deiht Di nicks, wenn Du ehr man
nicks deihſt, un wat Upregendes hett ſe

i

wiß un wohr
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haftig ok nich an ſik, taumal in ehre Gangort! – Ne,
derentwegen brukſt Du di kein Gedanken tau maken, denn– ſe

i
äwerilt ſik nich un lett Di Tid naug, den riken

Segen tau bewun'nern, den unſ' Herrgott tau beide Siden
von ehre Läuſ' mit vulle Hän’n äwer de ganze Gegend
utgaten hett ; ſe

i

lett Di ok Din Recht taukamen, indem
dat ſe

i
de Meinung is: reiſend' Lüd möten ok ehr Pleſir

hewwen, weßwegen ſe
i Di up eine jede von de lütten

drei Twiſchenſtatſchonen taumeiſt noch en beten extra
ſpaziren führt, ümmer up un dal un ganz för ümſüs!
Un wenn Du, ahn Di von wegen dat ſachte Tempo un
den unfriwilligen Upentholt uptauregen – Du wardſt doch
woll nich ſo unvernünftig ſin! – de virthalw Milen in

fiw Virtelſtun'n taurüggleggt heſt, denn – heſt Du Din
Geld gehürig afführt un denn büſt Du ok in de richtige
empfängliche Stimmung, dat fründliche, fredſame Bild up

Di inwirken tau laten, wat Fredenhagen al
l

up den irſten
Blick dorbeiden deiht. – -

De lütte Bahnhof liggt up en gadlichen Aeuwer, von
den ut Du de ganze Gegend, as in en Panorama, äwer
kiken kannſt, un wat Du dor tau ſeihn kriggſt, dat makt
Di dat ganze Hart upgahn, wenn Du för dat, wat Gott
Di in 'ne ſchöne Natur bütt, äwerall en Hart un en
richtigen Verſtand heſt. –

Widhen, ſo wid Din Og' man recken deiht, liggt de

ganze Gegend ſo glatt un eben vör Di, asen ungeheuren
Teppicht, den Minſchenflit un Gottes Segenshand mit
fruchtbore Feller von allerlei Farwen, mit unafſeihbore,
ſaftige Wiſchen un gräune Brinker utzirt hett, un in de

Midd' von deſen bunten, riken Teppicht, unner mächtige,
widäſtige Eiken un anner Böm binah grawen, liggt de

hübſche Stadt Fredenhagen. –

Vel wardſt Du von ehr von buten ut frilich nich
gewohr, denn – Du magſt kamen von wecker Sid Du
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*

willſt – allenthalben dröppt Din Blick tauirſt en gräunes
Blädermeer, ut dat blot de drei Kirchthürm' un hir un
dor dat Dack von en beſonders hoges Hus niglich, äwer
ok ſchüchtern vörkiken, ſo dat dat ſchint, as wull de Stadt
mit de äwrige Welt nickstau dauhn hewwen, as wull ſe

i

ſik ſchu vör ehr verkrupen un verſteken; wenn Du indeſſen
mang de Schüns kümmſt, de buten den Dur ſtahn, denn
lett ſe

i

nah un nah von ehr Verſtekenſpelen un ehre
Schüchternheit, denn tredd ſe

i

mit jeden Schritt, den Du
neger up ehrtau maken deihſt, ümmer driſter vör Dihen,

un nah Schu oder Furcht lett ehr dat nu nich mihr –

in 'n Gegendeil! – -

Dat hoge, mächtige Stadtdur, wat Du tauirſt an
ſichtig wardſt un wat ſik trotz ſin grages Oeller noch ümmer

as en ſchönes, gaud erhollenes Buwarks preſentiren deiht,
ſüht ſo ſtolz von baben up Di dal, as wull 't Di
tauraupen :

„Hür, Fründting! Wilewen hir alltauhopen in Freden

un Einigkeit, as Du al
l

an de velen Adebors bemarken
kannſt, de up min Dack Hüſung fun'nen hewwen, wenn
Du hir rinner willſt, denn lat den jämerlichen Zank un
Stank, de de äwrige Welt regirt un den Du mäglich mit
Di dröggſt, man buten un ſtür m

i

minen Freden nich,
ſüs möſt Du up 't anner En'n von de Stadt, dor, wo
min Twäſchen-Durbrauder Wach höllt, wedder rute!“ –

Un de olle, hoge Steinmur, de de Stadt von Dur
tau Dur und von Utfallpurt tau Utfallpurt ſo pilgrad

un unäwerſtiglich ümgiwwt, as wull ſe
i

ſº gegen de ganze
Welt afſluten, de ſchint Di tau ſeggen:

„Du, Minſchenkindting, wohr Di! – Kümmſt Du

as Find tau m
i

oder willſt Du m
i

ok man blot wat von

de nimod'ſchen Ideen un Inrichtungen rinner drägen, de

in de WeltſovelStoww upwarbeln, ſo vel Larm und Stridun
ſovel Unrauh un Upregung tau Weg bringen, denn ſtöt Di
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leiwerſt den Kopp an mine harten Stein in oder kihr furtſen
üm; denn mine Börgers ſünden wehrhaft Volk, ſe

i

hollen faſt
an de olle, ihrliche Ort von ehr Oellern un Vöröllern

un ſünd glücklich dorbi; kümmſt Du indeſſen as Fründ un

büſt dat taufreden, wat w
i Di hir ut gauden Harten un

in olle, dütſche Gaſtfründſchaft entgegen bringen, denn weſ
willkamen un tredd Du rauhig un unbeſorgt neger! Denn
ſallſt Du ſo vel Fründlichkeit un Frohſinn, ſo vel Hart

un Gemäud finnen, as jichtens wo in de Welt, un ik för
minen Part will Di ſo heimlich un taudaulich, ſo ſäker

un warm ümfaten, as wirſt Du in minen Schutz buren

un tagen.“ - -

Un wenn Du, min leiw' Leſer, von dit Verſpreken
upvermüntert, noch en por Schritt wider geihſt, ſo dat

de käuhle Schatten von de hunnertjöhrſchen Eiken Di
erreckt, un Du kloppſt Di, ihre Du dörch dat Dur in
treddſt, den Stoww von de Stäweln un ſmittſt dorbi
einen Blick nah rechtſch un nah linkſch, denn ward Di mit
eins klor, dat dat Dur un de Mur mit Recht ſo ſtolz
reden känen, wil dat beid' nich allein ſtahn in de Afwehr
von de unrauhige, verbeterungswüthige Welt gegen dat be
ſcheidene, ſtille Glück von ehr leiwes Fredenhagen: tau
linker Hand ſühſt Du twei deipe Wallgrawens, de, mit

de prächtigſten ollen Böm' beſtahn, de Stadt up drei
Siden unnahbor maken, un tau rechter Hand 'ne klore,
breide Bäk, de langs de virte Stadtſid henflütt un, indem

ſe
i

den blagen Hewen wedderſpeigelt, de grage Stadtmur
fröhlich un äwermäudig taurunſcht:

„Wat Grawens, wat Eiken, weſ' Du man unbeſorgt !

Wer an Di ranne will, de het’t tauirſt mit m
i

tau dauhn,
wenn 't eins ſo wid kümmt. Noch is dat indeſſen nich ſo

wid, noch is 't nich nödig, dat ik minen luſtigen Lop
anhollen, dat ik in de düſtern Wallgrawens rinne treden

un Dinen Faut beſpäulen möt, üm Nod un Gefohr von
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unſ leiwen Fredenhägers firn tau hollen. Denn de ſtolze,
dütſche Kaiſeraar höllt ſin Flüchten ok äwer uns utreckt
un lett Keinen an uns ranne, un deßwegen will' w' uns
alltauhopen in unſ' ſtilles Glück, in unſre weltverlur'ne
Genäugſamkeit nich ſtüren laten; ne, ik för min Deil will
mi leiwerſt mit de Gäuſ' un Ahnten tau ſchaffen maken,

de up min klores Water ſwemmen, un will de lütten
Gören, de mi beſäuken, de Knäweln un Fäut' reigen
waſchen, dat Mutting 's Abends nich ſchellen deiht.“ –

Ach ja, min leiw' Fredenhagen, Du liggſt ſülwſt hüt,
wo Di doch 'ne Iſerbahn den groten Weltverkihr neger
rückt hett, noch gor tau heimlich un trulich in Dinen ſtillen
Irdenwinkel un höllſt Di mit Dine ollen, ihrlichen Sitten
un Gebrük, de Du von Oellern, Grotöllern u. ſ. w.
arwt heſt, de updringliche Welt noch ümmer mit ſtiwen
Arm von den Liw; denn Dine Iſerbahn is

,
as ik al

l

ſeggt heww, nich blot ſihr ſacht un gemäudlich, ne, ſe
i is

ok ſihr beſcheiden untaurügghollend un hett dat mit ehren
Weltverkihr noch ümmer nicht recht kregen, Di ut Dinen
ſäuten Kleinſtäderdrom uptaurüddeln. –

Wo vel ſtiller un ſachter mag Di dat indeſſen noch
vör vir Johr laten hewwen, as de Fläut von dat Damproß

in Dine Uemgewung noch nich tau hüren was un vele
von Din Inwahners 'ne Iſerbahn äwerall blot den Namen
nah kennen deden, wil dat ſe

i

noch meindag nich äwer
Dine Feldſcheid rute kamen wiren ! –

Na, dit kann ik nu ut eigene Erfohrung nich ver
raden, wil dat ik dunntaumalen noch nich in Fredenhagen
weſt bün; di

t

ward uns indeſſen de jung Mann ſeggen
känen, den w

i
an einen ſchönen Früjohrsabend in 't Johr

1886 mit grote, ilige Schritten up de Stadt taugahn ſeihn.
So vel w
i

in'n Schummern wohrnemen känen, ist

en ſchiren, jungen Minſchen von en Johrener vir- bet
ſößuntwintig, de uns woll gefallen kann, denn ſin ſmuckes,
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run'nes Geſicht mit de groten, ſwarten Ogen tügt von
'ne dägte Geſundheit, wenn em ok de Schin von jenne
glückliche Sorgloſigkeit afgahn deiht, de de ſchönſte Taugaw'
tau de Jugend is; un wat ſine Figur un ſine Hollung
anbedrapen deiht, ſo is ok in deſen Hinſichten nicks an em
uttauſetten, denn hei is rank un ſlank un dorbi doch
kräftig in de Höcht wuſſen, as en kraftvullen Bom in
fruchtboren Bodden, ſo dat hei 'ne Stüt’t gaud miſſen kann.

Ok ſin Antog möt uns gefallen, denn de ſitt, trotz
ſine Einfachheit, ſo drall un prall up de jungen Glider,
dat w

i

uns ſeggen möten: „na, den 'n ſinen Snider kün'n

w
i

ok gaud bSuken !“ un wenn w
i

uns nu noch den Bi
haspel bekiken, den hei üm un an ſik hett, un tworſt : den
lütten, run'nen Haut, de dat kruſe, ſwarte Hor bedeckt,

den Zegenhainer, den hei in de Hand, un dat Felliſen,
wat hei up den Puckel dröggt, ſo möten w

i ingeſtahn:
Ja, de jung Minſch unſine ganze Utrüſtung, de paſſen
mal ſchön tauſamen, un ſo vel w

i

dorvon verſtahn, möt
dat en anſtän'nigen Minſchen, villichten utgelihrten Student
oder ſo wat Aehnlichs ſin, denn taum Handwarksburßen
lett em dat tau nobel. –

In deſe Meinung hewwen w
i

uns ok nich irrt, denn
juſt in den Ogenblick, wo w

i

mit unſre Betrachtung p'rat
ſünd, makt de jung’ Mann an 't En'n von den Galgen
brink Halt, ſtüt’t ſik mit beide Hän'n up ſinen Stock, bögt
dat Babenliw ſo vörn äwer, as wenn hei den Schummer
abend up deſe Wiſ' beter dörchdringen künn, un fluſtert

ſo ſülwſtvergeten vör ſik hen:
„Wo ſtill, wo fredlich liggſt Du dor, min leiwe

Vaderſtadt, juſt ſo ſtill unfredlich, as dunnmals, wo ik

Di vör virthalw Johren taum irſten Mal in minen Lewen
verlaten heww! – Du heſt Di in de Twiſchentid nich
verännert, dat ſe ih ik tworſt nich mihr recht, äwer dat
fäuhl ik – dat drögt m
i

de Luft tau, de ik inathen dauh;
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un ik – ik? – Ach, Gott! bi mi ist leider ok nich
anners worden, ik ſtah nah de ganze, lange Univerſitätstid
ok noch up datſülwig Flag, worup ik vör de virthalw
Johr ſtahn heww. – Wat heww ik in de Twiſchentid vör
mi bröcht ? – Nicks, rein gornicks! – Wat heww ik hir
tau ſäuken ? – Doch blot de Gräwer von min Oellern,
de mi al

l
vör 'ne Ewigkeit allein in de kolle, leiwloſe

Welt taurügglaten hewwen! – Wat fin'n ik hir wedder ?– Den wunderlichen ollen Mann, de m
i

ut Eigenſük –

ut Bereknung . . . . . ach Gott, dat reckt jo All' nich,

ic
h will 't Kind man bi den richtigen Namen nennen! –

de m
i

ut unnatürlichen Haß gegen ſin eigen Fleiſch un

Blaud ut den Dreck upböhrt, de m
i

dortau verhulpen hett,
dat ik mine jamervulle Lag' un min Unglück ümmer mihr

un qualvuller inſeihn un begripen lihren müßt ! –
Wat bün ik em, obſchonſt ik m

i
alle Mäuh gewen

heww, em mine Dankborkeit tau bewiſen un ſin Mitled,
ſine Leiw tau gewinnen? – Nicks, nicks, as dat willen
loſe Warktüg, womit en arm, unglückſelig Wiw, wat von

't Schickſal ahnhen all bet in de grawe Grund dalpedd’t

is
,

noch mihr kränkt un nedderdrückt warden ſall! –
Wat is he i mi, obſchonſt ik all' Dat, wat ik bün, blot
dörch em bün? – De Tyrann, de mine hülploſe Jugend,

de mine Gegenwart un Taukunft mit iſerne Käden an ſik

ſmädt, de minen Willen unner ſin Gebott bögt hett, ſo

dat ik m
i

nich rücken un nich rögen kann! –
Ach, wir ik em doch meindag nich in den Weg

kamen, denn künn ik min Brod jitzt villicht as Knecht oder
Daglöhner verdeinen un wir glücklich, denn ik hadd minen
eigenen Willen noch; wat is m

i

dat denn nüt’t, dat ik de

högern Zielen, de en Minſchenlewen grot un ſchön maken
känen, nu kennen lihrt heww, wenn ik mine Kenntniſſen

un Bildung nich anwen'n darw, wenn ik ſº m
i

man
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dortau heww aneignen müßt, dat en Annern dormit ſinen
grimmigen Haß befredigen kann! –

Wolldahten raupen ſüs Dankborkeit un Leiw' wak
un gewen Freden twiſchen den, de ſe

i erwiſt, un den,
den ſe

i taufleiten; bi m
i is 't anners ! Bi m
i

hewwen
ſe

i

blot einen groten Tweiſpalt tau Weg bröcht, de dörch
min ganzes Weſen geiht, de m

i quält un martert un mi
däglich un ſtündlich tauröppt – up de ein Sid': darwſt
Du ſin Wolldahten äwerall noch annemen? un up de

anner: darwſt Du ſº äwerall von de Hand wiſen? –
Up beide Fragen möt ik mit „ne!“ antwurten, un

ſo ſtah ik ſörre Johren dor, as en ſwankend Ruhr, wat

de Wind hen- un herweiht, un kann mine Lag' nich ännern,

un fin'n meindag nich Rauh un Freden in m
i

un vör
mi ſülwſt! –

„Ne“, rep hei luder ut un ſchickte ſik taum Wider
gahn an, „Freden bring ik nich mit mi, min leiwe Vader
ſtadt, un in Din Muren . . . . . ,“ –

„„Sie ſünd woll nich von hür?““ ſcholl dat in deſen
Ogenblick von jenſid de Strat' achter einen Widenbuſch
vör, un tauglik kem en Mann taum Vörſchin, de up dit
Flag al

l
de ganze Tid ſtahn un den Frömden wohrſchugt

hadd. –
Hei was kort vörher ut dat Wirthshus kamen, wat

dor in den groten Goren ſteiht, in den 's Sommerdags
Kunzerten afhollen warden, un hadd den Frömden ſin

beſonderen Anſtalten ganz beſtutzt taukeken. -

Denn hadd em dat all ungeheuer wun'nert, wat de

dor ſo lang Mulapen verköffte, ſo was em dat gradtaut
unbegriplich weſt, wat de mit ſik ſülwſt tau reden hadd

- – denn dat de Frömd di
t

dahn hadd, hadd hei düdlich
hürt, wenn he

i
ok nich hadd verſtahn kunnt, wat he

i

ſäd. –

Na, länger hadd heiſine Niglichkeit nich mihr törnen
kunnt un hadd em deßwegen anraupen; un während he
i
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nu mit tägerige, unſäkere Schritten u
hei in ſine Anred' # ch p em taugung, fohrte

m
m

.

Wenn Sie in de
r

Städt wollen, will ic
h Ihnen

re
,

denn jede Nätur hät ihre Lüfte und zieht den
Klima de

s
Ördbodens an ſich, und wenn Sie hür länger

eh
n wollen, könnte Sie di hüſige Atmungsphäre be
i

ihrer
möchtlichen Beſchäffenheit ſchädlich ſein.“ “ –

De Frömd' was bi den irſten Ton natürlich tauſam
tuckt, denn de Sak kem em tau unverwohrs äwer den
Hals, as he

i

ſin Gegenäwer indeſſen up ſik taukamen ſe
g

ungewohr würd, dat he
i

't mit en Weſen von Fleiſch un

Bein un nich mit en Späuk tau dauhn hadd, fat'te hei

ſt furtſen wedder un kunn ſik ſogor en ſwackes Lachen
mich enthollen. Denn, afſeihn von den Inholt von de

Anred, mit de de Unbekannte em begrüßen ded, kemen de

Würd' ſo ſalwungsvull un ſnurrig rute, likſterwelt ſo
,

as

wenn de Mann bi't Reden de Mund taum Fläuten
ſpitzen ded, un deßwegen klüng de Sprak hellſchen tirt;

de Vokalen hürten ſik ganz ükerwenn'ſch an: dat „a“ taum
Biſpill as „ä“, dat „i“ as „ü“, un wil ok dat „r“
ümmer noch ſo'n Bihaspeltaukreg, as wenn Einer ſnorken
deiht, ſo kunn en Frömden in'n Düſtern woll glöwen,
dat hei 't mit en geburenen Gardeleutnant tau dauhn
hadd, de vör luter Vörnehmheit nich mihr reden kann, as

em de Snabel wuſſen is
,

blot dat unſ Mann nich ok

noch dörch de Näſ' ſprok, wat jo ok dortau hürt. –
Na, an en Gardeleutnant dacht de jung’ Mann nu

tworſt nich, un asſin Helper be
t

an em ranne kem, ſe
g

he
i

ok en ollen, ſtatſchen Herrn vör ſik
,

den he
i

in ſine
Vaderſtadt vördem woll al

l

ſeihn hewwen müggt, wenn

he
i

nu up den Sturz ok nich wüßt, w
o hein hendauhn

füll. En militöriſches Utſeihn hadd he
i

indeſſen likerſt,
dat was nich tau ſtriden, äwer – en Gardeleutnant ?

Ne! Denn doch woll ihre en ollen General oder Majur,
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lo
t – woans kem fon grot Kretur nah Fredenhagen ?– Jah ſinen grien Snurr-un Backenborttau urthelen –

bat Vºnn was glatt utrairt – müßt hei taum wenigſten
all hoch in de Sötztigen fin, wohengegen em dat nah de

friſche, robe Geſichtsfarw un ſine uprechte Hollung wedder
vel jünger let. Un wenn 'n nipper taukek, ſo müßt 'n

ingetahn, dat hei noch en hübſchen Mann wir, denn de

lütten Ogen, de jitzt frilichen beten niglich upreten wiren,
un de ſtuwe Näſ' mit ehren blaſſingroden Schämer, de

paßten mal ſchön tau dat friſche, run'ne, von den witten
Bort inrahmte Geſicht; un dat de ol

l

Herr en beten ſtolz
utieg, ſchad't em ok nich, in'n Gegendeil! dat makt em
irſt recht ſtaatſch utſeihn un ſäd einen Jeden, det noch
nich wüzt, dat hei en hogen Poſten innemen un wat tau
kummandiren hewwen müßt. –

4 Bet hirher was de Frömd mit ſin Beobachtungen
bald klor, äwer nu kem hei mit eins an en Punkt, de

all' ſin Bereknungen taunicht makte, un deſe Punkt was

de Mund von den ollen Herrn. –
Gott du bewohre – wat was dat för'n nüdlichen

Mund! De was jo würklich ſo lütt, as wenn hei ümmer
taum Fläuten ſpitzt wir, un hirmit was ok de Erklärung
dorſör gewen, dat ſine Sprak ſik ſo ſnurrig anhüren ded.– Ne, wat de Sprak anbedrop, ſo was dat nicks mit de

militöriſche Vörnehmheit, denn de Oll kunn von wegen

ſin müdlich Mundwarks gornich anners reden, un – dacht

de jung Mann – ſeihn heſt du em in ſinen börgerlichen
Rock vördem ok all, en Militör is hei alſo nich, un uter
dem is di de Sprak ok woll man ſo frömd vörkamen, wil
dat de ol

l

gaudmäudige Herr ſik dinentwegen de hoch
dütſche Red' bedeint hett, wat he

i

nich gewennt is; ne,
ſallt em man glik wiſen, weß' Geiſtes Kind du büſt,
denn ward dat furtſen anners klingen ! un dorüm ſäd
lei lud:
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„Velen Dank, för Ehr fründlich Anerbeiden, min
leiw' Herr, wenn mi en Führer ok nich nödig deiht, denn
ik bün hir tau Huſ'. Dorüm känen Sei äwer ok rauhig
up plattdütſch mit mi reden, denn, as Sei hüren, geiht
mi de Mund up de Ort noch ganz fix, un ik red girn
in mine leiwe Mudderſprak.“ –

„„Dästhut mür leid““, entgegnet de Ollen beten
ſihr von baben dal, „„däß ic

h Sie hürmit nich bedienen
känn, denn ic

h ſprech zwär älle Sprächen, äber mit 's

Plättdeutſche – däs is jleich Null. Verſtehn thu ich's
hindero jewißermäßen dennoch, wenn ic

h

auch keine Äb
jebung d'rmit häb, und ſo kön'n Sie mit der plättdeutſchen
Sprechung for meinswejen ruhig fortfähren.““ –

De jung’ Mann horkte hoch up, un en Ogenblicking

le
t

dat binah, as wull en hartlich Lachen biem utbreken;
tau ſo einen Utbruch von Luſtigkeit kem hei äwer man
ſelten un ſo rep hei blot in helle Verwunderung, äwer
doch en beten unglöwig ut: „Wat – Sei willen en

Fredenhäger weſen un denn nich plattdütſch reden känen– denn ſünd Sei wollen Utlänner un noch nich lang
hier?“ –

„„Nich länge hür, nich länge hür““, was de kratz
böſtige Antwurd, un dorbi wend'te de Oll ſik ſnubbs

de Stadt tau, wat de Frömd as ſtillſwigende Upfödderung
anſeg, mit em tau gahn, „„nennen Sie fünfzig Jähre,

di
e

ic
h äls örſter und änjeſehnſter Bürjer, jä
,

und die
letzten fünfundzwänzig Jähre äls örſter Vorjeſetzter von

di
e Bürjerſchäft hür in Oehren und höchſte Aenſehung

ſtehn thu, keiner Längde nich – wäs? – Mit däs aus
ländſche Weſen häben Sie äber hindero jewißermäßen
zutäl*) den Centrum jetroffen, denn ic

h bin aus en dop
peltes Ausländ: Rheinländer von 's Hörkommen und
Uckermörcker von Jeburt. Derowejen is auch meine Spräche

*) total
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'ner änjenehmen Miſchung von beide Sprächen, di
e älle

Leute jefällen thut, und wäs mein Freund und Aedjudämt,
der Kaufmann Beßerling is

,

der ſägt immer: Oeduärd,
ſägt er

,
Dein Diälekt hört ſich jräde ſo ſchön än, wie en

juter Krock mit Rothwein ſchön ſchmecken thut, und in

düſer Säche hät er Recht, wenn er auch in ändere Sächen
den Kopp blos voll dumme Aellotriäs hät.““ –

„Hm“, ſäd de jung Mann för ſik un kek ſinen Be
gleiter ſcharp von de Sid an, „Du kümmſt ut Piter
Weſſeln ſinen Kunzertgoren, un wil dat dor üm deſe
Johrstid noch kein Kunzerten giwwt, heſt Du Di woll
anners upſpelen laten, wovon Di de Kopp noch en beten
brummen deiht – nu weit ik Beſcheid! – Na, m

i

nich
tauwedder; up deſe Wiſ' holl ik doch taum wenigſten en

luſtigen Intog, den ik m
i wohrhaftig nich vermauden weſt

bün. Willen 't för 'n
e gaude Vörbedüdung nemen un

dat Spill furtſet’ten, wer weit, ob m
i

deſe Bekanntſchaft
nich noch wat nüt’t ward!“ Un lud ſet’te hei hentau:
„Ja, min verihrte Herr, dor hewwen Sei un Herr Beßer
ling vullkamen Recht mit – dat geww ik Bifall, wo
ſall ik dat äwer mit Ehr Herkamen un Ehre Geburt ver
ſtahn – will'n Sei m

i

dat nich neger utdüden ? denn dor
kann ik m

i

würklich keinen rechten Vers up maken un

weiten müggt ik 't doch gor tau girn, indem 't doch ſo

einen angeſeihnen Herrn ut mine leiwe Vaderſtadt an
bedröppt.“ –

„„Nä, denn will ic
h Sie 's ſägen, weil Sie 's ſind,

und weil ic
h mür meine Aebkunft in'n Jeringſten nicht zu

ſchämen brauch', nein, in'n Jeringſten järnich,““ entgegent

de ol
l Herr, von di
t Kumpelment ogenſchinlich ſihr befre

digt, un ſmet ſik dorbi noch mihr in de Boſt; „„ich ſtämme
von'n älten Aedel äb, von 'ner urälten Fämilie be

i

Düſſeldorf, di
e

in der Rödlichkeit nich mit unſen Herrjott

zu tauſchen braucht und derowejen auch den älten Aedel
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hindero jewißermäßen ſchon vor urälte Zeiten äbjelejt hät– jä
,

dieſes is mein Hörkommen, und derowejen bin ic
h

Rheinländer und beſteh immer dädrauf. Und Uckermörcker
bin ich, weil meine Eltern drei Monät bevor, däß ic

h auf
der Welt käm, näch Prenzlau jezogen ſind, weßwejen ic

h

mür äls Uckermörcker beträchten muß; äber 's is keine
Päſſung dädrin, denn di

e Rheinländſchäft is in 'ner
weitern Entfernung von hür, und ic

h ſtell' ihr deßwejen
höher. – In 'n Uebrigen muß ic

h äber meiner Ver
wundrung dädrüber ausrufen, däß Sie mür mich kennen
thun, junger Männ““, hir nem ſine Stimm' ſo

'
n ſcharpen

Klang an, as wenn em 'ne Lus äwer de Lewer kröp,
„„denn en Männ in die höchſten ſtädtſchen Oehrenſtellen,
äls wie ich, muß bei jeden Frödenhäger in Kennung ſein.– Herr,““ bröllt hei hir mit eins för Gewalt los, wil

de jung’ Mann hirup nicks ſäd un em blot noch ungewißer
ankek, „„kennen Sie mür denn noch immer nich, mür,
den Hauptmann Behlboom, und denn wollen Sie en

Frödenhäger ſein ? Däs is jä en unerhörtes Weſen !““
Dormit blew hei ſtahn un ke

k

ſinen Begleiter ſo gnittig
an, dat de woll gewohr warden müßt, wo dägern hei em
dor mit beleidigt hadd, dat hei em trotz ſine grotorigen
Andüdungen noch ümmer nich nah ſinen hogen Stand un
Namen frog un mit de angemetenen Ihren unner de Ogen
gung. –

De jung’ Mann verfirte ſik bi deſen Utbruch von
Heftigkeit för 't Irſt natürlich nich ſlicht, kem äwer furtſen
wedder tau ſik, as hei den Namen Behlboom tau hüren
kreg, denn dorbi würdem tau Maud, as wenn he

i

mit
enmal ut de deipſte Düſterkeit in den hellſten Sommer
dag ſtött würd. –

Wo hadd he
i

denn ſin Ogen un Gedanken hatt?
Natürlich hadd he

i

den ollen Herrn vördem oftmals ſeihn

un ok woll Männigerlei von em hürt, wenn hei ok von

Kuß, De Stadthauptmann 2c
. 3
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wegen de trurigen Uemſtän'n, in de hei ſin Kinner- un
Schaultiden verlewt hadd, dor nich vel up hadd regardiren
kunnt. Aewer dat wüßt hei doch, dat de ol

l Mann, de

nu för nicks un wedder nicks in de grötſte Erregung vör
em ſtunn, en angeſeihnen un ihrenwirthen Börger un
Schoſteinfegermeiſter was, de ſik de allgemeinſte Achtung
erfreuen ded un blot den einen Fehler hadd, dat heiſine
Stellung as langjöhrſchen Kaptain von de Fredenhäger
Schüttenkumpani tau irnſt nem, wat tau de luſtigſten
Snurren und Stückſchens Anlat gew. –

Bi de grote Wichtigkeit, mit de dat Schüttenweſen üm

de Tid, von de hir de Red' is
,

in de lütten Mecklenbörg
ſchen Städer, beſonders äwer tau Fredenhagen, noch be
handelt würd, ſtunn ol

l

Behlboom as Kaptain von de

Schüt’tenkumpani in den Vöddergrund von all' de velen
Fragen un Verhältniſſen, de dor mit tauſam hacken deden,

un indem dat hei ſinen Kaptainspoſten mit einen Iwer

un 'ne Wichtigkeit verwachten ded, as hüng dor dat Woll

un Weih von de ganze Börgerſchaft un Stadt von af
,

un

wil dat hei in'n Aewrigen ok en hartensgauden, ihrlichen

un pleſirlichen Minſchen un gauden Geſellſchafter was, ſo

was hei ſo ganz bi Lütten un ahn dat Einer ſik dor wider
wat bi dacht hadd, 'ne öffentliche Perßon un de luſtige
Middelpunkt worden, üm den ſik de ganze Stadt in helle
Fröhlichkeit dreihte. Denn, as ik an den Anfang von dit
Kapittel al

l

andüdt heww, de Fredenhäger lewen noch
ſihr för ſik, kümmern ſik nich vel üm de grote Welt un

vernutzen dat, wat ehr de leiw Gott an Fröhlichkeit un
Lewensluſt, an harmloſen Maudwillen un geſunden Witz
gewen hett, taumeiſt för ſik ſülben; un indem dat ſe

i

von
deſe Eigenſchaften en recht anſtännigen Poſten uptauwiſen
hewwen, is dat nich tau verwunnern, dat dor en gaud
Deil von an ol

l

Behlboomen utlaten würd, wovon hir
wider de Red' ſin ward. Man dat Ein’ will ik an deſe
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Städ glik in'n Vörut ſeggen, nämlich: dat ol
l

Behlboom
mit de Tid von Olt und Jung, von Vörnehm un Gering
mich anners as „Herr Hauptmann“ näumt würd, un hiran
hadd hei ſik dermaten gewennt, dat he

i

deſen Titel för
ſin richtig Vull nem. –

Dit All' gung unſen jungen Fründ as de Blitz dörch
den Kopp, un indem dat Tauſamdrapen mit oll Behl,
boomen ſine trurigen Gedanken verjagt, un de barſche Ort
mit de de em tauletzt äwer den Hals kamen was, dat
Deil von Maudwillen wakraupen hadd, wat em as inge
burenen Fredenhäger von Gottes un Rechts wegen tau
ſtunn, dacht hei bi ſik: Ih, ſallſt den Dummen an'n Hals
ſlagen un ſo dauhn, as wenn du von nicks nich weiten
dedſt; willſt doch mal hüren, wat hei denn ſeggt. Un
indem hei ſik ſo anſtellte, as wenn hei in ſinen Verſtan'ns
kaſten vergews nahſöchte, le

t

he
i

ſik tauletzt mit ſo'n be

denklich Koppſchüddeln vernemen:
„Slagen S' m

i dod, Herr Hauptmann, oder ſtellen

S' m
i up den Kopp un kihren S' dat Uendelſt in m
i

tau öbberſt, ſo warden Sei doch nich en Spir' von 'ne
Erinnerung an einen Fredenhäger Hauptmann in m

i

finnen; dat hir en Schoſteinfeger deſes Namens lewen
deiht, is m

i

frilich nich unbewußt, indeſſen – von einen
Hauptmann ? ne, dor weit mine Seel' nicks von af!“ –

Knapp, dat hei dit Wurd rute hadd, ded 't em äwer

ok al
l

led, wil dat hei bi den Herrn Hauptmann ſin wüthigen
Anſtalten gradtau an Slag un Unglück denken müßt.
Denn de fohrte, as hadd 'ne Adder em ſteken, tauirſt en

por Schritt taurügg, grep denn nah dat Flag, wo hei bi 't

Schüttenfeſt ſinen Degen drog, as wull hei ſinen Gegner

up de Städ dodſteken, ſprung, as hei gewohr würd, dat
dat mit den Degen Eſſig wir, wedder nah vör un ſchreg
ganz uter ſik:

„Wäs – wäs – Sie Närr, Sie jänzer, jrüner

3.
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Junge, Sie – Sie wollen mür utzen – mür, den Haupt
mann Behlboom, wollen Sie utzen? – Wenn ic

h mür
nich mehr bedächt, ic

h ließ Ihnen hür verärretüren, däß
Ihnen di

e bürjerlichen Oehrenrechte äbdivendirt würden,
wenn Sie dervon überhaupt noch in der Beſitzung ſind! –
Häben Sie würklich keine Kenntniſſe dadrüber, däß ic

h äls
Kommändänt von der Schützenkompägnie ſtädt'ſcher Haupt
männ und der örſte Männ näch den Herrn Burjemeiſter
bin? – Schoſteinfejer, jä

,

Schoſteinfejer,““ bläkt hei in

vullen Gift un Giper, „„däs bin ic
h nebenbei nätürlich

auch – däs is mein Jeſchäft, wovon ic
h leben thu; äber

näch meinen Räng und meine Stellung und mein hohes
Aenſehn bin ic

h Kommändänt von der Schützenkompägnie
und ſtädt'ſcher Hauptmänn. – Herr, häben Sie Kennt
niß därvon, däß ic

h in meinen Ständ äls ſtädt'ſcher
Hauptmänn Jenerälleutnänts - Oepollets mit Kordilljören
träge . . . . . ?!““

Hir gung em de Puſt ut, ſo ſihr iwert' hei ſik äwer

de Unwiſſenheit oder vermeintliche Nidertracht von den
jungen Minſchen, un dat was för den gaud, indem dat
hei nu noch bi Tiden Vörpahlſlagen un einen Straten
uplop verhinnern kunn, denn ſe

i

hadden wildeß dat Stadt
dur all paſſirt, un wenn de Oll ſo biblewen wir, denn
hadd hei jo woll bald de halwe Strat tauſambröllt. –

„Min leiw' Herr Hauptmann, ik bidd' Sei üm
Gotteswillen,“ lenkt hei dorüm ganz knäglich in

, „Sei
dauhn m

i

gruglich Unrecht, wenn Sei meinen, dat ik Sei
brüden oder gor beleidigen wull, ne dornah ſleiht m

i

kein'
Ader! – Wenn ik Sei ſegg, dat min Nam' Hinrich
Hagner is

,
un dat ik de Plegſähn von oll Kitte Birn

hardten bün, denn warden Sei m
i

dat woll tauglöwen,
dat ik nich vel von Sei weiten dauh, un warden mimine
Unwiſſenheit in deſen Hinſichten nich tau hoch anreken,
denn . . . . .//
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„„Jä, däs is nätürlich en änderes Weſen““, föll
em de Oll hir, all wedder ganz verdräglich, in de Red',
„„dieſes hätten Sie mür äber hindero jewißermäßen jleich
in Kenntniß bringen ſollt, denn hätt' ic

h Ihnen nich ſo

ſchofel änjefähren. Ich weiß nämlich mit en Jeden um
zujehn,““ ſet’te he

i

wichtig nah, „„däs häb ic
h von meine

jroßen Reiſen, wo ic
h beinäh älle Sprächen jelernt häb,

und däs kön'n Sie mür jlauben: wär ic
h äls Kädett auf

der Welt jekommen, dänn wär ic
h jetzt längſt Jeneräl. –

Nä, däs is nu bei Sie nätürlich nich in der Nöthigkeit,
denn Sie werden mür jetzt auch ſo äls Hauptmänn und
hochjeſtellte Städtperſönlichkeit veräſtimüren. Aeber –
wäs ic

h ſägen wollt – Sie ſind älſo den Herrn Pröſi
dent Börnhärdt ſein änjenommenes Weſen, was er aufs
Studium jeſchickt hät, därmit däß er ſeine Schweſter, wäs
die verwittwete Frau Jerichtsſekrötörin is

,

noch mehr der
jäloppürenden Schwindſucht än den Häls ärjern thut.
Däs hätt ic

h mür bei Ihre Erblickung freilich ſelber ſägen
jekonnt, denn er hät jä Ihre in der Erwärtung ſtehende
Aenkömmlichkeit in der jänzen Städt verpuplizürt und 's

mür ſelber in Kennung jebrächt, däß er Ihnen erwärtet
und örſt noch 'ner reichen Braut verſchäffen will, eher däß

er Ihnen 'ner Aenſtellung nehmen läßt, denn er is jä
Freund und Bruder zu mür, und . . . .““

„So, ſo
,

alſo dat is 't, weßwegen hei m
i

de Städ'
nich hett annemen laten,“ unnerbrok em Hinrich Hagner
hir mit en deipen Süfzer un ſlog ſik mit de frie Hand
vör de Stirn, „nanu weit ik 't doch taum wenigſten! –

O Gott, o Gott! Wo of
t

un wo indringlich heww ik em

in mine Breiw' beden, heiſüll m
i

de Städ doch annemen
laten, dat ik ihre ſülwſtſtännig warden, dat ik em ihre

ut de Taſch' kamen künn ! – Wat was de Antwurd? –
Ne, un twintig Mal ne! – Wo of
t

heww ik em fragt,
worüm ik wedder her kamen, worüm ik hir ahn Beſchäf
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tigung un ahn einen Schilling in de Taſch rümlopen ſüll– denn dat hei mi in deſen Hinſichten wedder ſo hollen
ward, as en Schaulknaw', weit ik jo in'n vörut! – äwer
hett hei mi den richtigen Grund ok blot mit en Starwens
wurd verraden ?! – Gott bewohre, nicks as Redensorten
un Utflücht', un nu, wo ik knapp in de Stadt kamen
dauh, krig ik ’t von frömd Lüd' tau weiten ! – Wotau
is deſe Heimlichkeit denn in 'ne Sak, de mi ſo neg an
gellt; wat bezweckt he

i

dormit – wat ſall m
i

'ne Brud?

ik kann m
i jo ſülwſt noch nich ernähren! Un dorvon ganz

afſeihn – ſall ik m
i

nu ok noch den Liw von em ver
köpen laten? – Herr Hauptmann,“ fo

t

hei nah den Ollen
ſine Hand un ke

k

em dorbi ſo recht verzagt un biddwiſ'
nah de Ogen, „Sei weiten hir in de Stadt gaud Beſcheid

un warden ok mine Stellung tau minen Plegvader gaud
naug kennen; ſeggen S' m

i

nu blot üm Allens in der
Welt: wat hett de Mann nu wedder mit m

i vör, un raden

S' mi, up wecke Wiſ' ik m
i

von em fri maken kann?
Denn dat ſeih ik nahgradens, dat m

i

mit minen Gehurſam

un mine Unnerordnung unner ſinen Willen, noch min
ganzes Lewensglück fläuten gahn ward, wenn dor nich
bald en Impaß geſchüht. – Sei ſünd en ollen, ihren
wirthen Herrn – Vader un Mutter heww ik nich mihr,

un m
i is orndlich ſo tau Maud, as wenn Sei m
i

de leiw'
Gott hüt ſchickt hadd, üm m

i

vör 'ne grote Gefohr tau
bewohren – raden S' un helpen S' mi, Herr Haupt
mann!“ –

De Herr Hauptmann hadd gornich ſo'n weik' Hart
tau hewwen brukt, as hei 't würklich hadd, üm dörch deſe
indringliche Bed' nich windelweik tau warden; dortau kem
noch, dat hei ſine minſchenfründliche Stimmung, de dörch

de ſtiwen Krocks in Piter Weſſel'n ſinen Kunzertgoren
noch mihr anregt was, ſo lang hadd taurügghollen
müßt, indem dat Hinrich Hagner em in ſinen Unverſtand
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nich de gebrüklichen militäriſchen Hannürs erwiſ't un em
ſtaats „Herr Hauptmaun“ ümmer blot „min leiw' Herr“
heiten hadd, wat em ümmer ſo vörkem, as wenn em 'ne
Kat’t, mit 't verkihrt En'n tauirſt, dörch dat Liw treckt
würd; nahdem de ſinen Fehler äwer wedder gaud makt
un em nu mit ſo einen rührſamen Ton üm ſinen Biſtand
beden hadd, kem ſin angeburene Driwwt un Drang, de

Minſchheit wat Gaudes un Leiwes antaudauhn, ok wedder
mit alle Macht taum Vörſchin, un ſomit leg hei, ihre dat
Hinrich ſik wat Böſes vermauden ſin kunn, an den ſinen
Hals un fluſtert em unner männigen heiten Kuß tau:

„„Jä, mein lieber Dokter – denn däß Du dieſes
wärſt, wenn Du's Jeld därzu jekriejt hätt'ſt, hät Börn
härdt mür verräthen, und deßwegen nenne ic

h Dür hindero
jewißermaßen jern bei dieſen Titel – ic

h will Dür jejen
ihm in Schutz nehmen, denn Wittwen und Waiſen beſuchen,

iſt en Oedel, und wenn Du auch keiner Wittwe nich biſt,

ſo biſt Du doch en Waiſer, und Dür zu helfen, bin ic
h

jänz der Männ därzu, denn ic
h ſtämme von'n älten Aedel

äb. – Ich glaube, er will Dür mit meine Hülfe mit
eine von Jutsbeſitzer Ullmannen ſeine beiden Töchter ver
koplüren, und ic

h in Deine Stelle ließ mür nich zweimäl
bitten – ic

h nähme ihnen älle beide – denn 's ſind ödle
Weiblichkeiten von 'n fürnehmen Ständ und höhere Finanz
politik. – Wenn's nichts därmit ſein thät, dänn würd
ich's nich ſägen, denn ic

h häb mür nie nich wejjeſchmiſſen,
nein, in'n Jeringſten järnich! Aelle fürnehmen Dämen
liefen mür früher näch und ſchwärmten for mür; jä, ic

h

häb nich jeſchwärmt, for mür isjeſchwärmt worden, denn

ic
h wär immer en bildhübſcher Männ und bin's hindero

jewißermäßen auch heute noch! – Wenn Du äber nich
willſt, dänn verläß Dür jänz auf mür – Hauptmänn
Behlboom hät noch keinen in'n Stichjeläſſen, den er helfen
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wollt' – und nu komm', däß wür der Säche mit 'n
kleinen Irock bejießen!““ –

Wenn Hinrich von ſin trurigen Gedanken nich ſo ſihr
äwernamen weſt wir, denn hadd hei äwer de nige Duz
bräuderſchaft, de em ſo unverwohrs äwer den Hals kem,

woll ſine Verwunderung utſpraken, oder hei hadd äwer de

verdreihte Grotmüligkeit, mit de de Ollem unner de Ogen
gung, taum wenigſten hartlich lacht; in de verlatene, trurige
Lag, in de hei ſik befinnen ded, fäuhlte hei ut den ganzen
Sermon blot rute, dat de Oll dat gaud mit em meinte,
dat hei em wat Fründlich's ſeggen wull, un dit le

t

em
äwer den ganzen Bihaspel von Redensorten wegſeihn.
Frilich kunn hei ſik tau glike Tid nich verheimlichen, dat
den Herrn Hauptmann ſine Hülp', wenn de ſin Ver
ſpreken den annern Tag äwerall nich vergeten hadd, em

woll nich vel nützen würd, un ſo verafſchid'te hei ſik nu

ſo drad als mäglich unbögte nah de Achterſtrat af
,

wo

ſin Plegvaders Hus leg. – De Herr Hauptmann gung
dorhengegen in 'ne ſihr erhobene Stimmung de Poſtſtrat
entlanken, up Max Gärtnern ſin „Dütſches Hus“ tau, wo
hei taunegſt ſin vörſchrewen Deil Bir und Krock vertilgen
müßt. Denn hei was an en ſihr regelmäßig Lewen ge
wennt, höll an de Run'n, de hei ſik för ſinen däglichen
Lewenslop dörch de vörnehmſten Wirthshüſer ſülwſt vör
ſchrewen hadd, mit grote Gewiſſenhaftigkeit faſt un was

de Anſicht, dat dat ſine Geſundheit nich taudräglich wir,
wenn hei vör Mitternacht ſlapen güng, un dorüm kem hei
meiſtendeils ok ümmer ſpäder nah Huſ'.



ſäapittel 2.

Wildeß Hinrich Hagner in ſine verzagte Stimmung
de Achterſtrat lang geiht – denn ſin Plegvaders Hus
liggt dichting an de Sagmähl, preß an de Stadtmur –
känen w

i
uns jo mit ſin Verhältniſſen neger bekannt maken.

Sin Oellern, arme, ihrliche Schauſterslüd', wiren
beid' kort nah enanner ſtorben, un ſo was hei al

l
in ſin

achtes Lewensjohr von Vörmundſchaftswegen bi'ne Dag
löhner-Fomili unnerbröcht worden, wo hei natürlich nich

as en Prinz behandelt un mit Paſteten un Lampreten
upfött würd. In ſin twölwtes Johr hadd em ol

l Stüer
innehmer Birnhardt ſtaats Plegkind annamen, äwer –
dat Hinrich hirmit, ſo will un woll ſik dit ok anhüren
deiht, eigentlich ut den Regen unner de Drüpp kem, ward

m
i

de fründliche Leſer bald tauglöwen, wenn hei blot en

lütt En'ning wider leſt. ––
Stüerinnehmer Birnhardt was en ollen Junggeſellen,

den ſin ganzes Dauhn un Driwen dermaten von eine
grote Leidenſchaft regirt würd, dat ſin annern Eigenſchaften
gornich taum Vörſchin kamen kunnen; hei was nämlich,
wenn ik kein Bladd vör 't Mul nemen ſall, ſo 'n echten,

rechten Gizrand, ſo 'n ſchawwigen, girigen Raffkater, de
Allens allein ſluken müggt un keinen Minſchen wat günnte.
Deſe Fehler hadd ſik all in ſin Kinnertid as en lütten
Zwerg bi em inſtellt, was von ſin Oellern, de up einen
groten Geldbüdel ſeten, grot börnt un mit de Johren en

groten Rieſen worden, de den ganzen Kirl unner ſin
Kummando namen hadd. Birnhardt hadd dit ſtramme
Regiment nah ſin Oellern ehren Tod mäglich von ſik af
ſchüddelt, wenn heifrigt, un 'ne leiwe Fru em mit Tau
dauhlichkeit un Gelimplichkeit in de Mak kregen hadd,
äwer – dor leg de Hund juſt begrawen! Denn ſo vel
Gelegenheit hei tau gaude Frigeratſchonen ok hatt hadd,
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ümmer hadd ſin ſchawwige Giz ſik dormang leggt un de

beſten Partien taunicht makt, indem dat hei bi de Mit
giwwt, de hei ſik jedesmal vör de Hochtid verſäkern wull,
den Hals nich bet baben hadd vull krigen kunnt, un ſo

was hei unverfrigt blewen un hadd in ſinen Unverſtand
ſogor verlangt, dat ſin einzigſte Schweſter, deem de Wirth
ſchaft beſorgen müßt, ok nich frigen ſüll. –

De was hirmit äwer nich inverſtahn weſt, denn nah
ehren Brauder ſlog ehr kein Ader; ſe

i

hadd trotz dat
häßliche Biſpill, wat ſe

i

an Oellern un Brauder ümmer
vör Ogen hatt hadd, en weik un warmes Hart un 'ne
apene Hand för ehre Mitminſchen behollen, un as nahſten

de jung, luſtige Actuworius Harling kamen was un ehr
tau ſine chriſtliche Ehefru begehrt hadd, dunn hadd ſe

i

mit
duſend Freuden „ja“ ſeggt un ehren Brauder ſik ſülwſt
äwerlaten. –

Na, was de ehr al
l

vördem nich ſihr gräun weſt,
wil dat ſe

i

einmal äwerall jung worden, un denn ok nah
ſine Meinung vel tau lichtſinnig was, ſo kunn hei ehr dat

in de Irſt all ganz un gornich vergewen, dat ſe
i

em
nödigt hadd, ſik för Geld un gaude Würd' 'ne olle Wirth
ſchafterin antaunemen, de hei noch dortau up Schritt un
Tritt up den Deinſt paſſen müßt, dat ſe

i

ſik man ja un

ja von ſin Eigendaum nicks unner de Fingernägeln riten
ſüll; as hei äwer bi ſine Sweſter ehre Grotjöhrigkeit ok

noch dat ganze Vermägen rute tahlen müßt, wat ehr tau
ſtunn – wotau hei ſik frilich irſt verſtunn, nahdem hei
den Prozeß verluren hadd, den ſin Swager deßwegen gegen

em anſtrengen müßt – dunn hadd hei en grimmigen Haß

up ehr ſmeten, de gor kein Grenzen kennte un mäglich
blot noch gröter würd, asſin Swager, de mitdewil taum
Gerichtsziktär awangzirt was, ſik dat Tidliche entſäd un

ſine arme Fru mit ehr lüttes Döchting in de bedrängt’ſten
Uemſtän'n allein let. –



43

Bi Gerichtsziktärs was dat nämlich ümmer en idel
luſtig Lewen weſt, indem dat hei en beten grotſpurig an
leggt was, un ſe

i
in ehre grote Leiw un Sachtmäudigkeit

em hirin dat Wedderpart nich recht hadd hollen kunnt;
dor hadd alle Dag' grotmächtig upbradt un taukakt warden
müßt, wil dat he

i

girn gaud eten un drinken un ok luſtige
Geſellſchaft üm ſik hewwen müggt, ahn tau bedenken, dat
dat beten Vermägen mal all' warden künn, un ſo was
dat kamen, dat de arme Fru bi ſinen Dod uter in Wad
dick un Weihdag ok noch in vele Schulden dorſeten hadd.

Hir hadd ſik nu dat warme, ſchöne Mitled un de

wolldähtige Sinn von de Fredenhäger in dat ſchönſte Licht
wiſt; Allens hadd hulpen, wat jichtens helpen kunn, denn

de Fru Ziktärn was von wegen ehr fründlich Weſen un

wil ſe
i

in ehre gauden Tiden meindag nich hochmäudig
weſt was un männig Led un Elend mit warme Tauſprak

un apene Hand deilt un tröſt't hadd, in de ganze Stadt
beleiwt; von alle Siden wiren ehr de Nahwers un Frün'n

un Bekannten behülplich weſt, dat ſe
i

ſik in ehren Unglück
wedder uprichten, dat ſe

i
ſik mit ehr lütt Döchting notherwiſ'

dörchſlagen un mit de Tid dörch Neigerei un Stickeri ehren
kümmerlichen Unnerholt fin'nen kunn,“ äwer mang all' de
Helpers hadd doch Einer fehlt, de von Gottes un Rechts
wegen de Irſt unner ehr hadd ſin müßt, un – deſe Ein’
was ehr Brauder weſt!

De hadd Wil de ganze ſwore Tid dahn, as wenn em

de ganze Kram nicks angüll, un as de arme Fruſiktau
letzt en Hart fat’t un tau em gahn was, üm em mit
bläudige Thranen tau bidden: hei ſüll ehr doch vergewen,
wat ſe

i

an em verſchuld't hadd, nich üm ehrentwillen, ne,
blot üm ehre unſchüllige Dochter ehrentwillen, dat ſe

i

de

doch beter ertrecken kunn, dunn hadd he
i

ehr de Dör wiſ’t

un mit höhnſche, niderträchtige Würden ut den Huſ' jagt.
„Ho ha, ho ha“, hadd hei ehr up ſine Ort noch in
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de Husdör nahraupen, „dat künn Di woll paſſen! Din
Hus un Hof is weg, nu ſall woll min an de Reih kamen?
Ho ha, ho ha, dat ſall Di ſchön begrismulen! Gah Du
man nah den hen, de Allens dörchbröcht un dodſlagen, de
Allens dörch de Gördel jagt hett, mi äwer – ho ha,
ho ha! – mi bliw von'n Liw, mi führ Du nich an'n
Wagen! – Meinſt Du würklich, dat ik dat Göſſel, wat
hei utſeten hett, nu mit minen ſuren Sweit upfäuden ward,
dormit dat dat för min Hegup de Fretup warden deiht? –
Ho ha, ho ha, ſo dumm bün'k nich! De Dirn, de kriggt
ok nich en witten Heller von mi, un dormit dat mi in deſen
Hinſichten nicks mallürt, will ik all bi Tiden Vörpahl
ſlagen un mi leiwerſt glik en Kind ſtaats Arben annemen– ho ha, ho ha – denn ſall Di dat Janken nah dat
Minig woll vergahn! –

„Wat meinſt Du, Waldmann,“ hadd he
i

ſik hir an

ſinen lütten Hund wend't – denn he
i

hadd dat an de

Mod', ſik mit den Allens tau beraden, indem dat hei tau
meiſt mit em allein was – ſüll'n w

i

uns wollen lütten
Waiſenknaw' ſtaats Sähn anbännigen, de uns bearben
künn, wenn hei inſlög? Denn ewig warden w

i jo woll
doch nich lewen, un ſe

i – ho ha, ho ha! – ſe
i – ſei,“

hir hadden ſin lütten Ogen vör Haß un Afgunſt orndlich

en gräunen Schin kregen, „ſei ſall ok nich dat Swarte
unner'n Nagel von m

i hewwen, leiwerſt wull ic
k doch, dat

de ganze Kram . . . .“

Dormit was he
i

afſnabbt, denn ſülwſt de Gedank,
hat em ſin Hab un Gaud mal eins noch bi Lewstiden af
hannen kamen künn, hadd em dermaten äwernamen, dat
hei'n leiwerſt nicht utſpreken wull.

As Waldmann nu up ſine Wiſ' „ja“ ſeggt hadd –
hei was nämlich ümmer mit Allens inverſtahn, wat ſin
Herr em frog – was dat bi Birnhardten faſt beſlaten,
dat he
i

ſik, üm ſine Sweſter recht empfindlich tau kränken,
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en Sähn annemen wull, un ſo was allen por Dag dor
nah Hinrich Hagner in in Hus upnamen worden, denn
hei hadd nich ihre Rauh kregen, as bet de Gedank', den

ſin unnatürliche Haß em ingewen hadd, ok utführt was. –
Na, wat Hinrich in det Huſ' von ſinen twölwten

bet taum tweiuntwintigſten Johr, wo hei up de Univer
ſität gahn was, hett utſtahn müßt, dor will ik man lei
werſt von ſwigen, denn ik will'ne luſtige Geſchicht' ſchriwen,
un dit würd up'ne Leidensgeſchicht' rute kamen. Man dat
Ein kann ik nich verſwigen, un dat is: dat Heinrich Wil'
deſe teihn Johr en richtigen Kopphänger worden was,

de alle Sülwſtſtändigkeit un allen frien Willen verluren
hadd unmeindag nich tau einen eigenen Entſluß kamen
kunn, indem dat hei ümmer nich wüßt, ob hei’t de Minſch
heit, de hei gradtau fürchten ded, ok Recht maken würd.– Un tau verwunnern is dat nich; denn wenn en Kind
von jeden Verkihr mit anner Kinner gänzlich afſlaten,
wenn't as en Gefangen in'n Huſ' hollen ward un de

gräwſten un ſwönnſten Arbeiten verrichten möt; wenn dit
Kind von einen ollen, verknäkerten Gizkragen denn eins

as en Hund un denn eins wedder mit 'ne Ort von
girige, berekente Fründlichkeit behandelt ward, ahn dat dat
weit: weßwegen? – denn möt em bi Lütten alle Lewens
maud un alle Freudigkeit fläuten gahn un de Aengſtlich
keit un Unſäkerheit biem de Aewerhand krigen.

Unner ſo'n Uemſtän'n was Hinrich grot worden, denn

ſin Plegvader, tau den hei „Unkel“ ſeggen müßt, wull ſik

nich ümſüs ſo einen Freter up den Hals lad't hewwen,
de, as hei em bi eine jede Gelegenheit vörſmet, „blot up

inen Dod lurte,“ un dorüm hadd he
i

em in ſinen Hus
holt as en Pird arbeiten laten un, obſchonſt de Jung ſik

willig un unverdraten in Allens ſchicken ded, ſik doch de

meiſte Tid doräwer grunſt un argert, dat hei em äwerall
tau ſik namen hadd; unnerwilen hadd hei frilich ok wedder
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ſin ſachtmäudigen Turen kregen, wenn hei ſeg, wo grot

un ſtaatſch de Jung würd, wo nüdlich em dat ſülwſt in

ſin ſchawwig Röckſchen let, un wo fix hei in de grot'
Schaul, wo hei em in'ne gaude Stun'n noch in ſin ſößteihnſt
Johr unnerbröcht hadd, vörwarts kem. Denn hadd hei

em för en por Stunnen weder Allens anhängt, wat hei
man bi de Seel' hadd, was mit em dörch de Straten gahn,
dat de Lüd' ok ſeihn ſüllen, wat hei för ſinen taukünftigen
Arben All' ded, hadd dat äwer jedesmal ſo intaurichten
wüßt, dat ſe

i

denn 'ne lange Wil' vör dat lütte Hus tau
ſtahn kemen, wo ſin arm Sweſter in wahnen ded, dat de

ſik äwer deſen Arben nah ſine Meinung ſo recht von Harten
argern ſüll, denn ſin Haß un deſe Freud wiren mit de

Tid binah ſin einzigſte Lewenszweck worden. –

As Hinrich in de högern Schaulklaſſen kamen was,
hadd ſik dat mit ſine Behandlung ja en ganz Deil betert;
hei hadd de olle Wirthſchafterin nich mir in Hus un Goren
tau helpen brukt, dormit dat hei ſik ſin Schaularbeiten
ungeſtürt annemen künn, was ok in Kledung beter hollen
worden, kortüm, hei hadd mit ſin Loß binah taufreden ſin

kunnt, wenn em ſin Plegvader blot en beten mihr Friheit

un eigenen Willen günnt hadd.

Aewer dor mit was dat jo likſterwelt ſo weſt, as

wenn hei en Schatz wir, de von einen Draken bewakt
würd, dat he

i

man ja un ja mit de äwrige Welt nich in Be
rührung kamen ſüll; uter de Schaulſtun'n hadd he

i

mit
keinen Minſchen verkihren dürwt, was dordörch ſülwſt ſine
Mitſchäulers frömdworden, de ſik äwer ſin ängſtlich ſchues
Weſen luſtig makten un em linkſch liggen leten, un as

dat dörch ol
l

Birnhardten ſin Prahlerien mit ſinen Arben– denn de redte binah von nicks Anners mihr – ſo

wid kamen was, dat de lütten Stratenjungs ſik enanner

up de Strat taurepen: „Kik dor geiht Birnhardten ſinen
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Arben !“ dunn hadd hei ſik ſo unglücklich un elend fäuhlt,
dat hei ſik blot ümmer den Dod wünſcht hadd.

Dorvon hadd hei natürlich nicks ſeggen dürwt, denn
dor wir hei bi ſeinen Unkel mit ankamen, as de Säg in't
Judenhus. För den hadd hei nu irſt recht lewen ſüllt

un müßt, denn nu was för den jo de Auſt kamen, up den
hei ſo vele Johr lurt hadd; nu kunn hei jo den jungen,
ſmucken Minſchen, „ſinen Arhen,“ den he

i

ſik mit ſo vele
Mäuh un ſo grote Koſten anbännigt hadd, mit allerlei
lege Kummiſchonen allein - denn hei ſülwſt gung ſihr
ungirn ut den Huſ' – nah ſin arme Sweſter ſchicken, dat

de doch ümmer up't Friſch dor an erinnert würd, da ſe
i

von ehren Brauder för ſik un ehr Döchting nicks mihr
tau hoffen, un wat ſe

i

dörch deſen Arben verluren hadd. –
Un de jung Burß hadd ümmer dahn, wat ſin Herr

un Meiſter von em verlangt hadd; hei was gehurſam nah
Fru Harling hengahn, obſchonſt hei ſik leiwer in en Muſ'
lock verkrapen hadd, hei hadd ehr de Nichtswürdigkeiten,

de em updragen wiren, Wurd för Wurd henſeggt, obſchonſt
em dat Hart dorbi vör Mitgefäuhl un Schimp weih ded,

hei was gegen de arme Fru, de em trotz alle Kränkungen
meindag nich en leges oder bitteres Wurd ſäd, up dat
Gebott von ſinen Piniger ſogor unorig worden, obſchonſt
hei ehr lciwer mit bläudige Thranen tau Fäuten hadd
fallen un üm Vergebung hadd bidden wullt – – ja,
dit All' hadd hei dahn, as en furchtſamen Hund, de mit

de Pitſch up en ſwack Wild hitzt ward, wil dat 'ne un
natürliche Erziehung, de ungerechtſte Behandlung un grug
lichſte Streng em taum willenloſen Warktüg, taum furcht
ſamen Sklav' von ſinen Plegvader makt hadden.

De virthalben Johr, de hei unner Nod un Entbehr
ungen up de Univerſität taubröcht hadd – denn dat, wat
hei von ſinen Plegvader kregen hadd, was taum Verhungern
tau vel un taum Lewen tau wenig weſt, ſo dat hei ſik
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mäuhſam mit Stun'ngewen hadd dörchſlagen müßt – was
em as 'ne Erlöſung vörkamen, he

i

hadd upathent, as en

Gefangen, de endlich frikamen is
,

nahdem hei lange Johren
achter Slot un Rigel ſeten, hei hadd de Welt nah un nah
mit anner Ogen antauſeihn, ſin Nebenminſchen tau trugen

un ſik ſülwſt as Minſchen mit eigenen Willen tau fäuhlen
anfungen – denn de Käden, de em an ſinen Plegvader
bünnen, hadd hei dörch Flit un Iwer tau terbreken hofft– dunn – juſt, as he

i

äwer den Barg tau ſin meinte,

as hei ſinen Examen as Philolog gaud beſtahn un 'ne
Städ hadd annemen wullt, w

o

he
i

up Prauw intreden
kunn, was de Breiw kamen, de em nah Fredenhagen
taurüggrep. –

Wat hadd hei unner deſ Umſtän'n dauhn, wat hadd
hei anfangen ſüllt? –

Mit de jungen Philologen ſtunn dat dunnmals un

ſteiht dat noch hüt un deſen Dag ſwack, 't giwwt ſo vel
von ehr, dat ſe

i hupenwiſ' up 'ne Anſtellung luren un

taufreden ſünd, wenn ſe
i

nah dat Prauwenjohr man tau
Uthülpsſtun'n taulaten warden unſik in'n Aewrigen dörch
Provatſtun'n-gewen äwer Water hollen känen, d. h. wenn

ſe
i

von de Ort äwerall weck krigen. –
Süll he

i

up den blagen Dunſt nah de Stadt reiſen,
wo de Städ' was, de nicks inbröchte, un dor Johre lang

an den Hungerdauk gnagen ? –
Ih, up dat Letzt verſtunn hei ſik jo heil prächtig,

dorup was hei jo gaud naug inäuwt, äwer – wo ſtunn
dat mit dat Reiſgeld un wo mit ſine Utrüſtung?

Hei hadd jo rein gornicks, denn ſo as hei gung un

ſtunn, mit den einen Rock un Gott, den hei up den Liw
hadd – de anner was Wil' de lange Tid vullſtändig af
dragen – kunn he

i

doch nich in de Welt gahn un ſik bi

frömd Lüd' up Borg inmeiden; de hadden ſo einen Snurrer,

de nich mal en orndlichen Kuffert bi ſik hadd, jo gornich
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upnamen, un – wat würden woll ſin Collegen un ſin
Schäulerstau ſo'ne Ort von högern Schaulamtskannidaten
ſeggt hewwen ? –

Ne, hei kunn ſik nich fri maken, dat ſeg hei in; de

Käden an ſiſten Bein, de hei 'ne Tid lang binah nich mihr
ſpört hadd, indem dat ſe

i ſlapp legen hadden, de drückten
em nu, wo ſe

i
von Fredenhagen ut unverwohrs antreckt

würden, wedder gor tau gruglich; un hei dürwt ſik ok nich

fri maken, denn de Schin von Maud un Sülwſtvertrugen,

de in de letzte Tid ſin ganzes Weſen heller makt hadd,
verſwünn bi den letzten Breiw von ſinen Plegvader, as

de Sünnenſchin verſwindt, wenn de Wind en Swark vör

de Sünn jöggt, un de düſtere Furcht un de blin'ne Ge
hurſam, de em anertagen wiren, legen wedder ſplitter
fadennackt tau Dag. –

So hadd hei denn all' de Hoffnungen, de in em all
hadden in gräune Bläder ſcheiten wullt, mit bewernde Hand

ut ſinen Harten reten, hadd ſik up de Iſerbahn ſet’t un

was den Nahmiddag tau Strombarg anlangt; hir was
hei noch 'ne Tid lang in de Straten rümmer däſt, wil
hei nich wull, dat de Fredenhäger Anibus, den hei nich
mihr betahlen kunn, em up de Schoſſeh vörbi führen ſüll,

un was nahſten in ſo'ne dumpe Verzagtheit nah Freden
hagen tau gahn, wo w

i
em in 'n Schummern hewwen an

kamen ſeihn.
Wat hei ſik den langen Weg ok för Gedanken makt,

un wo ſihr hei ſik ok Mäuh gewen hadd, en Utweg tau
finnen, dat hei von ol

l

Birnhardten los un fri kem –– Allens was vergews weſt, as w
i

uns al
l

ut ſin Sülwſt
geſpräk entnemen känen, un ſo wir he

i

woll ok in ſo'ne
unglückliche Stimmung, de Allens äwer ſik ergahn lett,
vör ſinen Plegvader hentreden, wenn hei nich mit ol

l

Behlboomen tauſamen drapen wir. Dat, wat de em äwer
den Grund von ſine Taurüggberaupung ſeggt hadd, hadd

Kuß, De Stadthauptmann 2c
. 4
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em äwer ut ſinen dumpen Tauſtand uprüddelt, as en Slag,
de einen Slapenden munter maken deiht. Hei wüßt ſik

eigentlich ſülwſt keine Rekenſchaft doräwer aftauleggen,
wat bi de Mitdeilung von ol

l

Birnhardten ſin beſonderen
Afſichten in em vörgung, äwer em was dorbi doch ſo tau
Maud worden, as wenn ſik jichtens wat in ſinen bindelſten
Harten dorgegen upbömen ded, un wenn hei deſe Empfin
dung, ſo lang ol

l
Behlboom noch bi em was, nah ſine olle

Mod of blot in bittere Klagen von ſik gewen hadd, ſo

begehrte nu, wo hei de ſtille Strat allein entlang gung,
doch orndlich 'ne Ort von Trutz in em up, en Gefäuhl,
wat noch ſeindag nich in em upſtegen was, ſo lang' hei
denken kunn. –

„Je,“ frog 'ne zaghafte Stimm' in em, äwer de hei

ſik tauirſt frilich ſülwſt binah verfirte, „hett din Plegvader
denn dat Recht, mit di ſo tau ſchalten un tau walten, as

wenn du en Stück Veih wirſt; büſt du denn ſin Eigendaum,
wat heiköfft hett un nu nah ſinen Willen an en Frugens
minſch verköpen kann, wat du gornich kennen deihſt?“ –
Un „„ne,““ entgegent' 'ne anner, driſtere Stimm' „„dat
Recht hett hei nich, denn ſo wid geiht de Herrſchaft von
einen Plegvader äwerall nich, un uterdem hett hei di
dunntaumalen jo gornich fragt, ob du tau em wullſt –
ne, dat brukſt du di nich gefallen tau laten!““ –

„Aewer, mein Gott,“ le
t

ſik de ängſtliche Stimm'
wedder vernemen, „wat willſt du denn dorwedder maken?
wenn hei 't nu doch mal will, denn helpt di all' din Recht
nicks, denn deiht hei dat!“ – „„Je,““ antwurt'te de

anner Stimm', äwer nich mihr ſo driſt, as vördem, „„dat

’s frilich wohr, äwer – denn is hei in'n Unrecht, un

denn möſt du di dorgegen ſtrüwen – – ach Gott, ja,
dat darwſt du woll nich wagen, dortau biſt du tauſwack
un furchtſam – – indeſſen dennoch ! – – wenn alle

4 /Sträng riten, möſt du up un dorvon gahn!““ – „Ja,



51

un wat denn – denn willſt Du woll verhungern . . .?“
wull de irſte Stimm' wedder inwenden, äwer ſe

i

kem dor
nich mihr ganz mit tau Rum, denn de annerkreg nu mit
Gewalt de Aewerhand un ſchreg ludhalſ': „„Wat denn– wat denn? – Heſt du vördem, up den Galgenbrink,
nichſülwſt ſeggt, dat di beter wir, wenn du meindag nich
tau em kamen wirſt, indem du denn din Brod as Knecht
oder Daglöhner haddſt verdeinen kunnt ? – Forſche Knaken
heſt du ja

,

Gott ſe
i Dank, un wat du ahn dine Kenntniſſe

un Bildung denn haddſt farig bringen wullt, dat wardſt

du mit ehr, wenn ſe
i

di tau gornicks Anners nüt’t ſünd,
ſacht ok noch känen! Un in'n Aewrigen – hett di de

Herr Hauptmann Behlboom denn nich ſinen Biſtand tau
ſeggt un diſine Fründſchaft verſäkert ? – Wenn de ok

nich vel dauhn kann, ſo is't doch ümmer en ollen, ihren
wirthen Mann, de gauden Willen hett; 't is doch ümmer

en Minſchenhart, wat mit di fäuhlen un di in dine Nod
rathen un helpen kann. – Jck rath di: holl di an den
Mann – m

i is
,

as künn un würd heidi helpen!““ –

Un as wenn deſe Rath de bangen Twifel un Be
fürchtungen verjagt hadd, würd Hinrichen, de mit de Wil'

an ſin Plegvaders Hus ranne was, orndlich lichter üm

't Hart, ſo dat hei den lütten Hund, de up de Husdel
mit en wüthend Geblaff up em losfohrte, fründlich tau
raupen kunn: „Waldmann, min leiw' ol

l Dirt, kennſt Du

m
i

denn gornich mihr?“ un as de ol
l

Hund dorup, as

dull un verrückt, an em tau Höchten ſprung, dat hei em
ſine Freud' bewiſen wull, würd em gradtau weik un

warm üm 't Hart, denn hir funn hei jo all den tweiten
Fründ, de dat gaud mit em meinen ded, un hei kem ſik

gornich mihr ſo einſam un verlaten vör. –
Ja, de Rüggkihr in ſin Plegvaders Hus le
t

ſik vel
beter an, als hei hofft hadd, denn indem hei man tau
möten hadd, dat Waldmann em vör luter Leiw un Freud'

4*
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nich de Kledaſchen von'n Liw ret, würd ok all de Stuwen
dör upreten, un oll Kitte Birnhardt kem dor up 'ne Or.
un Wiſ' rute tau ſtörten, als wenn em Einer Hals äwer
Kopp ut ſin eigene Stuw rute ſmeten hadd, wat Hinrich

em ok as grote Freud' anreken müßt, indem dat hei wüßt,
dat Unkel ſin lopenden Geſchäften blot ümmer in en lütten
Zuckeldraww, äwer meindag nich in grote Sprüngen, as

en wilden Indianer, beſorgen ded. –
Nah ſin Utſeihn was ol

l

Birnhardt up grote Em
pfangsfeierlichkeiten frilich nich inricht’t, denn 'toll lütte
Männing ſtek in en afdragenen, an alle Ecken un Kanten
terretenen Slaprock, den hei öltlings ogenſchinlich up

Tauwaß köfft hewwen müggt; hei ſlept em nämlich hinnen

en En'n lang nah un hüng ok ſo ſlackrig üm 't oll ver
drögte, magere Liw, dat dorgaud noch twei ſo 'ne Kirls,

as hei was, in hadden ſit’ten kunnt, un dit föll noch mihr

in de Ogen, wil dat hei em mit en leddern Reimen preß
üm den Buk ſnallt un, dormit dat hei ſik vörn nich ruppe
pedd'te, baben den Reimen tau Höchten treckt hadd, wo
dörch de ganze Kirl as en Schugels utſeihn würd. Hei
was man ſihr lütt un behen'n, ſo dat't em in ſinen
groten Slaprock likſterwelt ſo let, as 'ne Mus, de ut ehr
Lock rute kickt, un tau deſen Verglik paßte ok ſin Geſicht
heil prächtig, indem de lütten Ogen, de ſo liſtig un ver
ſlagen in de Welt rinne keken, un dat ſpitze Kinn, wat
hei nah baben höll, em 'ne ungeheure Aehnlichkeit mit en

Muſ'geſicht gewen. –

In deſen Ogenblik makte hei ganz verdreihte An
ſtalten, hüppt up dat rechte Bein, an den en leddern
Pantüffel ſet, in Einen furt up un dal, höll dorbi den
linkſchen Faut, de man mit en Strump bekledt was, un

de rechtſche Hand, äwer de hei den annern Pantüffel treckt
hadd, tau Höchten – juſt ſo

,

as de Chineſen dauhn, wenn

ſe
i

en Schott'ſchen danzen – un ſchreg, tworſt man mit
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erbärmliche, pipſige Stimm, äwer mit grote Tungen
gelöpigkeit:

„Ho ha, ho ha, heww ik ’t nich ſeggt, Möllerſch,
heww ift nich glik ſeggt, dat hei hüt noch kamen un von
Strombarg ut tau Faut gahn würd, wil dat em dat Geld
för den Anibus tau dür is? – Ho ha, ho ha“, hir
wend'te hei Hinrichen den Rüggen tau un wiſ'te mit de
Pantüffelhand gegen de Käkendör, ut de nu, mit 'ne olle
Thranfunzel in de Hand, ok ſin olle Wirthſchafterin an

tau lopen kem, „ik kenn em beter, as Sei - ho ha, ho

ha – ik ward doch woll minen Arben kennen, den ik m
i

ganz nah minen Sinn uptagen heww?! – Jung', Hin
rich“, ſprung hei wedder nah de anner Sid üm, „heww

ik Recht oder heww ik Unrecht ? na, ſegg doch ok Dine
Meinung! – Aewer Minſch“, fohrt hei, ahn 'ne Ant
wurd aftautäuwen, furt, wobi hei den linkſchen Faut en

Ogenblicking dalſet’ten, äwer furtſen wedder in de Höcht
trecken würd un von Nigen tau hüppen anfung, indem de

ollen Teigelſtein dörch den Strump hellſchen dörchküllen
deden, „Du heſt jo Dinen beſten Antog an, för den ik

Jud' Roſendalen bore dreiundörtig Mark betahlt heww,
un, as m

i

dat ſchint, is hei ok al
l

gehürig afdragen! –
Wotau is denn dat – was de anner tau de Reiſ nich
gaud naug? – Wat ſeggſt du dortau Waldmann – is

dat woll uttauhollen, uns den ſchönen Antog in de twei
Johr, de hei 'n hett, ſo taunicht tau drägen un em gor

up de Reiſ antautrecken ?! – .

-

Ho ha, ho ha“, fohrte hei argerlich up, indem dat
Waldmann, ganz gegen ſine Gewohnheit, keine Antwurd
gew un up de Achterbein blot an Hinrichen tau Höchten
kek, up den ſin Geſicht wedder de ol

l

ängſtliche Utdruck
taum Vörſchin kem, „wat kümmerſt du di in dinen Unver
ſtand üm minen Geldbüdel? du denkſt natürlich wedder
blot dor an, dat du mit em rümmer jachern un ſpelen
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willſt! Dat la
t

di man vergahn, denn hei is nu en

Dokter, ſo gaud as Einer, un ſo wat ſchickt ſik nich mihr
för einen Herrn Dokter un för di ok nich, denn du büſt
dor nahgradens ok tau olt tau! –

Aewer – wat ik ſeggen wull – Jung, ſo kumm
doch rinne, dat ik Di beter bekiken kann“, hir reckt hei
Hinrichen tauletzt doch de Hand hen un ledd'te mit em
nah de Stuw' af

,
„un ſegg m

i

man blot . . . . . Herre
Gott doch, wat heſt Du för 'n nüdlichen Snurrbort
kregen un wo ſtaatſch lett Di dat in'n Ganzen! – Ho
ha, ho ha, ja

,

dat glöw ik
,

ſo up mine Koſten den groten
Herrn ſpelen, dat ſall Di woll gefallen, äwer – wat
wull ik doch man blot fragen? – Ja, richtig, ho ha, ho

ha! nu ſegg m
i

för 't Jrſt man, ob Sei Di nu ok rich

tig taum Dokter makt hewwen, denn“, hir knep hei dat
ein' Og tau un plirt Hinrichen mit dat anner ſo ſwin
plitſch tau, as wull hei ſeggen: Bräuding, Din Fluſen
kenn ik

,

mak m
i

alſo kein Fiſ'matenten vör! – „mit dat
Geld, dor was dat doch man Ogenverblen'n, glöw Du
man jo nich, dat ik Di dat tauglöwen ded, ho ha, ho ha!
Wer richtig utſtudirt hett, den maken ſe

i

ok ſo taum
Dokter, ahn dat 'n noch extra Geld uttaugewen brukt,
alſo giww ihrlich Hals!“ –

Hinrich, de mitdewil ſin Felliſen afleggt un ok oll
Möllerſch mit en Hän'ndruck begrüßt hadd, würd bi deſe
Würd' gläugnig rod, ſo dägern beleidigt em dat Mißtrugen,
wat ſik dorin utſprök. – Aewer dat hei, ſo weih de Ver
dacht em ok ded, ſin Gefäuhl up jichtens 'ne Wiſ' Luft
makt un de Anſchülligung in ſin gaudes Recht irnſthaft
von ſik afwehrt hadd – dor was hei nich de Mann tau.

Ne, entgegent' hei blot ſo benau't, as en lütten Jung',

de wat utfreten hett, taum Dokter hadd hei’t nich bröcht,
denn dor hürte würklich ſo vel Geld tau, as hei ſchrewen
hadd, dat künn Unkel ſik bi all' de Lihrers von de grot'
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Schaul oder bi all' de annern ſtudirten Lüd', de 't in de
Stadt gew, befragen; ſinen Examen hadd hei dorhengegen
gaud beſtahn, dor künn Unkel ſik ſülwſt von äwertügen,

un dormit halte hei ſin Tügniß rute. –
Oll Birnhardt brukte ſik von wegen de Dokterſchaft

natürlich bi Keinen mihr tau befragen, denn hei hadd 't

al
l lang dahn un dat, wat hei dorbi kün'nig worden was,

in de ganze Stadt ſo utſprengen laten, dat en Jeder wüßt:
Hinrich ſtünn vör den Dokterexamen, ſüll em äwer nich
maken, wil't gruglich vel Geld koſten ded; em kettelte
dat ok blot ungeheuer, ümmer wedder dor von tau reden,
dat hei dat gewiſſermaten in de Hand hadd, ſinen Arben
taum Doktertitel tau verhelpen, un di

t

wull hei Hinrichen
man glik tau verſtahn gewen, wobi villicht ok woll de

Uemſtand mitſprok, dat hei 't vör den orndlich mit 'ne
Ort Reſpekt kregen hadd, wat hei ſik doch nich marken
laten kunn. –

Na, ut deſen Grund wull hei em dat Fleiſch von
vörn herin glik wedder mit allerlei Durn- und Nettel
warks ſtrigeln un dorüm hadd hei ſik bi Hinrichen ſine
Antwurd ſo

,

as wenn hei glik verörgeln ſüll.
„Wa – wa – wat?“ ſchreg hei up, ſmet den Pan

tüffel, an den hei vör Hinrichen ſine Ankunft grad' ſülwſt

en beten ſchauſterirt hadd, up de Delen, dat dat man ſo
knallte, un folgte de Hän’n äw're Mag', as wull hei
ſinen Herrgott bidden, dat de deſen Kelch an em vöräwer
gahn laten ſüll, „nich taum Dokter makt – nich taum
Dokter makt? Ho ha, ho ha! – wat büſt Du denn
eigentlich?“ un dorbi kek hei Hinrichen ſo wüthig an, as

wenn de em dat gebrennte Hartled andahn hadd. –
Hinrich ſtunn as in den Däſ, ſo ſtödden em deſe

Vörwürw vör den Kopp, denn hei kunn dor doch wohr
haftig niks för, dat de Oll em dat Geld taum Dokter
examen nich ſchickt hadd; äwer wat wull hei maken? De
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ſwacke Schin von Sülwſtvertrugen, de ſik vör de Husdör
noch in em rögt hadd, verſackte heil un deil in Nacht un

Düſter vör deſe Fragen – vör deſen Blick, un indem hei
ſik ſülwſt as en utbannigen Sün'ner vörkem, wil dat hei

’t nich taum Dokter bröcht hadd, ſtamerte hei de Antwurd:
hei wir nu en „candidatus philosophiae et philologiae“,

ſo knäglich rute, as wenn hei deſen Titel ſülwſt nich för
wat Beſonders eſtimirte. –

Oll Birnhardt dacht' in deſen Hinſichten glücklicher
wiſ' ganz anners. Dat Hinrich nich Dokter ſin künn,
wüßt hei ganz genau, un hei hadd em dor jo ok blot mit
bähnhaſen wullt, wat em recht ſchön gelungen was; dat

de em nu äwer likerſt en Titel mitbröchte, woran ſine
Seel' gornich dacht hadd, un dat dat noch dortau ſo 'n

grotmächtigen, hogen Titel was, den hei ſülwſt binah nich
nahſpreken kunn, dat makte em 'ne ungeheure Freud, denn

ſin irſte Gedank' was de: wo dägern ſin Sweſter ſik

doräwer argern würd, dat Hinrich ſo 'n grot Dirt worden
was, un woans hei ſin leiwen Mitbörgers dor mit würd
unner de Ogen gahn känen. –

„Cannidatus philox un popsius,“ ſchreg he
i

ludhalſ
los un ſtört'te ſo girig up Hinrichen tau, as wir hei
würklich 'ne Mus un de en Stück braden Speck, „Herre
Gott doch, Minſch, worüm heſt Du m

i

dat nich glik ſeggt?– Ho ha, ho ha – dat la
t

ik gellen, dat is doch en

Titel, de ſik hüren lett, dor is jo en Dokter en groten
Quark gegen – ne, wat ward ſik blot min Sweſter
argern, ho ha, ho ha, en Cannidatus philologius un . . .!Jung, Hinrich“ unnerbrok he

i
ſik hir mit eins, un dorbi

nem ſin Geſicht orndlich ſo 'n beängſtlichen, ſchuen Utdruck
an, „büſt Du dat ganz för ümſüs worden oder heſt
Du 't betahlen müßt? – Wenn dat wir . . . , Schulden
betahl ik nich – ne, Gott ſall m

i

behäuden unbewohren!– Schulden betahl ik nich – ho ha, ho ha, dat ſüll m
i
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blot noch fehlen, ne, dormit bliw mi von 'n Liw!“ un ſo
blew hei noch 'ne ganze Wil' bi un verſäkerte Hinrichen
einmal äwer 't anner, dat hei dor ok nich in 'n Drom an
denken ded, den ſin Schulden tau betahlen. As hei Hin
richen tauletzt äwer doch tau Wurd kamen let, un de em
erklärte, dat de hoge Titel ok keinen Gröſchen koſten ded,
dunn kennte ſine Freud' keine Grenzen. „Jung – Wald
mann – Möllerſch',“ rep hei ganz uter ſik un dreihte ſik

in en Küſel, „dat is jo 'ne Freud', as – as – ho ha,

ho ha – as en Arm dick! – Hinrich, Herr Cannidatus –
dat Anner will m

i

nich recht äwer de Tung', 't is äwer
einerlei! – dat Du m

i
dit andahn un kein Schulden makt

heſt, dat will if Di gedenken – ho ha, ho ha! Du
kannſt nah Diſſen Allens von m

i
verlangen, wat Du willſt,

blot – kein Geld un wat Geld koſten deiht; min ganz
Vermägen ſallſt Du hewwen – natürlich irſt, wenn ik

dod bün,“ ſet’te hei vörſichtig nah, „äwer dat is jo ganz
einerlei – krigen deihſt Du 't likerſt, un dormit dat Du
nich up minen Dod tau luren brukſt, will ik up anner
Wiſ' för Di ſorgen! –– Ja, dat will ik!“ ſmet hei den
Kopp ſtolz in den Nacken, „Waldmann weit all Beſcheid,

un Du ſallſt 't hüt ok noch tau weiten krigen, wat ik
för Di tau dauhn in'n Stan'n bün! –

Aewer ſo ſet’t Di doch, ſet’t Didal un vernüchter
Di en beten – Möllerſch, halen S' doch wat tau eten,
denn unſ' Cannidatus möt jo rein utheert ſin!“ hirmit
treckte hei Hinrichen an den Diſch, un indem de ſin mäuden
Bein gehurſam unner den Diſch utſtreckte, lep hei mit
Fru Möllern ſülwſt nah de Käk un hülp ehr bi't Up
dragen. –

Na, wenn dat ok kein Paſteten wiren, ſo kunn
Hinrich mit dat ſur Swinfleiſch un dat Brod un de Botter

un den Keſ', deem vör de Näſ ſtellt würden, doch recht
taufreden ſin, un hei et dor ok ſo nürig up los, dat dat



58

„ne wohre Freud' was, em tautaukiken, denn in de Ort
was hei en richtigen Meckelnbörger. –

Ob oll Birnhardt doran ok ſo 'ne grote Freud' hatt
hadd, wenn hei taukeken hadd, will ik nu frilich nich för
gewiß ſeggen, obſchonſt hei hüt rein as utſchutert was;
taum Glücken was hei nich taugegen, wat Hinrichen ſihr
tau Paß kem, denn hei lep, as de tau eten anfung, driwens
nah den Keller un kem von dor, mit 'ne Buddel Rodwin
unner den Arm, irſt wedder, as Hinrich ſik orndlich ver
dort hadd. –

Wat hei unnen ſo lang dahn hadd – ob hei ut

Rüggſicht för Hinrichen furtblewen was, indem dat hei em

de Happen hüt utnahmswiſ nich in den Mund tellen wull,
oder ob hei wegen den Win villicht noch en ſworen Kampf
hadd dörchkämpfen müßt – wer kann dat weiten? –

So vel ſteiht faſt, dat hei, ahn ſik an de Beiden ehre
apenbore Aewerraſchung tau kihren, – Fru Möllern krüzte

un ſegente ſik nämlich gradtau vör ſine ſichtlichen Ogen,
wildeß Hinrich em ganz beſtutzt wohrſchugte, as wenn hei

an ſinen Klauk twifeln ded – twei Gläſer vull got un,
nahdem hei mit Hinrichen anſtött un ſin Glas mit einen
Tog utdrunken hadd, fierlich ſäd:

„Süh ſo
,

min leiw' Cannidatus, – o, ſegg m
i

den
Titel doch noch en pormal vör, dat ik em richtig behollen
dauh – – alſo ſo, min leiw' Cannidatus,“ fohrt hei
mit en taufreden Koppnicken furt, nahdem Hinrich em den
Willen dahn hadd, „hirut kannſt Di all entnemen, wat

ik för Di tau dauhn in'n Stan'n bün, denn de Win hett
mi vör Johren, Buddel för Buddel, ſößteihn Gröſchen
koſt’t, un ik betähm m

i

dor blot mal eins en Druppen von,
wenn mi wat Gaudes paſſiren deiht. Un hüt is m

i

wat
Gaudes paſſirt – ho ha, ho ha! – wat ſihr Gaudes,
denn dat Du nu utlihrt heſt un m

i
ſo einen hogen Titel

tau Huſ bröcht heſt, un noch dortau ahn Schulden –
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denn de hadd ik nich betahlt, ho ha, ho ha, ne, gewiß
nich! – dat freut mi üm ehrentwillen ganz bannig,“ hir
wiſ'te hei mit den Dumen äwer de Schuller, wobi ſin
Geſicht ſo 'n recht findlichen, boſſigen Utdruck annem,
„denn ſe

i
. . . . ſe
i ſall dorut ſeihn, wat ſe
i

an m
i

Allens
verluren hett, un wat ik m

i

för min Geld All' anſchaffen
kann ! –

Oh“ athent' he
i

deip up, as wenn he
i

mit deſen
Athentog allen Gift un Giper, den hei gegen ſin arme
Sweſter fäuhlen ded, von ſik gewen künn, „dat ik ehr
deſen Sticken ſteken kann, dat is mi mihr wirth, as –

as vel Geld un Gaud! – Morgen geihſt Du wedder
nah ehr hen un vertellſt ehr, wat Du för 'n Kirl worden
büſt, un wat ik noch All' mit Di in'n Sinn heww, denn– Du weitſt gornich, wat Di noch All' bevörſteiht, äwer
dat ſallſt Du glik tau weiten krigen. – Herre Gott doch,“
fohrt hei up, as wenn em wat Beſonderes inföll, „Du
weitſt woll noch gornich, dat ſe

i

m
i pengſchonirt hewwen

un dat ik nich mihr Stüerinnehmer bün? –
„„Ne,““ entgegente Hinrich, ordentlich erlichtert, dat

de Red up wat Anners kem, „„dorvon hewwen Sei m
i

nicks ſchrewen – wo is denn dat kamen? Sei ſünd doch
noch in de beſten Johren!““ –

„Ho ha, ho ha,“ grinte de Oll hirup ſo wollgefällig,
wil dat deſe Antwurd ganz nah ſinen Sinn was, – in
dem hei jo woll ewig lewen wull, denn nicks was em ſo

ſihr verhaßt un bröchte em in 'ne grötere, fürchterlichere
Angſt un Upregung, as wenn en Anner von ſinen Dod
redte oder em ok blot daran erinnern würd, ſo dat hei
all einige Mal, wo 't taufällig geſcheihn was, dorvon
ſwer krank worden was – „dat wüßt ik jo

,

dat Du ganz
mine Meinung ſin würdſt, denn wotau hadd ik Di denn
ganz nah minen Sinn uptagen? Natürlich bün ik noch

in de beſten Johren, un de ſünd ſchön dumm weſt, dat
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ſe
i

meint hewwen, ik würd – ik würd . . . . . na, Du
weitſt jo

,

wat ik ſeggen wull! Ho ha, ho ha, nu will 'k

irſt recht lang lewen, nu will 'k noch föftig Johr lewen,
dat ſe

i

m
i

de Pengſchon noch recht lang betahlen möten.– Aewer nu meinſt Du doch woll nich gor, dat ik de

Hän’n in den Schot leggen ward?“ frog hei mit en Ge
ſicht, von dat em orndlich de Freud' äwer de eigene
Klaukheit un de Verachtung äwer den Unverſtand von de

Welt, de ſo wat Dummes glöwen künn, aftauleſen was,
„ne, dat meinſt Du doch gewiß nich, denn Du büſt jo

min Cannidatus philosopsius, den ik för min Geld dortau
makt heww, un weitſt, dat ik nich ſo dumm ſin ward! –

Ho ha, ho ha, ne, ik nem min Pengſchon un verdein ſo

vel Geld, ſo vel ſchön Geld dortau, dat ik minen Gehalt
gaud miſſen kann; Waldmann, red doch ok en Wurd,
verdeinen wie nich ſchönes Geld – wat? –

Sühſt du, Hinrich, ſegg ik nich de Wohrheit?“ fohrte
hei mit blänkrige Ogen furt, as de Hund ſine Tauſtim
mung gewen hadd „Waldmann ſeggt dat ok

,

un de kann 't

weiten, denn hei is ümmer üm mi. – Dat is äwer nich
dat Ganze“, fung hei mit eins an tau fluſtern, as wenn
dat, wat nu kem, in de grötſte Heimlichkeit bliwen müßt,
„ne, dat is nich dat Ganze, ik heww ok en hogen Titel
kregen, ik ſchriw m

i

nu Preſendent, un dat mit Recht,
denn ik bün Preſendent von de Swinkaſſ' worden –
kannſt Di dat woll denken – ho ha, ho ha – kannſt
Du dat ?“ –

„Je,““ verſteg ſik Hinrich tau ſo 'n ſwäcklich Lachen,

denn de Wichtigkeit, mit de de ol
l Mann von ſinen Titel

red'te, kem em doch gor tau putzliſtig vör, „„denken kann

'k m
i

dat woll un eigentlich hadd ik 't all weiten müßt,
denn ik heww dor allen Vägelken von ſingen hürt un

blot nich dorup Obacht gewen, indem dat Herr Behl
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boom, de Sei ſo näumen ded, nich ganz up ſinen Schick
tau ſin ſchinte. Wenn dat . . . . . .

// //

„Jung, Hinrich“, föll em de Oll hir hiddlich in 't
Wurd, „wat redſt Du von Herr Behlboomen ? ! Segg dat
nich noch eins, ſüs künn Didat begrismulen – de Mann
is Hauptmann von de Schüttenkumpani un möt ok ſo
titelirt warden! – Aewer woans kümmſt Du mit den
tauſamen“, fo

t
hei indringlich nah un treckte de Stirn in

dicke Schrumpeln, as wenn em dat nich mit wir, „üm de

Tid ſitt de Hauptmann doch al
l

in 't Dütſche Hus –

heſt Du Di mit em in 'ne Zech inlaten ?“ –
Na, ſine gaude Lun' kem glik wedder, as Hinrich

em äwer ſine Begegnung mit den Herrn Hauptmann von
Ur tau En'n Beſcheid ſäd un tauletzt ok vertellte, dat de

em en beten ſpan’ſch vörkamen wir, indem dat hei taum
Afſchid „Du“ tau em ſeggt hadd – dat von de Frige
ratſchon un wat hei em verſpraken hadd, verſweg hei
natürlich. –

„Ho ha, ho ha“, wull ol
l

Birnhardt ſik hirup binah
ſcheiw lachen, ſprung nahſten von ſinen Staul up un göt

in de apenborſte Freud' de beiden Gläſer taum tweiten
Mal vull; „dat glöw ik

,

dat glöw ik ſacht, dat hei ſik
hellſchen an Di ramne ſmeten hett, denn ſo 'n angeſeihnen
Mann hei ok is – an vörnehme un gelihrte Lüd' ſlängelt
hei ſik doch hellſchen girn ranne, wo hei man weit un

kann. – Jung, Cannidatus, ſegg“, höll hei Hinrichen
dat Glas wedder entgegen, „heſt Du em Dinen Titel
kundbor makt, un wat hett hei dortau ſeggt ?“

Ne, ſäd Hinrich ſo eben hen, dat hadd hei nich dahn,
äwer de Herr Hauptmann, de mit ſin Uemſtän'n ſihr
genau Beſcheid wüßt hadd, hadd em likerſt „Dokter“
heiten. –

„Hohoho“, bröllte de Oll, de wildeß ſin Glas wedder
heil un deil utdrunken hadd, hirup ludhalſ los, „dat ſüht
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em ähnlich, dorut kenn ik em wedder – nu will he
i

Di
ſülwſttau en grotes Dirt maken, indem em dat kettelt,

dat he
i

mit Dinu up ſo einen fründſchaftlichen Faut kamen
ward. Denn Jung, Hinrich“, hir richt't hei ſik ſtur in

En'n un böhrte de rechtſche Hand tau Höchten, as wenn hei
ſwören wull, „de Mann, de ſall Di tau Din Glück ver
helpen, de ſall Di noch gröter maken, as Du al

l

büſt, mit
einen Wurd: heiſall Di mit Kopmann Beßerlingen ſinen

Biſtand 'ne rike Fru verſchaffen! – Un hei deihtt, ho ha,

ho ha, he
i

deiht’t, ſegg ik Di, denn ſörredem dat ſe
i

mitaum
Preſendenten von de Swin-Verſicherung makthewwen, is

hei noch vel taudauhlicher gegen mi, as vördem, un wenn
hei irſt Dinen cannidatus philosopsius et philosogiae
tau hüren kriggt, denn geiht hei ganz tau Kihr unbeſorgt
Di nich ein', ne, teihn rike Frugens!“ –

„„Unkel,““ wagt Hinrich, den de Win wollen beten

tau Kopp ſtegen was, beſcheiden intauwen'nen, „„wat ſall
mi'ne Fru? – Laten S' m

i

doch leiwerſt de Städ' an
nemen, dat ik Sei ut de Taſch' rute kam, noch is dat
Tid . . . !““ –

„Waldmann“, föll de Ollem wild in de Red', rönnte
üm den Diſch rüm un fuchtelte mit de Hän’n in de Luft,

as wull he
i

ſik von Dagen dauhn, „heſt du meindag al
l

ſo einen dummen Klas ſeihn, as unſ gelihrte cannidatus
philops un popsius is ? – Ne, du heſt em nich ſeihn,“

bröllte he
i

noch düller, indem hei ſik Waldmannen ſinen

Blaff ut olle Gewohnheit för „ja, ja,“ utläd, wat em dit
mal nich in den Kram paßte, „du heſt em nich ſeihn, ſegg

ik di,„ hier ſmet he
i

einen Pantüffel nah den ollen Hund,
„denn 't giwwt up de ganze Welt keinen dümmern!„ –

Hinrich ſchot bi deſen Wuthutbruch tau Hopen, as

hadd de Blitz in de Stuw' inſlagen; furt was mit eins

ſin Maud un ſülwſt de lütte Käwer, deem deſen Anflog von

Maud ingewen hadd, denn de Ruck, den de Käd' an ſinen Bein
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wedder kregen hadd, de was bet in 't bindelſte Hart herinne
tau verſpören; un dat arme Hart, dat krampft ſik tauſamen

in Weihdag'un Furcht vörden rugen Kerkermeiſter, un de Furcht
un de Grugel, de keken em wedder ſo blaß un ſchu ut Ge

ſicht un Ogen, as wir hei noch de lütte Jung' von vördem,
de von deſen Kerkermeiſter wedder mit en Bohnenſchacht

tagelt warden ſüll. – v

Deſe Verännerung in Hinrichen ſine Täg' entgung
den Ollen natürlich nich, un ſo'ne grimmige, boſſige Freud'
doräwer lücht’te in ſinen drögen Muſ'geſicht up, denn hirut
ſeg hei jo düdlich, dat ſine heimliche Sorg': Hinrich künn

em mäglich en Strich dörch ſine Reknung maken, ganz
unnödig weſt wir. – Ne, de Bugrund von Furcht un

Schreck, den hei ſik in dit arme Minſchenkind tau Paß
makt hadd, de was noch ſo faſt un ſäker, dat hei dor ſin
Gebüd' von Haß un Rache un Bereknung tauverſichtlich

up bugen dürwt, un dit beſänftigt' em ſo wid, dat hei
em tauletzt, woll noch höhnſchen, äwer doch vel ruhiger
tauraupen kunn :

„Alſo Du willſt m
i

ut de Taſch rute kamen – ho

ha, ho ha ! – un fröggſt denn noch, wat Di 'ne Brud
ſall? – Na, denn lat Di man ſeggen, min Herr Canni
datus: en klauk Hauhn leggt ok vörbi, ho ha, ho ha, un
Du leggſt mit Dine Frag' gradtau in den Nettel – heww

ik Recht oder heww ic
k Unrecht, Waldmann, wat ſeggſt

Du tau de Saf' ?““ –
„Blaff, blaff,“ kem dat unner den Sopha vör, wo

Waldmann ſik verkrapen hadd, un di
t

ſtimmte den Ollen
noch en ganz Deil verdräglicher.

„Ho ha, ho ha,“ le
t

hei ſik in begäuſchenden Ton
wider vernemen, „dat weit ik jo, dat Du immer mine
Meinung büſt, un w

i

hewwen uns vördem woll ok man
falſch verſtahn, kumm man wedder vör! – Wat äwer
Dine Sak' anbedrapen deiht, cannidatus,“ wend't hei
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ſik wedder tau Hinrichen, „ſo möſt Du juſt 'ne Brud
hewwen, wil dat Du m

i
ut de Taſch' rute ſallſt. – Meinſt

Du denn würklich, dat ik m
i

de Sak nich allentwegen be
fragt heww un dat ik nich weiten dauh, wo dat noch Johr

un Dag wohren kann, ihre Du 'ne Städ' mit Brod krigen
deihſt? Ho ha, ho ha – ſall ik Di denn blot üm min
Sweſter ehrentwegen bet an – an – an – minen Dod
faudern un min ſchönes Geld dor för hengewen, dat Du
fuhl Fleiſch up de Ribben anſet’ten und nahſten in minen
ſuren Sweit weuſten kannſt – ho ha, ho ha? – Ne,

do känen anner Lüd' ok wat för dauhn, un ſe
i

warden't
girn dauhn, denn ik heww Di nahgradens ſo wid bröcht,
dat dat för Anner 'ne Ihr is

,
Di wider tau helpen.

För m
i wir 't keine Ihr – ho ha, ho ha! – 'ne grug

liche Dummheit wir 't, äwer för Gaudsbeſit’ter Ullmannen,

de hir as Fetthamel lewen deiht un uter twei Döchter

ok noch ſo vel Geld hett, as Meß – för den is 't 'ne
Ihr, wenn hei ſik för ſin Geld en Swigerſähn köfft,
den ik ſo'n hogen Titel verſchafft heww. – De kann
Di unnerhollen bet dat Du ſülwſt Geld verdeinen unför
minentwegen ok frigen kannſt, ik dauh 't nich länger, un
dorüm ſallſt Du de Städ' nich annemen, nn ſallſt hir ſo
lang rüm lopen, bet de Sak in de Reih is

.

Dat ward ok nich 'ne Ewigkeit wohren, denn de Herr
Hauptmann ward ſik de Sak annemen dat hett hei mi
heilig verſpraken, un dormit is de Sak ſo gaud as in

Richtigkeit. Deßwegen möſt Du äwer ok al
l

morgen bi

em un Kopmann Beßerlingen vörſpreken – natürlich irſt,
nahdem Du bi min Sweſter weſt büſt,“ ſet’te hei iwrig
tau, „denn dat – ho ha, ho ha – dat geiht all' dat
Anner vör! – Dortau treckſt Di Dinen beſten Antog an,
natürlich ! un wenn de nicks mihr dägen ſüll – ik kann 't

bi Licht jo nicht recht beurthelen – denn helpt dat nich,
denn möſt Du en nigen hewwen, dat Geld dorför giwwſt
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Du mi wedder, ſo drad Du mit Ullmannen klor büſt.
Un denn ſeggſt Du ehr blot: ik le

t

ehr ſchön grüßen, un

ſe
i

ſüll ſik blot minen cannidatus philosopsiae un philopop
siae ankiken, den ik m

i

för min Geld anbännigt hadd –
ho ha, ho ha! – Wider ſeggſt Du ehr nicks,“ lacht he

i

ſo recht venynſchen up, „denn dat ward ehr woll naug ſin,

ho ha, ho ha! –
Von ehrgeihſt äwer furtſen nah de annern Beiden,

denn de kamen vel tau Ullmannen un weiten mit em

ümtaugahn – perßönlich bemeng ik m
i

nich mit de Sak,
indem ik

,

as Du weitſt, äwerall nich girn ut den Huſ'
gahn dauh, un Ullmann ok ſihr grotſpurig ſin ſall. De
Beiden weiten äwer Beſcheid un Du weitſt ok Beſcheid! un

nu – gun nacht! Du ſlöppſt wegen de vörnehme Frigerat
ſchon von nu an in de blage Vöderſtuw.“ Dormit gung hei,
ahn 'ne Antwurd aftautäuwen, nah ſin Slapkamer. –

Hinrich ſäd ok „Gun' nacht,“ äwer ut den ſtumpen,
ſtiren Blick, mit den hei ſinen Plegvader nahkek, kunn 'n

em anſeihn, dat hei 't man ut olle Gewohnheit ded, un dat

ſin Hart von deſen Gruß nicks wüßt. –

Oll Möllerſch, de de ganze Unnerhollung, ahn ſik tau
rögen, in ehren Korfſtaul an den Aben biwahnt hadd un
dörch vel Unglück un Elend, wat ſe

i
in ehren Lewen, un

mich taum wenigſten in di
t Hus, dörchmakt hadd, mit de

Tid ſo tag worden was, as Reimenledder, würd von deſen
trurigen, verzagten Blick ſo bedrapen, dat ſe

i

ſachten an

Hinrichen ranne gung untröſtlich ſäd:
„Gahn S' man tau Bedd, Hinrich, Sei warden mäud ſin,

unmorrn is ok noch en Dag! Ik kann woll ſeihn, dat Sei den
Ollenſin Vörnemen nich mit is

,

äwer – wat will'n Seiup den
Sturz dorwedder dauhn? – Sei ſünd de Hän'n juſt ſo

bunnen, as m
i – gahn S man ruhig ſlapen unvergeten

S' nich: unſ Herrgott lewt noch! – Kümmt Tid, kümmſt

Kuß, De Stadthauptmann :c
.

5
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Rath, un dat ward meindag nich ſo heiteten, as dat up
füllt ward – Gun'nacht, Hinrich!“ –

„Gun'nacht' Fru Möllern,“ ſüfzte Hinrich deip up
un ſöchte ſin Lager up. Aewer wenn w

i

em hadden be
horken kunnt, denn hadden w

i

em in ſin Bedd noch Stun'nen
lang wöltern un ſüfzen hürt.

ſRa pittel 3.

Den annern Morgen hentau Klock ſößen ke
k

de leiwe
Sünn dörch de blitzblank putzten Finſterruten von dat lütte
Hus, wat ſchragäwer von de Nikolaikirch tau Fredenhagen
ſteiht, un lachte dorbi ſo fründlich äwer ehr ganz Geſicht,
dat w

i

dor unmäglich vörbigahn känen, ahn tautaukiken,
wat ehr dor binnen ſo ſihr geföll.

Na, ſo Unrecht hadd ſe
i

nich mit ehr wollgefällig
Lachen, denn in de lütte, tweifinſtrige Stuw', linkſch von

de Husdör, ſeg dat würklich gor tau ſauber un trulich
ut, ſo dat w

i

uns eigentlich verwun'nert fragen möten,
wo dat 'ne Stuw' in ſo'n ol

l

unanſeihnlich Hus äwerall

ſo nett laten kunn.
An de lütten Finſter hüngen ſlohwitte Gardinen; an

de lange Wand, gegenäwer von de Ingangsdör, ſtunnen
Sopha, mit en runnen Diſch dorvör, un tau beide Siden

en Glasſchapp un en Klederſchapp; twiſchen de beiden Finſter
'ne Kummod' mit en Pilerſpeigel dorup, linkſch von de In
gangsdör en Schriwdiſch, mit lüttenüdliche Figuren babenup,

un an de virte Wand, de von den Aben un de Slapkamer
dör innamen würd, gor en hochbeinigt Kretur von Klawe
zimbel, ſo dat Jedwerein, de deſe Utrüſtung tau ſeihn
kreg, ſik ſeggen müßt: hir wahnen anſtän'nige Lüd' in

. –

Un wenn ok all' de Stücken, de ik hir uptellt heww,
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un beſonders de verſchatene Aewertog von den ollen Sopha,
nich mihr in de Mod' wiren un von lang vergahne, betere
Tiden vertellen deden, un wenn ok de Neihmaſchin an dat
eine Finſter un de Plünnenkaſten achter den bunten Kattun
vörhang twiſchen Klederſchapp un Stuweneck düdlich dor
von red'ten, dat ſik hir up den Sopha kein Wollleben
rümrunkſte, ne, dat hir flitige Arbeitshän'n früh un lat
begäng' wiren, ſo ſall dat, wat hir von anſtännige Lüd'
ſeggt is

,

doch gellen, denn hir wahnte den verſtorbenen Ge
richtsziktär Harling ſine Wittfru mit ehre einzigſte Dochter
in, un up de lat ik nicks kamen. –

„Oh, Herr Je“ – fröggt hir woll männigeine von de

ollen Jumfern mit de ſpitzen Näſen un de ſpitzen Kinns, de dat
mich utſtahn känen, wenn anner Frugenslüd' ehre Stuwen
lawt warden, un de m

i

dorüm wat an'n Tüg flicken müggten, wil
dat ik nich leiwerſt ehre eigne, ſchön upgerümte Stuw' ſo rute
ſtriken dauh – „dorüm lachte deSünn äwer ehr ganz Geſicht?– Dor hadd ſe

i

vel tau lachen, ol
l Fründting, denn 't giwwt

Millionen un Millionen ſo'ne Stuwen in de Welt, un

wenn de Sünn äwer eine jede dorvon ſo lachen wull, denn
würd ſe

i

ut dat Lachen gornich mihr rute kamen, un wo
ſtünn dat denn üm de Welt? – Süh, dor hewwen w

i
Di ſchön up't Glattis lockt, un wat ſeggſt Du nu?“ –

„„Gornicks,““ antwurt ik
,

„„min geihrtes, ſchönes
Frölen,“ – hir tucken ſe

i ſchamig tauſamen, denn wenn

't ehr ok noch ſo häßlich lett, dit hüren ſe
i alltauhopen

girn un – wat dat düllſt' is – ſe
i glöwen 't ok! –

„gornicks,“ ſegg ik
, „ik vertell ruhig wider; denn

wenn ik m
i up einen jeden Jnwand deffendiren ſüll, de m
i

von – na, will'n blot ſeggen – von de Langwil oder
von de Afgunſt in den Weg ſmeten ward, denn künn för
minentwegen plattdütſche Bäuker ſchriwen, wer dor nah Ver
langen dröggt oder wer 't beter verſteiht, ic

k äwerſt gewiß
nich!““ –

5*
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Ne, wenn ic
k jedwer Wurd up de Goldwaag leggen un dat

dreihn un wenden ſüll, as en falſchen Gröſchen, denn würd m
i

de ganze Schriwerikeine Freud' mihr maken, un ahn de künn ik

äwerall nich ſchriwen. – Ik vertell alſo ſo
,

as ik 't lihrtheww,
un as m

i
de Snabel wuſſen is

,

un ſegg mit min grotes
Vörbild: „Wer 't mag, de mag 't, un wer’t nich mag, de –

mag 't jo woll nich mägen!“ –

Dormit dat m
i

in deſen beſonderen Fall äwer kein'
Nahred' dröppt, will ik jo girn 'ne Hafwenning taurügg
trecken un ſeggen:

De leiwe Sünn kek mit ſo'n fründlich weihmäudigen
Schin dörch de Ruten, äwer nich von wegen deſmucke, ſaubere
Stuw', ne, blot von wegen de beiden Frugenslüd, de in de

Midd' von deſe Stuw' ſtunnen unſikunner Thranen hart’ten un
küßten. – Up den irſten Blick kunn Einer ſeihn, dat de Beiden
Mutter un Dochter wiren, denn ſe

i

ſegen ſik mit ehre bleiken,

fin nedenen Geſichter ſo ähnlich, as ein Ei dat anner,
blot dat dat Geſicht von de Oellere, de middwarts de

Virtigen ſin kunn, de deipen Spuren von Gram, Kummer un
Entbehrungen wiſ'te, wildeß dat von de Jüngere blot de

Entbehrungen wedderſpeigeln ded. –

Beid wiren grot un ſlank wuſſen, äwer in ehre Hol
lung was en groten Unnerſcheid wohrtaunemen: de
Mutter, de ehre Dochter in den Arm höll un ehr mit
warme Leiwswürd' Maud un Troſt tauſprok, ſtunn trotz
ehre fahle Bläß' doch ſo ſtrack un uprecht dor un hadd

ok noch ſo vel Fleiſch up ſik, dat ehr antauſeihn was: ſe
i

hadd noch Saft un Kraft in ſik; de Dochter was dorhen
gegen nicks as Hut un Knaken un lehnt ſik ſo ſwack un

mäud an ehr Muttings Boſt, dat dat let, as wenn ſe
i

ahn deſe Stüt’t knapp ſtahn künn.
Ogenſchinlich was ſe

i

tau jählings in de Höcht ſchaten

un hadd dorbi mit de Nohrung ehr Recht nich kregen, denn
wenn von ehre Gröt afſeihn würd, kunn ehr Keiner för öller
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hollen as virteihn bet föfteihn Johr, obſchonſt ſe
i

in Würk
lichkeit al

l

achteihn was. –
Na, dat de Beiden de verwittwete Fru Gerichts

ziktären Harling un ehre Dochter Agnes wiren, dat bruk
ik den fründlichen Leſer jo nich irſt tau ſeggen, dat weit

hei all ut ſik ſülwſt, denn up ſo wat is hei hellſchen
gelöpig; wenn hei m

i

äwer ümmer ſo vörbijöggt, ſo dat

ik hir likſterwelt ſo dor ſit’ten dauh, as dat föft Rad
an'n Wagen, denn bruk ik em jo ok nich tau vertellen,
worüm de Beiden ſo rohrten un ſik küßen deden, denn
kann hei ſik dat ebenſo gaud von Fru Harlingen erklären
laten, de, juſt wo w

i

dortau kamen, ſäd:
„So, min leiwes Kind, nu drög Di de Thranen af

un gah mit Gott; hei hett uns noch meindag nich ver
laten, un – dat hir wedder ſine heilige Hand in 't Spill

is
,

dat glöw ik ſo faſt, as ik an em ſülwſt glöwen dauh.
Denn Du haddſt de ewige Neigerei von 's Morgens früh
bet 's Abends lat nich mihr lang uthollen, un wenn Du
mi krank worden wirſt – – ik mag 't gornich utdenken,
wat ik denn woll hadd anfangen ſüllt – denn wir jo

min Elend irſt vullſtändig weſt! – Ne, weſ' Du man
unbeſorgt; wat Du tau dauhn heſt, üm Dinen Poſten bi
dat kranke Frölen richtig tau verwachten, dat lihrſt Du

in de irſten por Dagen. Mi is äwerall ſo
,

as wir de

ganze Geſchicht mit de Plegerinnen-Städ' man en Vör
wand, den Herr Ullmann wählt hett, üm uns, ahn dat

w
i

't gewohr warden, 'ne Gauddaht tau erwiſen. – Wo
wir hei woll ſüs up Di verfollen – wenn hei 'ne
Plegerin för ſine Dochter bruken ded, denn hadd heiſ'

ſik jo ut Roſtock oder Swerin, wenn nich gor ut Berlin
un Paris verſchriwen kunnt !

Ne, ne, heww Du man kein Bang'n; dat is wider
nicks as 'ne Gauddaht von em, indem dat Du 'ne betere
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Pleg' krigen un ſtark un geſund warden ſallſt, un mine
Lag dor mit ok lichter warden ſall.“ – -

„ „Dat is 't jo eben, wat mi dat Hart ſo ſwer
maken deiht,““ was de Antwurd, „ „de Gedank, dat ik
dor in'n Vullen lewen ſall, wildeß Du knapp ſatt tau
eten heſt, deiht mi ſo gruglich weih un ward mi ok keinen
rauhigen Ogenblick laten. Ja, wenn ik wüßt, dat Du Di
ok beter plegen, dat Du Di ok mal öfters en halw Pund
Fleiſch oder ſüs wat Nohrhaftes betähmen dedſt, denn
wull ik den leiwen Gott jo up mine Knei dor för danken,
dat hei dat ſo inricht't hett, denn,““ fohrte ſe

i tägrig
furt, wobi 'ne jache Flamm in ehren Geſicht upbluckte,
„ik glöw ſülwſt: dat is de högſte Tid, dat ik de Neigeri

ſin lat. Aewer,““ hir ſtört'ten ehr de Thranen wedder

ut de Ogen, „„ik weit jo: min ganze Gehalt, den ik Di
bringen ward, wan'nert heil un deil wedder nah Notorjus
Jachmannen taum Schuldenbetahlen, wenn Du nich gor
noch ſlichter eten wardſt, asbether, dormit dat de Schulden
ihre afbetahlt warden. – Ach, Mutting – Mutting,““
ſluchzt ſe

i

ludhalſ' up, „„wenn Du willſt, dat ik geſund un

kräftig warden ſall, denn möſt Du ok dor för ſorgen, dat

ik ahn Sorg üm Dilewen kann, denn möſt Du m
i

ok
verſpreken, dat Du taum wenigſten de Hälwt von minen
Gehalt vör Di verwenden wardſt. – Deihſt Du dit nich,
denn gah ik nich von Di, denn mägen ſe

i
m

i

leiwerſt bald
nah den Kirchhof . . . . .

// //

„Neſing, Kind!“ ſned ehr Fru Harlingen mit en

langen Kuß dat Wurd vör de Mund af
,

un en Bewer flog
ehr dörch 't ganze Liw, indem ſe

i utdacht, wat ſe
i

ehren
Leiwling nich hadd utreden laten; as ſe

i

ſik äwer ſo wid
begrepen hadd, dat ſe

i

mit fleigenden Athen verſäkern
kunn: „Ja, min einzigſt Kind, min ſäutſte Ogentroſt, ik

will Dinen Willen dauhn, wiß un wohrhaftig will 'k em
dauhn, dat verſprek ik Di heilig!“ – dunn wüßt Agnes,



71

dat ehr Mutting Tuck hollen würd, nich wil ſe
i

't för ſik

ſülwſt beter höll, ne, blot ut Mutterleiw! –
Teihn Minuten ſpäder, nahdem ſe

i

ſik de verweinten
Ogen mit koll Water wedder klor makt hadd, gung Agnes

af
,

üm de Städ' antautreden, de ehr de Herr Gaudsbeſit’ter
Ullmann ihregiſtern ganz unverwohrs bi ſine kranke Dochter
andragen hadd, un ik ſegg nicks von de heiten Segens
wünſchen un Gebetten, mit de Fru Harlingen ehr von den
Husdörenſüll nahkek, ſo lang ſe

i
ſº noch ſeihn kunn. Bi

ehre Rückkihr nah de Stuw ſackte ſe
i

äwer glick up den
negſten Staul dal, un en Thranenſtrom makte ehren von
Furcht un Hoffnung äwervullen Harten Luft, denn de

Knei wullen ehr nich mihr drägen, ſo hadd ehr de Afſchid

un wat ſe
i

dorbi fäuhlen ded, äwernamen. –
Ach Gott, was 't denn ok nich ſchrecklich för ehr, dat

ſe
i

ehr Kind, ehre einzigſte Freud', unner frömd Lüd'
deinen gahn laten müßt, blot dat dat 'ne betere Pleg'
krigen un ehr an 'n Lewen erhollen bliwen ſüll? – An

de Weig' was 't ehr un ehr Döchting doch wohrhaftig
nich ſungen, dat dat enmal ſo wid mit ehr kamen würd,
denn bi allen Giz un alle Leiwloſigkeit, de in ehren
Oellernhuſ' begäng' weſt was, hadd ſe

i

doch von lütt up

an ümmer in 'n Vullen lewt; un nu gor irſt ehre Agnes!
–– Ach, as de jung würd, dunn hadd ſe

i jo irſt recht nich

an 'ne düſtere Taukunft denken kunnt, dunn hadd ſe
i jo

noch ehr Vermägen in Hän’n, un ehr Mann ümgew ſe
i

un ehr Kind mit allen Aewerfluß, de dat Lewen ſo ſchön
maken deiht ! –

Un nu – un nu? – Nu ſe
t

ſe
i

in Kummer un
Elend dor – nu hadd ſe

i knapp ut de Hand in de

Mund; nu müßt ſe
i

ehren Ogappel, de ut ſinen goldenen
Kin'nerdrom ſo jach rutereten un nackt un blot in de

düſtere, kolle Nacht von Jamer un Elend rinneſtött was,
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-

gor ut den Huſ' gewen, wil dat hei tau Huſ' an den
Hungerdauk gnagen müßt! –

Womit hadd ſe
i

di
t

verdeint – wer was ſchuld
doran ? –

Ehr Mann – de Lichtſinn von ehren Mann ! –
Hadd hei nich bedenken ſüllt, dat Allens enmal en

En'n nemen möt – ok ehr Vermägen?! Hadd hei nich
ſporſamer lewen, an de Taukunft von ehr Kind denken un

ſik nah den Hinnerwagen ümſeihn müßt! ? –
He i was ſchuld, ja, hei ganz alle in ! Hei

Aewer ne, ne! hei was 't n ich allein, ſei was dor
mit an ſchüllig – ſei, würd jo ungerecht – wo geröd

ſe
i

hen !? – Hadd ſe
i

denn nich mit em in den Dag
herinne lewt, hadd ſe

i

nich Allens gaud heiten, wat hei
ded – frilich ut Leiw tau em ?! –

Ach ja
,

ut Leiw', ut echte, rechte Leiw, de Allens
entſchülligen, de Allens verklären deiht mit ehren hellen,
warmen Schin! – Hadd hei ehr deſe Leiw nich kennen
lihrt, de ehr ſo glücklich, ſo äwerglücklich makt hadd ? –
Un wenn 't ok man 'ne korte Tid weſt was, ſo hadd ſe

i

doch henreckt, den Glücksſamen upgahn tau laten, de de
duſendfoltige Frucht dragen hadd, an de ſe

i

ehr ganzes
Lewen lang tehren kunn. – Ne, ne, un wenn ehr Brauder

ſe
i wegen di
t

korte Leiwsglück ok noch ſo ſihr mit ſinen
Haß verfolgen ded, un wenn ſe

i

dor unner ok noch ſo

ſwor tau drägen hadd – miſſen wull ſe
i

de Erinnerung
dorüm doch nich, un ehren geleiwten Mann ſüll deßwegen
kein Vörwurf drapen; ſe

i

wull demäudig drägen, wat de

leiw Gott ehr uphalſen ded, wenn blot ehr Kind an'n Lewen
blew, un – dat kunn, dat würd hei ehr nich nemen; blot dat
Agnes geſund warden ſüll, hadd he

i

ehrjo de Städ verſchafft

un 't müßt – 't müßt jo noch All' gaud warden ! –

Un as hadd deſ Gedank ehr nige Kraft un nigen
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Maud ingewen, ſchickt ſe
i

en heites Dankgebett tau
den ruppe, de de Wittwen un Waiſen meindag nich
vergett, gung nahſten an ehre Neihmaſchin un neihte

an dat Kled, wat Herr Ullmannen ſin öllſte Dochter ehr in

Updrag gewen hadd, ſo förfötſch dorup los, dat de Tid ehr
man ſo henflog un ſe

i

dat ganz äwerhüren ded, as hentau
Klock teihnen liſing an de Dör kloppt würd un Hinrich
Hagner, de ſik al

l

freut hadd, dat Nümmstau Huſ wir,
ſinen Kopp ſchüchtern dörch de Dörenritz ſtek. –

Heikem ok in en Updrag, un tworſt in den, mit den
em ſin Unkel Birnhardt betrut hadd; äwer de makte em
nich ſo vel Freud, as Fru Harlingen ehr, de ſik vör
namen hadd, dat Kled för ehren Wolldähter ſine Dochter

ſo ſchön tau maken, dat de ſik ehre heite Dankborkeit ok

hirut entnemen künn; ſin Updrag haddem de halwe Nacht
nich ſlapen laten, denn ſin ganzes Innerſt' bömte ſik dor
gegen up, dat hei, as wir hei noch de lütt', unmün'nige
Jung von vördem, dat arme Wiw, wat hei von ganzen
Harten bemitled"te, wedder mit de unwürdigen Schikane
rien kränken ſüll, de Birnhardten ſin Haß verlangen ded.

Aewer wat hülp dat All'! de Oll hadd em ſinen
Willen den Morgen noch eins up 'ne Ort un Wiſ' kund
bor makt, dat he

i

ſik woll ſchicken müßt, un ſo ſtunn hei,
indem hei Fru Harlingen mit liſe Stimm' de Dagstid
böd, ſo verzagt un mit Blaud äwergaten up ehren Dören
ſüll, as en Schaulknaw', de ſine Lex upſeggen ſall un

kann ſe
i

nich. – -

Fru Harling tuckte bi den Gruß, de ſe
i

ſo unver
wohrs in ehre deipen Gedanken ſtüren ded, ganz beſtutzt
tauſamen; as ſe

i

in den ſtatſchen jungen Mann indeſſen
denſülwigen Burßen wedder kennte, de ehr in frühere
Johren ſo männig bitter Wurd, ſo männige Beleidigung
von ehren Brauder äwerbröcht hadd, begehrte orndlich 'ne
Ort Grull in ehr up. – Wat – dacht ſe

i – ſall de
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Nörgeli wedder up 't Friſch angahn – will de jung
Minſch dat wedder furtſet’ten, womit hei vör Johren up
hürt hett ? – Dat lettſt du di nich mihr beiden! wat
heſt du gegen em noch för Rückſichten tau nemen?! – un

ſe
i

was all drup un dran, Hinrichen ehre Stuw' tau ver
beiden, as ſe

i
taum Glücken noch ſine apenbore, hülploſe

Verlegenheit gewohr würd, wat ſe
i up den richtigen Ge

danken bröchte, dat Hinrich jo nich ut frien Stücken, dat
hei blot up dat Gebott von ehren Brauder un – nah
ſinen Utſeihn tau urthelen – nich mit Willen kem.

Un as ehr in den ſülwigen Ogenblick ok noch inföll,
wat ſe

i

vördem af un an äwer de ſlichte Behandlung hürt
hadd, de Hinrich bi ehren Brauder utſtahn müßt, tog
orndlich en deipes Mitled mit den armen, jungen Minſchen

in ehren Buſſen in, un ſomit ſäd ſei, üm em tau

ſin ſwer Geſchäft Maud tau maken, in ſo 'n warmen,
weifen: Ton:

„Gunmorrn, Herr Hagner, un kamen S' man rauhig
neger, ik weit all, wat Sei willen; Sei ſälen m

i

von
minen Brauder wohrſchinlich wedder wat beſtellen, von
wat Ehr Hart nicks weiten deiht un wat Sei nich äwer

de Lippen will. Aewer wil dat ik weit, wo Sei üm 't
Hart is – ſeggen S' man rauhig tau, wat Sei m

i

tau
ſeggen hewwen, ik will Sei 't nich anreken un ok nich
entgellen laten, denn Sei ſünd 't nich, de m

i

kränken
will, ne, dat ſeih ik Sei an, un dorüm – laten S' ſik

dat nich ſo ſwer warden!“
Hinrich ſtunn bi deſe Anred' as andunnert ſtill, all'

ſin Blaud drängte ſik em nah den Harten, un en Ogen
blick kek hei ſo unſäker nah Fru Harlingen räwer, as

müßt hei irſt ergrün'nen, ob hei ſik nich verhürt hadd,
oder ob de gor ehren Putzen mit em bedriwen wull; as

hei ſik ut ehre kloren Ogen, de em mit ſo 'n mütterlich
Wollgefallen ankeken, äwer entnemen kunn, dat ſe
i dat,
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wat ſe
i ſeggt hadd, ok meinen ded, würd em up enmal tau

Maud, as wenn hei dat funnen hadd, wat em ſörre ſine
früheſte Kindheit fehlt un wat hei, ſik ſülben unbewuſſt,
ümmer vergews ſöcht hadd: en Minſchenhart, wat em ver
ſtunn, wat mit em fäuhlte un ok begrep, wat in em vörgung.

All' ſine Schüchternheit un Bangigkeit was mit deſe
Erkenntniß von em namen, un indem hei up Fru Harlingen
tauſprung un ſik ehre Hand kreg, de hei heit drückte, rep hei

in ſo 'ne glückliche Erregung, de hei noch ſeindag nichfäuhlt,

un mit 'ne Gelöpigkeit, de em bet dorhen frömd weſt
was: „„Ik dank Sei, ik dank Sei ut Hartensgrun'n för

di
t Wurd, mine leiwe Fru Harling! Ja, Sei hewwen Recht,

de Beſtellungen, de ik hir uttaurichten heww, maken m
i

jitzt keinen Spaß un hewwen m
i

ok vördem meindag nich
Spaß makt, in'n Gegendeil! de ſünd m

i

von Anfang an bet

in 't bindelſte Hart tauwedder weſt, un ik bün ümmer hirher
gahn, as en Lamm, wat nah de Slachtbänk ledd’t ward. –

Worüm ik likerſt wedder kamen bün ? – dat bruk

ik Sei woll nich irſt tau ſeggen, denn Sei warden weiten:

ik heww keinen eigenen Willen in mine unglückliche Lag'. –
Wenn Sei äwer ſeggen, dat min Hart an deſe Kummi

ſchonen keinen Deil hatt hett, ſo ſtimmt dat nich ganz: min
Hart is ümmer un is ok in deſen Ogenblick, de m

i – ik weit
ſülwſt nich: worüm?– ſo glücklich makt, bi de Sak bedeiligt;
vördem in deipes Mitled, indem dat Sei de Kränkungen un
Nichtswürdigkeiten, de ik Sei äwerbringen müßt, ümmer ſo

ſtill un gedüllig hennamen hewwen, in deſen Ogenblick
äwer ok noch in heite Dankborkeit dorför, dat Sei för m

i

ok noch en fründlich, wollmeinend Wurd hewwen, obſchonſt

ik dat üm Sei wiß un wohrhaftig nich verdeint heww. –
Uemſüs un vergews ſälen Sei dit ſchöne Wurd äwer nich
red't hewwen! – Sin Gaudes hett 't all dahn, denn 't hett
minen armen, marterten Harten wolldahn, as en fruchtboren
Regen en verdrögtes Saatfeld wolldeiht. Aewer de lütt,



76

unbedarwte Plant, de Sei in mi erquickt hewwen, de ſall
waßen un bläuhn un – ſo Gott will – ok Frucht bringen,
dat ſwör ik Sei tau! –

Min Lewen isbether ſo zwecklos henflaten, as 'ne lütte
Bäk, de ſik ehre Beſtimmung nich bewußt is

,

ihre ehr nich

en grotes Water upnamen hett, von deſen Ogenblick
weit ik äwer, wotau ik dor bün, weckern Zweck ik in mine
unwürdige Lag' in 't Og faten möt: ik möt dor an

bedenken, dat grote Unrecht, wat Ehr Brauder Sei un

Ehr Döchting dörch m
i

andauhn will, wedder gaud tau
maken, un – dat will ik

,

ſo wohr ik en Hart in den
Buſſen dragen dauh! – Ik will Allens uthollen un liden,
wat hei m

i

noch uphalſen ward, wegen den einen ſchönen
Zweck: de Anſläg', de em ſin Haß gegen Sei un Ehr
lütt Döchting ingiwwt, taunicht tau maken un Sei tau
dat tau verhelpen, wat Sei von ſine Sid' von Gottes un

Rechts wegen tauſteiht. –
Dormit dat ik di

t

äwer freudig un mit frohe Tau
verſicht utführen kann,“ hi

r

würd ſine Stimm', as von
verhollene Weihdag', bewern, „„bewohren S' m

i
ok dat

ſchöne Mitled, wat ſik in Ehre Würd' utſpraken hett,
Fru Harling! Dat ward m

i

ſtüt’ten un faſt maken, dat
tau verfolgen, wat ik m

i

vörnamen heww, denn““, nu
ſtört’ten em de Thranen ut de Ogen, „„Sei glöwen gor
nich, wo wenig Leiw' un Mitled ik ſörre min Oellern
ehren Dod up de Welt kennen lihrt heww un wo woll un

nödig m
i

en wollgemeint Wurd deiht!““ –
Fru Harlinghadd em in de Irſt in de apenborſte

Verwunderung tauhürt, denn ſo 'n ſchönes, deipes Gefäuhl
hadd ſe

i

den jungen Minſchen gornich tautrut; bi ſin

wideren Würden, de ehr ſo 'n deipen Blick in ſin weikes,
gaudes Hart dauhn leten, was ſe

i

vör Rührung un

Freud' ganz tau Kihr gahn un hadd ehre Thranen, de ſe
i

nich mihr möten kunn, frien Lop laten; as hei ehr tauletzt
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äwer gor üm ehr Mitled – üm en fründlich Wurd bed,
wobi dat Verlangen nah Leiw' un Mitled orndlich heit
ut ſin weinenden Ogen ſprok, dunn wull ehr dat Hart
binah barſten vör deipſtes Mitled un Mitgefäuhl.

Sei kem ſik in de Leiw von un tau ehr Kind mit
eins gegen den armen, verlatenen Minſchen ſo rik, ſo

äwermaten rik vör, as wenn ſe
i

duſende un duſende tau
verſchenken hadd, un dorüm läd ſe

i

in dat Gefäuhl von
deſen Rikdaum, den ſe

i

nich för ſik allein behollen, den

ſe
i

ok mit Annere deilen wull, Hinrichen de frie Hand up

de Schuller, kek em ſo recht taudauhlich in de Ogen un

ſäd weik un warm:
„Min leiw' Herr Hagner, as ik hüren ded, dat Sei

up de Univerſität güngen un lange Tid furtbliwen würden,
dunn heww ik m

i

dortau freut, denn de Kummiſchonen,

de Sei dunnmals bi m
i

utrichten deden, hewwen m,
männig ſwore Stun'n makt, un Wil' de Tid, dat Sei
furt wiren, bün ik von minen Brauder weniger beläſtigt
worden; nu freut m

i

dat äwer von ganzen Harten, dat
Sei wedder hir ſünd, un 't ward m

i

ümmer freuen, wenn
Sei tau m

i kamen, denn nu weit ik
,

wat ik von Sei tau
hollen heww.; kamen S' nah Diſſen rauhig un unverzagt
nich blot ſo oft Sei möten, ne, ſo oft Sei willen un
känen, un ſeggen S' m

i

ahn Schu, wat min Brauder Sei
updröggt. – Mi ſall dat wider nich mihr grämen, denn
Ehre Geſinnung ward Ehre Würden de bittere Spitz af
breken. Mihr, as min Brauder m

i all andahn hett,
kann hei m

i jo kum noch andauhn, un dorüm laten S'

ſik dat ok nich mihr verdreiten. – Wat Sei ſik in'n
Aewrigen vörnamen hewwen – dor dank ik Sei ut

Hartensgrun'n för, ok all för den gauden Willen, denn

de Utführung ſteiht in Gottes Hand! – Vör Allen denken
S' man an ſik ſülwſt un laten S' ſik dat vör minen
Brauder nich marken, dat Sei in Hinſicht up m

i

anners
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denken, as hei, denn dat würd hei Sei ſeindag nich ver
gewen, un denn hadden Sei Allens ümſüs utſtahn. –
Ne, dauhn Sei ok künftig ſo

,

as wenn ik Sei taum
wenigſten glikgültig wir. -- Nu ik Sei ganz kennen dauh,
kann ik woll verſtahn, wo bitter ſwor Seide Lag' an
kamen möt, in de Sei ſik befinnen; äwer hollen S' man
ut, denn ward ok för Sei 'ne Tid kamen, wo Seide
Welt mit anner Ogen anſeihn un de ſworen Tiden, de

Sei dörchmakt hewwen, vergeten warden. – Un wenn
Sei denn – äwer ok nich früher – för min arm-ſwackes
Kind wat dauhn willen – för m

i nich, denn ik ward m
i

de por Johr, de ik noch tau lewen heww, woll ſo dörch
ſlagen – denn ſall de Segen von en dankbor Mutter
hart, wat all dörch deſe Hoffnung beglückt is

,

up Sei
rauhen!“ –

Hinrich würd von deſe warmen, fierlichen Würd' ſo

ergrepen, dat em orndlich en liſen Schudder dörch dat
Liw gung un em tau Maud was, as wir en Deil von
den Segen, den Fru Harling em in Utſicht ſtellen ded,

all in deſen Ogenblick äwer em kamen, un di
t

äwernem
em dermaten, dat hei ſik nah ehre Hand dalbögte un de

hartlich un inbrünſtig küßte.
Un as hei nah 'ne lütte Virtelſtun'n, in de hei Fru

Harlingen ſin ganzes Hart utſchüdd'te, wedder den Mark
taugung, wo hei nah ſin Plegvaders Gebott tauirſt Kop
mann Beßerlingen upſäuken ſüll, hadd hei dat Gefäuhl,

as wenn deſe Segen ümmer mit em güng, denn de Sünn
ſchinte em ſo warm in 't Hart herinne un kek em ſo hell

ut Ogen un Minen herute, dat hei ſik ſülwſt as utſchutert
vörkem, un de Fredenhäger, de hei up de Poſtſtrat vörbi
gung un fründlich grüßen ded, em ganz beſtutzt nahkeken
unſik enanner taurepen: „Nu ki

k blot Birnhardten ſinen
Arben an – dat 's jo en bannigen Kirl worden – ja
,

wat ut en Minſchen nich All' warden deiht !“ –



ſäapittel 4.

Hinrich kennte Kopmann Beßerlingen man den Namen
nah, hadd äwer noch ſeindag nicks mit em tau dauhn hatt
un müggt em mäglich noch nich mal eins up de Strat
begegent ſin, indem Beßerlingen ſin Hus diſſid' den Rath
huſ' an den Mark leg, un hei up ſin Schaulgäng’n ümmer
den körtſten Weg, äwer den Marienplatz, hadd nemen
müßt. –

In den trurigen Verfat, in den hei den grötſten
Deil von de vergangene Nacht taubröcht hadd, was hei
natürlich ok dorup verfollen, ſik en Bild von Beßerlingen
tau maken, un dorbi hadd hei em ſik as ſo 'n ollen,
ſmeerigen Gizkragen, mit 'ne blage Latzenſchört' un en

Eſſig-Pottmaat in de Hand, achter den Ladendiſch dacht,

wil dat hei ſik äwerall mit ſinen Plegvader inlet, taumal

in ſo 'n ſchawwig Geſchäft, as de mit em vörhadd. Dat
Beßerling uterdem ſo 'n rechten gnittigen, verdreitlichen
Brummboren ſin müßt, de keinen Minſchen wat günnen
ded un bi Allens up ſinen Vurthel ſeg, was 'ne utmakte
Sak' för em, un dorüm käuhlte ſine warme, glückliche
Stimmung ſik ümmer mihr af

,
je neger hei an dat Hus

ranne kem; un as hei nu äwer den Ladenſüll tred, ſtunn

ſe
i

ok richtig wedder up den Gefrirpunkt. –
Na, achter den Ladendiſch funn he

i

Beßerlingen nu

nich – dor ſtunnen en por hoch upſchatene, driwwtige
Lihrlings, von de de ein', äwer ſinen verſchratenen Diner

un ſine zaghafte Frag': „ob hei Herr Beßerlingen woll
ſpreken künn“, ogenſchinlich ſihr beluſtigt, em äwermäudig
taur Antwurd gew:

Ja, dat künn hei ſacht, un hei kem juſt tau de

gelegenſte Tid, denn de Oll – ſo näumte heiſinen Prin
zipal ganz frank un fri – hadd ſik juſt 'ne Kiſt' mit
Spickaal vörbun'nen un drünk Luftlakür tau, un 't wir
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gaud, wenn he
i

in di
t

ſwore Geſchäft ſtürt würd, ſüs et

he
i

den ganzen Spickaal up, un 't kem nicks dorvon in

den Laden; hir makte hei in den Hinnergrun'n von den
Laden ok al

l

'ne Dör up un rep – frilich in en vel be
ſcheidneren Ton – „Herr Beßerling, 't is en frömden
Herrn dor, de Sei dringlich tau ſpreken wünſcht – ſall

'k em hir rinne ledden?“
„„Na, will'n doch irſt ſeihn, wer 't is!““ ſcholl dat

ut de Stuw' taurügg, un glik dorup tred en ſtaatſchen
Mann von Middelgröt un mit engadlichen Buk unner de

Dör, de Hinrichen mit ſo 'n fragwiſen Blick en halwen
Diner taumaken ded, as wull hei ſeggen: kennen dauh 'k

di nich – nu ſcheit man irſt los, wer du büſt, denn mit
All' un Jeden gew ik m

i

nich af! –
Hei was en Mann middwarts de Föftigen, den dat

mit ſin ſwarten, groten Ogen, de ſo klor un klauk in de

Welt keken, un mit ſin friſches, run'nes Geſicht indeſſen
vel jünger let; dortau hadd hei noch vulles, ſwartes Hor

un en ſchönen Vullbort von deſülwige Farw', de an 't

Kinn utraſirt was, un ſeg ihre nah en adligen Gauds
beſitter, as nah 'n Kopmann ut. –

Was Hinrich al
l

äwer den Lihrling ſine Driſtigkeit

un de Ort un Wiſ', woans de em anmellt hadd, hellſchen

in Verlegenheit geraden, ſo kem hei doräwer, dat Beßer
ling mit dat Bild, wat he

i

ſik von em makt hadd, ſo

ganz un gornich äwerein ſtimmen ded, vullends ut de

Richt, ſo dat hei knapp ſinen Namen ſtamern kunn, un

Beßerling em dor noch eins nah fragen müßt; as de em
äwer verſtahn hadd, müßt hei ſik al

l

von Nigen wundern,

un tworſt äwer den fründlichen Willkam, den heikreg, un

den hei ſik gornich vermauden weſt was.
„Ih, dat is jo prächtig, dat Sei kamen“, rep Beßer

ling nämlich in apenbore Freud' ut
,

reckt em de Hand
entgegen un togem in de Stuw', „ik heww eigentlich al
l
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mit de linkſche Hand up Sei lurt, denn 't is up Stun'ns
gor tau langwilig tau Fredenhagen, un ik verſprek mi
ungeheuer vel Spaß von Ehre Geſchicht'; äwer nu ſet’ten
S' ſik ok dal un vernüchtern S' ſik irſt en beten“, mit
deſe Würden drückt hei Hinrichen, de em ganz kurlos an
kek, up en Staul an den Frühſtücksdiſch dal, „denn Sei
hewwen 't hüt gaud bi m

i drapen – 't giwwt Spickaal,

un den will' w
'

tauirſt de Bicht verhüren!“ –
In deſen Ogenblick tred de Lihrling, de Hinrichen

anmellt hadd, in de Stuw' un frog, indem hei ſo 'n ver
langenden Blick nah den Spickaal ſmet, ſo recht demäudig
un beſcheiden, ob hei den Diſch nich afrümen ſüll? –

Beßerling ke
k

ſo verwun'nert up, as wenn he
i

nich
recht hürt hadd, glik dornah fung hei äwer ſo ungeheuer

an tau lachen, dat em de Thranen in de Ogen treden, un

dorbi kem dat ſo ſtotwiſ' ut em rute:
„Nu kiken S' blot den Bengel an, Herr Hagner –

will den Diſch afrümen, wat gornich ſin Sak is! –
marken Sei wat? – will m

i

wedder den Spickaal up
freten, as verleden Johr! – Ne, min Jünging“, wend't'
hei ſik nu tau den Burßen, de bi deſen Utbruch von
Luſtigkeit likſterwelt ſo dor ſtunn, as Botter an de Sünn,
„ditmal heſt Du mit Dine Klaukheit doch hellſchen in den
Nettel leggt, denn up ſo 'ne Wiſ' ſallſt Du m

i

nich mihr
belämmern! – Gah Du man leiwerſt up den Keller un
hal m

i

'ne Buddel Portwin, denn ik kann Herr Hagnern,

de m
i

in den Spickaal Gegenſtand leiſten ſall, doch nich
mit Luftlakür unner de Ogen gahn – wo würd m

i

dat
woll kleden bi ſo einen leiwen Gaſt!“ –

Un wildeß de Jung ſik fix ut den Stohm makte,
vertellte hei Hinrichen, dat hei Spickaal för ſin Lewen
girn müggt, weßwegen he

i

ſik denn un wenn 'ne lütte
Kiſt' för ſinen eigenen Gebruk ſchicken let, denn in ſin

Geſchäft führte he
i

em nich; un as hei ſik vergangen

Kuß, De Stadthauptmann 2c
. (§
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Winter wedder 'ne Kiſt' hadd kamen laten, dunn hadden
ſº ei

n

de Slüngels in den Laden heil un deil upfreten un

nahſten ſeggt, dat ſe
i

ſº verköfft hadden. „Un nu denken
Sº ſik blot deſe Utverſchamtheit“, ſlot heiſine Vertellung,

„mi ſo antauführen un denn noch ſo dumm tau beleigen!– Wenn de Bengels nich ſatt tau eten kregen, denn wull

ik jo kein Wurd doräwer verliren, äwer von jeden Happen,
den ik in de Mund ſteken dauh, krigen ſe

i jo ehr riklich
Deil taugemeten, un denn noch ſo wat ?! Ne, wat tau
dull is

,
is tau dull, un wenn ik m

i

nich mihr bedacht
hadd, denn hadd ik deſen dunnmals eigentlich furtjagen
müßt, denn de Slüngel ſteckt ſo vull Undäg, as de Eſel
vull griſe Hor – dat dürwt ik ſinen braven Vader man
nich andauhn! – Aewer Straf' möt ſin, un dorüm“, hir
ſchow hei Hinrichen einen Teller mit entweipündigen Aal
tau, „leggen S' ſik dwaslings vör un eten S' dor düchtig

up los, dormit dat de Slüngels in'n Laden nicks äwrig
behollen, denn min Fru mag keinen Spickaal.“ –

In Hinrichen ſinen Kopp küſelte ſik Allens dörchen
anner, denn dat Beßerling ſo ganz anners was, as hei

em ſik dacht hadd, äwernem em binah noch mihr, as vör
dem Fru Harlingen ehr wolldauhenden Würd'. – Ne,

de leiw' Gott wull em nich verlaten, wenn he
i

em ſo 'n
Minſchen in den Weg ſchickte! – deſe Gedank ſteg jitzt
mit heite Dankborkeit in em tau Höchten, un dormit
verſwünn ſine Verlegenheit un Aengſtlichkeit ümmer mihr

un mihr; un as nu de Portwin kem, un Beßerling, de

em ogenſchinlich Maud maken wull, em mit en por warme
Würden den Willkamen taudrunk, dunn ſmet hei ſine
Unſlüſſigkeit un ſin Mißtrugen wid von ſik un ſäd, indem
hei mit ſinen Wirth anklüng, beſcheiden, äwer faſt:

„„För Ehre Gaudheit velen Dank, Herr Beßerling;
äwer ihre ik up Ehren fründlichen Willkam mit lichten
Harten Beſcheid dauhn kann, nemen S' irſt die Ungewiß
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heit von mi, de mi pinigt. – Ik bün von minen Pleg
vader in 'ne Sak tau Sei ſchickt, tau de ik mi man her
gewen dauh, wil dat ik nich anners kann, denn de Hän’n
ſünd mi ſo dägern bun'nen, dat ik mi nich tau rüppeln
un tau rögen weit. Girn un mit Willen bün ik alſo
mich herkamen – dat Sei’t man weiten ! – denn ik
holl dat, wat min Plegvader mit mi vörhett, fö

r –
nemen S' m

i
dat Wurd nich för ungaud – för 'ne Ver

gewaltigung un en leges Stück! – Nu hewwen Sei m
i

äwer ſeggt, dat Sei ſik von mine Geſchicht vel Spaß ver
ſpreken deden, un indem ik nu, wo ik Sei kennen lihrt
heww, nich glöwen kann, dat Sei ſik tau en leges Stück
hergewen un ſo 'ne irnſthaftige Sak för en Spaß taxiren
warden – kloren S' m

i

äwer Ehre Afſichten irſt up,
denn nah minen Plegvader un Hauptmann Behlboomen

ſin Reden weit ik nicks Anners, as dat ik mit ein von
Gaudsbeſit’ter Ullmannen ſin Döchter verkuppelt warden
ſall, dormit dat ik minen Plegvader ut de Taſch kam.““ –

Beßerlingen, de bi Hinrichen ſine Red' in de Irſt
ſihr irnſthaft utſeihn würd, ſpelte bi den Sluß al

l

wedder

de Schelm üm Mund un Ogen; hei drunk ſin Glas mit
mäglichſte Behaglichkeit ut un entgegente:

„Deſe deipe Drunk ſall min Dank för de gaude Meinung
ſin, de Sei von m

i hewwen, un Sei ſünd mit deſe
Meinung nich up den Holtweg, denn – dat Sei 't ok

man glik tau weiten krigen! – tau den Zweck, den Ehr
Plegvader bi de Sak in 't Og fat't hett, gew ik m

i

wiß
un wohrhaftig nich her, indem ik en ihrlichen Kopmann

un keinen Kuppler bün; „nächdem äber, wäs mein Freund
is, Oeduärd der Oerſte“, – di

t ſprok he genau in de

Ort, as Hauptmann Behlboom red'te, ſo dat Hinrich ſik

äwer de Aehnlichkeit gradtau verwun'nern müßt – „de
Sak infädelt un m

i

dor dermaten mit bemengt hett, dat

m
i

Ullmann vör en por Dagen den Kopp för wuſchen

6*
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hett, as wenn ik an den ganzen Qualm ſchüllig wir, will
ik ok minen Spaß an hewwen, denn en Spaß lat ik mi
nich girn ut de Fingern gahn, taumal wenn „hindero
jewißermäßen mein Freund Behlboom“ – hir apte hei
den Hauptmann wedder nah – „därbei in 's Spiel ſein
thut.“ –

„Wat“, – lachte Hinrich hir halw unglöwig up –
„denn is de woll am En'n gor de Anſtifter von de
Sak?“ –

„„Dat is hei““, antwurt'te Beßerling häglich, „„äwer
nich ut böſen Willen – bewohre, dortau is hei en vel
tau gauden un ihrlichen Minſchen! ne, blot wegen eine
von ſin lütten Swackheiten, un tworſt blot, wil dat hei
gor tau girn mit vörnehme Lüd' tau dauhn hett.““ –

„Ja, mein Gott“, ſmet Hinrich noch verwun'nerter
dormang, „wat heww ik mit ſine Vörleiw för vörnehm'
Lüd' tau dauhn? – Ik bün doch wiß un wohrhaftig nich
vörnehm!“ –

„„Smiten S' dat nich ſo wid von ſik,““ ſäd Beßer
ling gelaten, „„Sei hewwen ſtudirt, un Ehr Plegvader
hett äwer Ehre Gelihrſamkeit un Ehre groten Erwartungen

ſo vel drähnt un klähnt, dat de Hauptmann Sei unbeſeihns
för en grot Dirt nimmt. In deſen Fall kamen Sei äwer
irſt in 't drüdde Glid, währenddeß Ehr Plegvader un

Gaudsbeſit’ter Ullmann Nummer ein un twei hewwen. –
Unnerbreken S' m

i äwrigens nich ſo vel un trecken S'

ſik leiwerſt den Spickaal tau Gemäud, denn geiht dat
Vertellen glatter, un Sei krigen Allens tidiger tau
weiten!““ – Na, di

t

wull Hinrich jo nu hartlich girn,
denn nah Beßerlingen ſin Spitzbauwengeſicht kunn heiſine
Bangigkeit man taum Düwel gahn laten, un ſo fohrte de

furt:
„„As ol
l

Birnhardt vör virteihn Dagen All', de bi

em tau dauhn hadden, un All' de 't hüren un nich hüren
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wullen, vertellen ded, dat Sei utſtudirt hadden un nu
Dokter warden künnen, wenn hei 't Geld dortau hergew,
wat hei indeſſen nich wull, kem hei mit deſe grote Nig
lichkeit ok vör den Hauptmann tau Rum, as de em grad'
beſöchte.

De hett – bilöpig ſeggt – mit Birnhardten nich
vel in'n Sinn hatt, indem hei em vördem blot för en
ſchawwigen Girſchlung eſtimirte; ſörre dem dat Birnhardt
äwer Preſendent von de Swinkaſſ' worden is, is hei
natürlich en annern Minſchen för em worden, un hirut
känen Sei düdlich ſeihn, dat blot den Hauptmann ſine
Swackheit för vörnehme Lüd' an de ganze Geſchicht
ſchüllig is

. -

Denn nahdem hei oll Birnhardten, ganz ut den
ſülwigen Grund, alſo blot, üm mit Ehre Dokterſchaft
nahſten Staat tau maken, von Himmel bet tau Jrden
beden hadd: heiſüll Sei dat Geld doch ſchicken, wat de

em rundweg afſlog, ſet’te hei ſik up 'thoge Pird, indem
hei ſik mit Gaudsbeſit’ter Ullmannen ſine Fründſchaft
beräuhmen ded, un verſwür ſik hoch un dür, dat hei Sei
dörch den taum riken Mann maken wull, denn 't koſt'te
em – as hei ſäd – man ein Wurd, denn würd de rike
Ullmann Sei girn ein von ſin Döchter taur Fru
gewen. –

Dit möt Ehren Ollen den Damp dahn hewwen, denn
hei is all den annern Dag ſülwſt nah den Hauptmann
hengahn, wat bi em vel tau ſeggen hett, un nu hewwen

de Beiden dat Ei utſeten. Dornah ſall de Hauptmann
Ullmannen dortau breid ſlagen, dat de Sei unnerhollen
ſall, bet Sei 'ne faſte Anſtellung krigen; dat hei Birn
hardten all' de Utgawen vergäuden deiht, de Sei em

Wil' Ehre Univerſitätstid verurſakt hewwen – 't ſälen

jo woll fiwduſend Mark ſin – dat hei denn noch dit

un dat för Sei dauhn ſall, wat ik nich Allens heww
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behollen kunnt, un för all' deſe Kleinigkeiten – nu hüren
S' äwer nipp tau – will de Herr Preſendent von de
Swinkaſſ' nicks dorgegen hewwen, dat Sei Ullmannen ſin
Dochter frigen un ſin halw' Vermägen dortau in den Kop
nemen. – Ob twiſchen de Beiden nich ok noch utmakt

is
,

dat Sei dit Vermägen nahſten an oll Birnhardten
afliwern ſälen, dormit dat de 't för Sei verwalten deiht,
weit ik nich för gewiß; in de Mäglichkeit wir 't äwerſt,

un hirut warden Sei ſik woll entnemen känen, dat Birn
hardt grote Stücken up Sei höllt, un dat hei Sei nich
unner'n Pris taxirt.““ –

Hinrichen hadd dat bi deſe Vertellung vör Schimp

un Unwillen ümſchichtig heit un kolt äwerlopen, un hei
hadd Beßerlingen al

l lang' unnerbreken wullt; nu kunn
hei nich mihr länger an ſik hollen, ſchow ſinen Teller von
ſik, ſprung von ſinen Staul tau Höchten un rep in de

högſte Upregung:
„Ik bidd Sei üm Gotteswillen, wo is ſo wat mäg

lich – dat is jo de niderträchtigſte Utverſchamtheit un
Bedreigeri! – Fiwduſend Mark – ja

,

wenn 't ok man
vull de Hälwt weſt wir, denn hadd ik doch mankerdörch
nich ok noch Hunger liden brukt! – Un tau ſo einen
jämerlichen Verdrag hett de Hauptmann ſik hergewen un
ſall denn noch en ihrenwirthen Minſchen ſin – un up

ſo einen erbärmlichen Schacher will ſik en anſtändig"
Mann, as Ullmann doch ſin ſall, inlaten?! – Ne, dat

is mihr, as ik verſtahn un faten kann, das is . . . . . “,

„„Ih, Herr Je, dat verlangt jo ok Keiner von Sei,““
föll em Beßerling hi

r

mit ſine unverweuſtliche Heiterkeit

in de Red", drückt em wedder up den Staul dal un ſchow

em den Teller wedder tau, „„Sei ſälen jo gornicks ver
ſtahn un faten, Sei ſälen blot Spickaal eten, Portwin
drinken un tauhüren, wider ward in den Ogenblick nicks
von Sei verlangt! – Ehre Upregung freut m

i jo up
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richtig, indem ſe
i

m
i wiſ’t, dat Sei dat Hart up 't richtige

Flag hewwen, äwer – wotau ſik unnödigerwiſ' upregen?– Hork an 't En'n, ſeggt Kotelmann! – Wegen de

Fiwduſend Mark bruken Sei ſik den Spickaal nich ſlichter
ſmecken tau laten, denn Birnhardt ſall dor ok nich en

witten Gröſchen von krigen, un Ullmann denkt, as Sei
nahſten gewohr warden ſälen, ok nich in den Drom dor
an, ſik up en Schacher intaulaten, bi den ſin eigen Kind
mit verköfft warden müßt; un wat nu gor den Haupt
mann anbedrapen deiht, ſo denkt de irſt recht nicks Böſes.
De will blot ſinen vörnehmen Fründ wat tau Gefallen
dauhn un Sei ſik ok taum Fründ maken, indem hei de

Meinung is
,

dat Sei en riken Swigervader, de Sei
ſülwſtſtännig maken kann, nich för en Unglück taxiren
warden. – Un in'n Aewrigen kann hei ebenſo wenig wat
dor för as dor gegen dauhn, dat Ullmann Sei ſtaats
Swigerſähn annimmt, denn hei is,““ hir grifflachte hei ſo

recht ſluſ' uhrig, „„ebenſo wenig Ullmannen ſin Fründ un

Vertruten, as ik den Kaiſer von China ſin. – Ja, ja,
kiken S m

i

man nich ſo geiſtreich an ! de Hauptmann
hett mit Ullmannen knapp tweimal in ſinen Lewen red’t,

un tworſt blot en por Würd' äwer de Schüttenkumpani,

un di
t

ok man, wil hei taufällig hir in deſe Stuw' mit
em tauſamendrapen is – dat is de ganze Fründſchaft!““ –

„Je, äwer“, unnerbrok em Hinrich ganz beſtutzt un
ret ſin Ogen in hülploſe Verwunderung ſparrangelwid up,
mit,“ . . . . . .

„„Je, äwer,““ le
t

em Beßerling nich utreden, „„Sei
ſälen jo eten un m

i

reden laten, Fründting! – Un derent
wegen hett de Hauptmann ſik dat bi Birnhardten glik ut
bedungen, dat Sei tauirſt tau m

i

kamen müßten, wil dat

ik – as hei ſäd – mit Ullmannen noch up einen fründ
licheren Faut ſtünn, as heiſülwſt; un di
t

is Birnhardt
girn taufreden weſt, denn he

i

weit, dat ik em ſülwſt ein
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fach de Dör wiſ't hadd, wenn hei mi mit ſo 'n Anliggen
kamen wir, denn ik mag em juſt ſoliden, as 'ne Krüz
ſpenn. Aewer de Hauptmann is glik den ſülwigen Dag
kamen, hett mi mit den ganzen Verdrag in Kenntniß ver
ſet’t un mi beden, ik ſüll de Sak in de Reih bringen;
un obſchonſt ik em gradut ſäd, dat ik mi tau ſo wat nich
hergewen ded, dat hei mi den Puckel ruppe ſtigen ſüll un
dat hei en Nahr wir, – worup hei mi frilich wedder mit
en halw' Dutz von ſine „gräunen Jung's“ bedeinen ded– ſo hett hei de Sak doch nich fallen laten, indem hei
meint, dat ik em den Willen doch, ſo as gewöhnlich, dauhn
ward, denn hei lidd an 'ne ſtarke Inbillung, un wat hei

ſik inbillt, dat glöwt hei ok
,

denn in deſen Hinſichten is

hei en Dichter. –
Un dorup hen hett Birnhardt Sei herkamen laten,

wat hei ſüs mäglicherwiſ' nich dahn hadd, un nahſten hett
hei ſo vel von de Geſchicht' kakelt, as en Hauhn, wat en

Ei leggt hett, denn de Gedank, dat hei dörch Sei mit

ſo 'ne rike un vörnehme Fomili, as Ullmannen ſin is
,

in negere Berührung kümmt, kettelt em ungeheuer, ganz
tau geſwigen von de Nebenzwecken, de hei in ſine Hab
gir dorbi verfolgen deiht. –

Na, unſ' leiwes Fredenhagen kennen. Sei jo: wat de
Ein weit, weit bald de ganze Stadt, un ſo is dat eigent
lich tau verwunnern, dat Ullmannen dor nich ihre wat
von tau Uhren kamen is

. – Groter Gott, wat was de

Mann in Upregung, as hei vergangen Sünndag hir in

de Stuw' rinne ſtörmte un m
i frog, wat ik von de Sak

weiten ded, un wer dat Gered upbröcht hadd!

'T was en ſwor Stück em tau begäuſchen, dat känen
Sei m

i

unbeſeihns tauglöwen, denn min Nam' was mit

in de Geſchicht' vermengt, un di
t krepirt em am meiſten,

indem hei meinte, dat ik dor würklich mit bi bedeiligt
wir. As ik em äwer den ganzen Hergang, ſo wid hei



89

mi ut den Hauptmann ſinen Bericht bekannt was, vertellt
hadd, würd hei natürlich rauhiger un nem de Sak tau
letzt ſogor von de ſpaßige Sid, wil dat hei inſeg, dat de
ganze Qualm am En'n doch blot up den Hauptmann
ſinen Schalm kamen würd un nich vel tau bedüden hadd,
indem dat von den gor tau vel luſtige Stückſchens in den
Uemſwang ſünd. –

Hei frog mi nu noch ut, ob Sei woll mit achter de
Sak' ſteken deden, wat ik nah den Hauptmann ſin Würden
un nah dat, wat ik von Sei weiten dauh, mit gauden
Gewiſſen verneinen kunn, denn Ehre Stellung tau Birn
hardten un de Ort un Wiſ, woans Sei von den behan
delt warden, is jo kein Geheimniß, un dorbi heww ik em
Allens lang un breid utenanner ſet’t, wat m

i

von Sei

un Birnhardten un den ſin arme Sweſter bewußt is
,

denn
mi kem dat ſo vör, as wenn Ullmann bi ſin velen Fragen

en beſonderen Zweck hadd, de, ſo as ik em kennen dauh,
tau Ehren Gauden uthaugen möt. – Un ik lat m

i up
hängen, wenn nich för Sei oder för dat unglückliche Wiw,

de Harlingen, wat Gaudes bi de Sak rutekümmt, denn

as Ullmann nahſten gung, drückt hei m
i

de Hand un ſäd
mit en lütten Schelm: för 't Irſte müßt hei ſik wegen
den Verdacht, den hei anfänglich up m

i

ſmeten hadd, bi
mijo verbidden; ik ſüll för dat Unrecht, wat hei m

i
in

Gedanken andahn hadd, äwer ok noch bi en groten Spaß
mitwirken, den hei ſik, üm Birnhardten un den Haupt
mann tau beſtrafen, maken wull, un tau deſen Zweck ſüll

ik man rauhig ſo dauhn, as wenn ik up de Beiden ehre
Aſſichten ingahn wull, un ſüll Sei ok tau em bringen.– Wenn Sei ſo wiren, as ik ſeggt hadd, denn künn
Sei dat jo nich ſchaden, dat Sei 'ne Tid lang as de

Dräger von grote Hoffnungen anſeihn würden, un wenn
Allens nah ſinen Willen güng, denn kem em dat ſogor
nich dorup an, Sei dat Geld vörtauſtrecken, wat nödig
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is
,

Sei in den ſlimmſten Fall ol
l

Birnhardten ut de

Fingern tau riten. – Na, dat heww ik em nu von
ganzen Harten verſpraken, denn,““ hir knep he

i

dat ein
Og tau un plirte Hinrichen mit dat anner ſo verſmitzt
an, „„en gauden Spaß un Korl Beßerling, de hüren
tauſamen, as 'ne gaude Buddel Rodſpohn un en döſtigen
Hals; un wenn Sei bi den Spaß nich gaud wegkamen,
denn will ik ſtaats Spickaal tidlewens Heufreten! Na,““
ſprung hei von ſinen Staul up, got de Gläſer wedder
vull un gung mit ſin Glas an Hinrichen ranne, „„nu
weiten Sei Allens! – Will'n Sei nu ok reine Mund
hollen un Allens dauhn, wat Ullmann un ik von Sei
verlangen warden – will'n Sei dat ? – Denn ſtöten S'

mit m
i

an up gaude Kameradſchaft !““ –
„Herr Beßerling“, ſprung nu ok Hinrich tau Höchten,

de bi de Städ' mit dat Geld-vörſtrecken un Birnhardten
ut-de Fingern-riten de Hän’n folgt un mit ſo 'n inbrün
ſtigen Blick nah baben keken hadd, „för de Utſicht, de

Sei m
i

makt hewwen, will ik girn Allens – Allens
dauhn, denn ik heww dat Tauvertrugen tau Sei, dat de

Spaß nich up mine Reknung ſpelt, un dat ik dörch dat,
wat Sei mit m

i vörhewwen, nich noch unglücklicher makt
warden ſall, as ik ſo al

l bün; äwer,“ ſet’te hei ängſtlich
nah, „wenn dat ok min Plegvader von vörn herin nich
marken deiht – ward dat de Hauptmann nich gewohr
warden, dat w

i

en falſches Spill mit em ſpelen, ward
hei . . . .,“

„„Hahahaha,““ unnerbrok em Beßerling mit en ganz
utgelaten Lachen, „„Herr Hagner, Fründting, Minſchen
kind! hewwen Sei dat denn rein vergeten, wat ik Sei
von den ſeggt heww; weiten Sei denn noch nich, dat de

Hauptmann en Dichter is
,

de Allens glöwen deiht, wat
hei ſik inbillt oder wat anner Lüd em inbillen ?““ –

„Je, dat heww ik woll behollen“, entgegente Hinrich
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benau't, „äwer – ik ſall jo von hir ut glik nahem
hen, un woans ſall ik mi bi em denn anſtellen?“ –

„ „Herre Gott doch,““ was Beßerlingen ſine luſtige
Antwurd, „„dat laten S' man mine Sorg' ſin, denn ik
gah jo mit Sei un ward de Sak' woll infädeln; noch is
dat indeſſen nich an de Tid, dat wi hengahn, denn vör
Klock twölwen is de Hauptmann nich tau ſpreken – wo
denken Sei woll hen! – De Mann lewt hellſchen nah
ſine Geſundheit, un indem dat de verlangen deiht, dat hei
ehr 's Nachtens regelmäßig bet Klock einen, oder wenn

ſe
i

ſihr rebell'ſch is
,

ok noch länger mit Krock un Bir
unner de Ogen geiht, ſo kann hei ehr doch billigerwiſ'
nich taumauden, dat ſe

i

ſik al
l

wedder 's Vörmiddags för

em afſtrapziren ſall; ne, ik bidd Sei üm Gotteswillen,
laten S' ſik dat, von de Schüttenfeſtdagen afſeihn, meindag
nich infallen, dat Sei em tidiger ſpreken willen – dat
würd hei as 'ne grote Rückſichtsloſigkeit gegen ſin Vör
rechten upnemen! – Aewer ic

k ſeih all, ik möt Sei irſt
orndlich mit em bekannt maken, ſüs künnen Sei ſik am
En'n gor för em fürchten, un derentwegen will ik Sei
glik ’ne lütte, pleſirliche Geſchicht von em vertellen, wenn
Sei ſik rauhig henſetten un den Spickaal endlich, asſik

't hürt, de Bicht verhüren willen.““
Na, dit wull Hinrich jo nu ok hartlich girn dauhn,

denn hei hadd in de frohe Hoffnung, de Beßerlingen ſine
Würd' in em wakraupen hadden, woll noch vel wat Sworeres
för em dahn, un ſomit fohrte de in ſinen maudwillig
luſtigen Ton wedder furt:

„„Dat was verleden Johr, dunn kem de Hauptmann
eins 's Dagstau mi, läd 'ne Inladungskort, de hei taum
Schoſteinfeger Kungreß in Brunswick kregen hadd, up minen
Diſch – denn dat Schoſteinfeger - Geſchäft bedriwwt hei
neben de Hauptmannſchaft jo ok, natürlich blot ſo nebenbi,

denn de Letzt is em de Hauptſak'! – un frog mi, ob
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ik dorup nich 'ne Afſegg ſchriwen wull. – Natürlich ded
ik di

t girn, denn ik wüßt jo, dat hei blot nich ſülwſt
ſchriwen wull, indem dat em von de velen Anſtrengungen,

de hei ſine Geſundheit taumauden ward, de Hän'n en

beten bewern' un dormit was de Sak afdahn. –

Lang' dornah, 't mag jitzt jo wollen Wochener teihn
her ſin, dunn is de Hauptmann mit eins ſpurlos ver
ſwunnen, kein Minſch weit, wo hei is

,
un 't is ok von

ſin Angehürigen nich rute tau krigen, wo hei henführt

un blewen is
,

ſo dat de ganze Stadt ſik doräwer den
Kopp termaudbarſten deiht, äwer vergews. – Taufälliger
Wiſ' möt ik

,

ungefihr virteihn Dag' nah ſin Verſwinnen,

in Geſchäften äwer Land führen un dorbi föllt m
i

mit
einmal in, dat de Hauptmann mäglich bi ſinen Swiger
ſähn ſit’ten künn, de in de Gegend von Schwuchtenbarg
'ne Föſterſtäd' hett. Ih, denk ik

,
ſallſt den lütten Uem

weg nich ſchugen un dor mal eins vörkiken, ob du em dor
nich fin'nſt, dormit dat du din leiwen Mitbörgers ut de

Ungewißheit riten kannſt, denn de warden dor noch krank
von, indem hei ehr an alle Ecken un Kanten fehlen
deiht! – Ik führ alſo richtig äwer Schwuchtenbarg, un

as ik üm de Eck von de lütte Dannenſchonung bög, de

dat Föſterhus verdecken deiht, ward ik ok furtſen minen
leiwen Hauptmann anſichtig, de den Hoftun juſt mit
gräune Farw' anſtrek un ſik nu grelling in 't Husſliken
wull, indem 't em ſchanirlich was, dat em Jemand bi deſe
Arbeit bedrapen ſüll. „Oeduärd, Oeduärd, wäs läufſt Du
denn fort? – ic

h häb mit Dür zu röden!“ rep ik em in

helle Freud tau – denn ik weit ſülwſt nich, wo dat ſo

kamen is
,

äwer wenn ik mit em tauſamen bün oder ok

blot von em ſpreken dauh, möt ik ümmer ſo reden, as

hei ſülwſt, woran hei ſik nahgradens ok al
l

gewennt hett,– le
t

den Knecht en beten jagen, dat hei m
i

nich ſchap
piren ſüll, unkreg em ok richtig noch an de Husdör tau
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faten, wo hei mi, den Farwenpott in de ein', un den
Pinſel in de anner Hand, mit ſo'ne ſur-ſäute Min' ent
gegente: „äch, ic

h häb Dür jäjärnich jekennt, Kärl –

wäs treibſt Du Dür in düſer entfernten Relijon rum?“– Na, ik markte jo glik Müſ, dat ik em hellſchen tau
Unpaß kem, un üm em en beten uptaumüntern, gew ik

ſinen Apen Zucker un fung ſo weihledig an: Aeber
Oeduärd, däs frägſt Du noch – jlaubſt Du denn, däß
Du bei die Frödenhäjer ſo in der Verjeſſenheit jekommen
biſt, däß ſie Dür mich wie einen Stecknädelknopf ſuchen
werden? Dä kennſt Du ihnen und der Liebe und Ver
öhrung, in die Du bei ſie ſtehen thuſt, herzlich ſchlecht! –
Die Einen jlauben, däß Du in älle Heimlichkeit mit Tode
äbjejängen und von die Parüſer, um die Du Dür bei
Deine Aenweſenheit in Päris ſo jroße Verdienſte erworben
häſt, in 's Päntheon beijeſetzt biſt, die Aendern wieder,
däß Dür die ausländ'ſche Prinzeſſin, die Dür in Deine
Jugend ſo ſöhr jeliebt hät, nu endlich aufjefunden und
entführt hät, äber älle wollen Sie Dür wieder häben,
todt oder lebendig, denn ohne Dür jehts nich in Fröden
hägen, weil auch ſchon in der Kompänie zutäle Röbelljon
ausjebrochen is

,

indem Tämbur und Kuhhirt Kühl dem
Leutnänt Becker auf der Sträße nich jejrüßt hät, und dä
drum ſind heute ſechs Wägen ausjefähren, Dür zu ſuchen,
und – meiner is einer därvon. –

„Wäs – wäs? den Kerl muß jä der Deuwel in

der Phüſionomie fähren,“ ſchreg hei hirup wild los, denn
dit treckt em taumeiſt an, indem hei en ſihr forſchen
Kummandür is un ſin Kumpani ſülwſt denn hellſchen in

Ordnung höllt, wenn ſe
i gornich dor is
,

wat mit Utnahm'
von de drei Schüttenfeſtdagen dat ganze Johr de Fall is;
„jä, ic

h komm, ic
h komm bäld, Kärl, und werde be
i

die
Kerls wieder der nöthigen Inſubornäzjon aufrichten, denn
däs is jä en jänzmärſchäntes Weſen! Aeber,“ fohrt he
i
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-

en beten ſachter furt, as wenn em wat infollen wir, „en
pär Täge müßt Ihr Euch ſchon noch ohne mür bejehn, ſo
jut 's jehn will, denn ic

h häb hür noch en pär wichtige
Jeſchäfte abzumächen,“ un dorbi ke

k

hei ſo verlegen rechtſch
un linkſch nah den Farwenpott un den Pinſel an ſinen

Liw hendal, worut ik m
i

ſin wichtigen Geſchäften glik ut
düden kunn. –

Dit markt hei jo natürlich ok glik un ſette, ihre ik

em wat entgegnen kunn, mit ſo 'ne annamene Weihledig
keit nah: -

„Ich wollt' eijentlich in's Bädfähren, um der Zitte
rung von die Hände fortzubringen, die von meine frühe
ren, ſchwören Aerbeiten in's Ausländ herkommt – nä,
Du weißt däs jä! – äber weil die Witterung nich där
näch wär, bin ic

h hür anjeköhrt, und 's is mür jä auch
jänz jut bekommen; blos die Bewejung fehlt mür hindero
jewißermäßen, und deßwejen häb ic

h mür in's häusliche
Weſen befleißigt, wäs Du nätürlich nich in der Zeitung
ſetzen brauchſt – Du verſtehſt mür doch? – däs braucht
die Frödenhäjer nich in Kenntniß zu kommen!“ –

Mi würd bi deſe Erklärung tau Maud, as ſüll ik

vör Häg glik en pormal Koppheiſter ſcheiten, denn –
'ne Badreiſ' in'n Märzmand un denn kein Bewegung in'n
Wald, 't was doch eigentlich, üm ſik dod tau ſchrigen! –
Taum Glücken höll ik äwer doch an mi, indem heimi

ſo 'ne untidige Luſtigkeit ungeheuer äwel namen un wedder
virteihn Dag' nich mit mired't hadd, un dacht blot bi mi:
täuw, dat ſall em begrismulen, dat heidi hir mit ſo'n
Mafökens kümmt – ſallſt em dorför en lütten Schäw'
riten. –

Ih, wo wörd ich, Oeduärd, verſet’t ik alſo orndlich
beleidigt un nem mine unſchülligſte Min' an, ic

h denk', dä

mußt Du mür doch beſſer in Kennung häben, däß ic
h Dür

in Deiner Stellung äls Hauptmänn nich in ſolcher Ver
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lejenheit ſetzen werd! – Aeber Recht is es nich von Dür– fohrt ik mit 'ne Ort von annamene Verdreitlichkeit
furt – däß Du mür mit Deine Bädereiſen in ſolcher
Unkenntniß läßt un in Verlejenheit bringſt, denn die jänze
Städt weiß jä, däß ic

h der beſte Freund zu Dür bin, und
hät mür hindero jewißermäßen däs Haus beinah einje
laufen mit ihrem : wo is unſer Hauptmann, wo is unſer
lieber Herr Hauptmann? – Und weil ic

h mür mit meine
Unkenntniß von Deine Verbleibung in ihre Aechtung nich
ſelber herunterſetzen wollt und mür auch einfiel, däß Du
wejen Deine weltbekännten Erfährungen und Kenntniſſe
in's Schoſteinfejerweſen vielleicht wieder zu einen Konjreß
näch Braunſchweij in Berufung jekommen ſein könnt'ſt,

ſo häb ic
h immer jeſägt, däß Du in Braunſchweij biſt,

und ſteh nu hindero jewißermäßen vor der jänzen Städt

in der jrößten Blämürung dä –
Na, al

l

während ik noch red'te, kunn ik wohrnemen,
dat de Oll up den Lim gung, denn bi dat Wurd „Kun
greß un Brunswick“ würd he

i

ſihr hellhürig, un de Ogen
fungen an em tau blänkern, as den Häwk ſin, wenn hei
'ne Schauw Duwen anſichtig ward; un as ik nu Puſt höll,

ſe
t

min Vagel ok ganz faſt up de Limraud un ſlog m
i

mit de Flüchten üm de Uhren, denn min Herr Hauptmann
flog m

i

binah an den Hals, indem hei in helle Freud
utröp:

„Däs häſt Du recht jemächt, Kärl – däs is jä

beinäh ſo'n Jedänke, w
i

von einen jewißen Schillert, der

in viele Beziehungen mit die ſchönen Jedänken jänz mit
mür übereinſtimmen thut ! Aeber dieſen hätt ic

h mür ſelber
nich ſchöner ausdenken jekonnt – und 's is doch hindero
jewißermäßen würklich in der Nothwendigkeit, däß wieder
mäl wäs Hohes von mür ausjehn thut, indem die Fröden
häjer in der Reſpektürlichkeit nächläſſen, wenn nichts Außer
ordentliches mit mür vorfällen thut.“ –
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Na, wat hei ſüs noch för ſchöne Würd' von ſik ut

gahn let, föllt m
i up den Sturz juſt nich in, ſo vel ſteiht

indeſſen faſt: hei verſäkert m
i

vör un nah Gott, dat dat
Läuſchen, wat ic

k in de Stadt utſprengt hadd, ganz nah
ſinen Sinn wir, un dat hei m

i
in deſen Hinſichten nich

in'n Stich laten würd. –
Un hirin hett hei ihrlich Tuck hollen, denn as hei en

por Dag dorup wedderkem, vertellte hei mit de unſchülligſte
Min' von de Welt von nicks Anners as von den Schoſtein
feger-Kungreß, tau den hei nah Brunswick henweſt wir,

un ſmet mit de Brunswicker „Mumm' un den Hoſtgoren

un dat Gewandhaus“ ſo dägern üm ſik, as wenn hei dor
jung worden wir, ſo dat w

i
vör Verwunderung alltauhopen

Mul un Ogen upreten – ik natürlich am düllſten! –
denn ik wüßt jo, dat hei grad ſo vel in Brunswick weſt
was, as in de frömden Län’ner, von de hei ümmer ver
tellen deiht, un ſomit kunn ik m

i

abſlut nich utdüden, wo
hei in de Geſwindigkeit all' de Nams herkregen hadd. –

Natürlich heww ik den Einen un Annern, de m
i frog,

wat an de Geſchicht dran wir, kloren Win inſchänkt un
ihrlich ſeggt, dat dor kein wohr Wurd an wir, worup
Kasper Becker ſik eins en Hart fat'te un em dormit brüden
wull. – Herr Du meines Lewens, wo gung hei mit den
üm! Ik ſegg Sei, likſterwelt ſo

,

as de Säg' mit en Hader
lumpen, un't fehlte nich vel, dunn hadd hei em dodſteken,
wat glücklicherwiſ' nich mäglich was, indem de Upſtand ſik

nich up 't Schüttenfeſt taudrog, ſo dat hei den Degen
nich bi ſik hadd. Aewer Nam's hett hei em bileggt, dat
dat All, de dorbi wiren, gräfen würd, un de Gräunſnabels

un de gräunen Jungs ſünd dorbi rümmer flagen, dat
ganz Fredenhagen ſik dor in hadd deilen kunnt. –

Natürlich hett ſik nah diſſen Keiner mihr de Mund
verbrennt, un ſo vertellt hei nu noch ümmertau von ſine
Brunswicker Reiſ', ſo drad dor man Einer von anfangen
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deiht, un tworſt ſo dulle Ding, dat dor kein Minſch an
glöwen kann, un mi dat nahgradens al

l

bet an den Hals
ſteiht.““ –

„Je,“ ſmet Hinrich, de mit ſin Frühſtück mit de

Wilprat was, mit en verlegen Lachen in
,

„dat is All'
tworſt ſihr pleſirlich, Herr Beßerling, indeſſen – nemen
Sei m

i

dat nich äwel – hirut kann ik m
i

doch blot ent
nemen, dat de Mann dat mit de Wohrheit nich genau
nimmt, denn . . . .“

„„Dat heww ik blot von Sei hüren wullt,““ föll em
Beßerling iwrig in de Red“, „„äwer dat is en groten
Irrdaum von Sei, den ik von vörn herin taurüggwiſen möt,
denn dormit dauhn Sei unſen leiwen Hauptmann ſwores
Unrecht an. – Wat – de oll, ihrenwirthe Mann, de

tau de irſten Börgers hürt, de ſüll leigen?! – Nich rög
an, ſegg ik Sei, ut den ſine Mund kümmt kein unwohr'
Wurd, leiwerſt würd hei ſik de Tung afbiten – dat weiten

w
i All' un ſwören dorup! – Ne, de brave Mann lidd

blot an 'ne tau ſtarke Inbillung, dat is dat Ganze, un

hirmit kümmt de Sak' up dat herut, wat ik Sei al
l vör

weg ſeggt heww: hei 's en Dichter! –
Seihn S', tauirſt heww ik em de Geſchicht inbillt,

un up deſe Wiſ' is ſe
i

in ſinen Kopp kamen, wo heiſ' ſik

ſo lang hen un her äwerleggt hett, – denn hei is in
ſo'n Saken ungeheuer gewiſſenhaft – bet dat heiſ' ſik

ſülwſt inbillt hett. Un indem he
i

Allens wat he
i

ſik in

billt, von wegen ſine dichteriſche Begawung ok glöwen deiht,

ſo glöwt he
i

nu ok ſtiw un faſt dor an, dat he
i

würklich
nah Brunswick henweſt is

,
un ſeggt ſomit nah ſin Weiten

un Willen dereinſte Wohrheit. Wenn ik em äwer vörſtellen
ward, woans de Sak ſik anſpunnen hett un in ſinen Kopp
kamen is – un dat will ik in Ehren Biſin dauhn, dor
mit dat Sei ſik von ſine Uprichtigkeit äwertügen känen –

denn ward he
i

dor ok nich mihr en Ogenblicking up be

Kuß, De Stadthauptmann 2c
. 7
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ſtahn, un dormit ward de ganz' Geſchicht ut de Welt
ſchafft ſin – dat ſälen Seiſülwſt hüren! Un denn warden
Sei m

i

dat doch tauglöwen, dat heide Geſchicht blot ver
tellt hett, wil dat hei dor ſülwſt an glöwen ded, un warden em
von Ehren ſworen Verdacht friſpreken – nich wohr?““

Na, Hinrich was en höflichen Minſchen, de üm Allens

in de Welt nich up ſine Meinung beſtunn, wenn en Annern
dat Gegendeil behaupten ded; hei fung nu ſülwſt an in
tauſeihn, dat de Herr Hauptmann anners taxirt warden
müßt, as anner Lüd', un folgte ſinen Berather, de nu

taum Gahn drew, in ſon'ne tauverſichtliche Stimmung, dat
hei ſogor kein Inwendungen makte, as Beßerling den einen
Lihrling in't Afgahn taurep: hei ſüll fix nah den Herrn
Preſendenten Birnhardt, henſpringen un dor beſtellen, dat
hei mit dat Middageten nich up den jungen Herrn luren
ſüll, denn de würd bi em eten; un ſine Fru, de in den
Goren wir, ſüll hei ok dor von Beſcheid ſeggen, dat ſe

i

tau Middag en Gaſt kreg. –
ß ap it t el 5.

'T is m
i wollen beten ſchanirlich, dat ik den fründ

lichen Leſer juſt in deſen Ogenblick nah den Herrn Haupt
mann bemäuhen möt, wo de unnerwarts blot mit 'ne
Unnerbüx un ledderne Pantüffeln bekledt is

,

äwer dat
helpt nu mal nich! – Ik möt de Lüd', von de ik vertellen
dauh, ſo nemen, as ſe

i ſünd, un kann ſe
i

nich irſt nah
minen Wünſchen un Geſmack antrecken, denn min Geld
büdel is hellſchen kettelig un lacht ſik ſo binah al

l

dod,
wenn he

i

de Kledaſchen för min eigene Fomili betahlen
möt; wat würd hei denn woll irſt anfangen! –
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Mit den Herrn Hauptmann is dat äwrigens ok gor
nich ſo gefährlich, denn wat hei unnen tau wenig an hett,
dat is em baben duwwelt un dreiduwwelt taugemeten,
wenn de mächtige, dreikantige Fedderhaut, den heiſcheiw
up den Kopp ſtülpt, un de ſtaatſche Hauptmanns-Uneform
mit de „Generalleutnants-Kordilljören“, de hei ſik äwer
ſmeten hett, un de miſſingſche Halwman mit de einunt
wintig Schüttenorden, de em üm den Hals un up de

apene Heldenboſt dalhängt, nich gaud en pormal mihr
gellen ſüllen. –

Ja, in deſen Verfat ſtunn de Herr Hauptmann bi

Beßerlingen un Hinrichen ehren Intritt preißlich vör den
Speigel, un dat hei di

t

ded – dortau hadd hei ſin gauden
Grün'n! Hei hadd dat nämlich fiw Minuten vörher ſo

in 't Gefäuhl kregen, dat hei ſinen butwennigen Minſchen
mit den binnwennigen a tuh Prih in Aewereinſtimmung
bringen müßt, un indem dat in em ſihr ſtolz un vörnehm
utſeg – wat was dunn woll natürlicher, as dat hei up

ſine ſtolze Hauptmanns-Mondirung verfollen was? –
Den Grund, weßwegen de Stolzigkeit em buten un

binnen ſo unnerkregen hadd, ward he
i

uns woll irſt ſpäder
verraden, denn ſin beiden Beſäukers, de ſtunnen in den
irſten Schreck äwer ſin Utſeihn ſo bomenſtill dor, as ſüllen

ſe
i glik verörgeln, un frogen nich dornah; Beßerlingen

hadd dat in den irſten Ogenblick woll ſo laten, as wenn

he
i

jichtens wat von ſik utgahn laten wull, denn he
i

hadd
mit beide Hän'n up ſinen Buk ſlagen, ſik tauglike Tid
unnerdukert un dortau ſo 'n abſcheulich Geſicht ſneden,
dat 'n in 'n Twifel ſin kunn, ob he

i

Bukweihdag', oder
blot tau möten hadd, dat hei nich ludhalſ' lospruſt'te. –
Aewer ok man en lütt Ogenblicking! Denn nahdem hei
Hinrichen en Plinkog' tauſmeten hadd, wat ſovel heiten
ſüll, as: „Nu ſwigen S' man rein ſtill, denn warden
Sei glik Ehr blages Wun'ner erlewen !“ hadd he

i
ſik pi

l

7x
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in En'n reckt, de rechtſche Hand an den Kopp leggt –
juſt ſo

,

as de Offzirers dauhn, wenn ſe
i

ehren Kumman
dürde militöriſchen Ihren erwiſen – un kek nu in deſe

Poſitur ſo ſtiw un unbeweglich nah den Herrn Haupt
mann, as wenn de en niges Sodom un Gomorrha wir,
wat em tau Stein verwan'nelt hadd. –

Hinrich hadd ſik, von ſine anertagene Aengſtlichkeit
ganz afſeihn, tau deſen Beſäuk irſt recht vörnamen, den
Snabel tau hollen, indem hei den Ollen ſin Anſtalten
irſt beluren un Beßerlingen dat Spill nich verdarwen
wull; un wenn hei hirin ok nich Tuck höll, indem hei den
Snabel ſo wid upret, as ſüll em dor 'ne braden Duw'
rinſpaziren, ſo was dat nich, üm 'ne Begrüßungsred' tau
hollen – bewohre! ne, 't geſcheg blot ut idel Verwun
nerung, un de was ſo ſtark, dat em ſülwſt de Dagstid',

de hei den Herrn Hauptmann taum wenigſten hadd beiden
wullt, in den Hals behacken blew. –

Na, den Herrn Hauptmann was dat ditmal ogen
ſchinlich ok nich üm 't Reden tau dauhn, denn hei kek de

Beiden 'ne ganze Wil' halw beſtutzt un halw verdreitlich
von de Sid an, ſo dat ſe

i

doräwer nich in'n Twifel ſin
kunnen, dat ſe

i

em hellſchen unbequem kemen, un dat hei
hüt utnahmswiſ' ſogor üm 'ne Utred von wegen ſinen
Antog in Verlegenheit wir; lang wohrte dat äwer nich,
dunn hülp em ſin anſlägſchen Kopp un de Geiſtesgegen
wart, de em ſülwſt in de allerſwönnſten Lagen nich in

den Stich let, wedder in den Sadel, denn mit eins gung
hei ſo preißlich, as wenn em nicks nich weg wir, up ſine
Gäſt' tau, reckt Hinrichen de Hand hen: „Aeh, dä ſind
Sie jä, Herr Dokter – freut mür ſöhr!“ treckte Beßer
lingen de Hand von den Kopp: „läß däs doch, wür ſind
jähür nich in'n Dienſt!“ un fung, nahdem hei beid' nah'n
Sopha henſchawen hadd, mit grote Wichtigkeit an:

„Jä, 's freut mür ſehr, meine Herren, auch von
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Dür, Kärl“, – för Beßerlingen höll hei alſo noch 'ne
ſeparate Verſäkerung in de Ordnung, indem de 't em ſo
am En'n nich tauglöwt hadd – „däß Sie in dieſen
Augenblick zu mür in Beſuchung kommen, denn ic

h

ſteh
hindero jewiſſermäßen jräde vor 'ner wichtigen Fräge:
Wäs is höher – Bränddüröktor oder Hauptmänn von
der Schützenkompägnie, wäs ic

h jetzt bäld 25 Jähre bin ?

Dädrüber woll'n wür jetzt mäl confenzüren. – Jä, reiß
nur Deine Külpaugen auf, Kärl“, wend't hei ſik hir en

beten giftig an Beßerlingen allein, de em mit en ganz
unbeſchriwlich Spitzbauwengeſicht nah de Ogen kek, „Deine
Aellotriäs häb ic

h in Kennung, äwer hür – hür“, dor
mit langt' hei ſik en Breiw von de Kummod', ſmet den

up den Diſch un fohrte mäglich noch ſtolzer furt, „dieſes
wird Dür wieder zeijen, wäs Frödenhägen än mür häben
thut! –'S is nämlich“, ſette he

i
in envel fründlicheren

Ton för Hinrichen nah, „en Brüf von den hochödlen
Mäjiſträt, wodrin mür der wejen meine vielen Kenntniſſe,

di
e

ic
h in's Feuerweſen häben thu, und wejen die ändern

vielen Kenntniſſe und Erfährungen, die ic
h mür in di
e

meiſten fremden Länder änjeeijnet häb, di
e

Stelle äls
Bränddüröktor be

i

der freiwilligen Feuerwöhr, di
e

hür in
Errichtung kommen ſoll, anbieten thut. Und weil ic

h äls
Bränddüröktor doch 'ner neuen Uneform häben muß, ſo
häb ic

h mür der älten mäl ſo überjeſchmiſſen, ob ic
h ihr

hindero jewißermäßen nich ſor der Bränddürökterſchäft in

Umändrung bringen und mür for meinen Ständ äls
Hauptmänn 'ner neuen mächen läſſen ſoll oder umjeköhrt.– Wäs meinen Sie därzu, meine Herren, welcher von
die beiden Stände is fürnehmer? Dä drauf kommt's
jräde än!“

„„Oeduärd, Oeduärd““, ſprung Beßerling up em tau

un hadd ſik, as wull hei em ümmer an den Hals fleigen,
tuckt' indeſſen ümmer wedder taurügg, as wenn he

i

ſik
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ſo 'ne Vertrulichkeit nich verlöwen dürwt, „„häb ich's

nich jeſägt, häb ich's nich immer jeſägt, däß Du zu wäs
Iroßes auf der Welt jekommen biſt, und däß die Fröden
häger nich ohne Dür fertig werden können? – So bleib
nur bei, dänn wirſt Du 's ſchon noch erleben, däß ſie

Dür en Denkmäl ſetzen werden, wenn Du mäljeſtorben
biſt – verdient häſt Du 's ſchon länge! – Aeber,““
ſette hei ſo unglöwig nah, „, „däs känn doch Dein Oernſt
nich ſein, däß Du über der Fürnehmigkeit von die beiden
Stände in'n Zweifel biſt ? – Bedenke doch, wäs Du
ſägen thuſt, Oeduärd, und beſinn Dür mit der möglichſten
Beſinnlichkeit! Du wirſt äls ſtädtſcher Hauptmänn doch
nich hinter Dür äls Bränddüröktor zurückſtehen wollen?
Sieh, äls Hauptmänn häſt Du doch der jänzen Städt zu

kommändüren – ſelbſt die Herren Kommiſſärien von den
hochödlen Mäjiſträt müſſen jä hinter Dür jehn, wenn Du
ihnen bei's Schützenfeſt mit der jänzen Kompägnie näch's
Räthhaus äbholen thuſt; äls Bränddüröktor hindero je

wißermäßen äber blos der Feuerwöhr, und die wird nich
hälb ſo jroß äls die Kompägnie! – Nein, Oeduärd, ſetz'
Dür mich ſelbſt zurück in Deine Aechtung und uns därzu;
läß der älten Uneform for der Bränddüröktion umändern
und Dür en neuen Hauptmänn mächen, därmit däß der
wieder 'ner Auffriſchung kriejen thut, und – ja,“ fohrte

he
i

nah en lütt Bedenken furt, wobi hei den Finger an

de Näſ' läd – „wenn Du därbei for der Kompägnie
wäs Uebriges thun willſt, läß Dür in die Epoletts noch

en neuen Stern anbringen, därmit däß die Kompägnie von
Dein neues Oehrenamt auch wäs Oehrenvolles äbkriejt– Du kännſt's jä, denn wer hät Dür über Deiner Une
form wäs zu befehlen?!““ –

Dit All' kem in ſo einen uprichtigen, wollmeinenden
Ton un mit ſo'ne unſchüllige, ihrliche Min' tau Rum, dat

de Herr Hauptmann en wohren Borboren hadd ſin müßt,
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wenn em ok man entfirnt in den Sinn kamen wir, dat

ſin Leutnant em wedder en Stück utgeſöchte Dummheit
anſchin'nen wull; un as Beßerling em bi de letzten
Würden gor de Hand up de Schuller läd un em von
unnen up – denn hei hadd jo nich ſo vel Langholt, as

de Hauptmann – ſo biddwiſ' ankek, würd em von ſo vel
fründſchaftliche Sorg' un Taudauhlichkeit orndlich weik un

rührſam üm 't Hart. Hei fot ſinen Fründ rundting üm,
bögte ſinen Kopp ſo recht väterlich nah em dal un ent
gegent' ut deipſten Horten:

„Jä, Kärl, jä– Du häſt Recht! der Hauptmänn
muß immer in'n Vorderjrunde ſtehn – der is nätürlich
däs öberſte Weſen – däs is nu mäl nich änderſt; und
däß Du en juter Freund und Bruder zu mür biſt und

in 'ner juten Meinung zu mür ſtehſt, däs is auch nich
änderſt, denn ic

h häb 's jetzt aus Deinen Herzen jehört,
und därum – – däs ſoll Dür nich in der Verjeſſenheit
kommen, denn von nu än trau ic

h Dür in älle Sächen –
mein Herz is Dein Herz und Dein Herz is mein Herz!
Aeber häſt Du hindero jewißermäßen in däs hochödle
Schreiben auch jeleſen, däß ic

h von Städt wejen näch
Wismär auf 's Studium jeſchickt werden ſoll, därmit däß

ic
h mür dä däs Feuerlöſchänſtältsweſen änſehn thu – 's

is jä bei mür mich in der Nothwendigkeit, weil ic
h die

Kenntniſſe dädrüber aus Berlin und Päris und die ändern
jroßen Seeſtädte häben thu, und 's is bei mür jä auch
blos per formae – äber ic

h ſoll der hieſigen Feuerwöhr
doch zutäl näch ihr Bildniß einrichten und hin muß ic

h

derowejen! – Aeber häſt Du auch jeleſen, däß ic
h von

hür einen mitnehmen ſoll – ſo äls Aedjudänten oder
Sekretör – der Aelles aufſchreiben muß, wäs ic

h ihn in

der Feder diktiren thu, und willſt Du . . . .“

„„Nein, Oeduärd!““ föll Beßerling em hir hiddlich

in 't Wurd, denn hei hürte in deſen Fall dat Gras waßen
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un wüßt ganz genau, dat hei den Adjudanten un Ziktär
afgewen ſüll, „„nein, Oeduärd,““ rep hei noch eins un
ſmet Hinrichen dorbi ſo 'n dörchdrewenen Blick tau, as
wull hei ſeggen: nu giww Obacht! – „„Däs häb ic

h

nich
jeleſen, däs häb ic

h in meiner jroßen Freude über der
hohen Oehre, die Dür in Widerfährung kommt, woll jänz
überſehn; dä räth ic

h Dür äber aus Freundſchaft: nimm
Dür einen mit, der mit 'ner jeläufigen Feder behäft't is

,

därmit däß Dür nichts in der Verjeſſenheit kommen thut,
denn der hochödle Mäjiſträt wird ſehr in der Wißbejierig
keit ſein, wenn Du zurückkommen thuſt; ic

h in Deine Stelle
würde mür einen von die Schulmeiſters mitnehmen, die
ſind jetzt jräde in die Förien, fähren jern auf Diäten und
ſind – ſoweit ic

h unſre in Kennung häb – auch än

jeiſtreiche Jeſchäfte jewöhnt, denn jeiſtreich werden Deine
Jeſchäfte ſein, däs kännſt Du mür jlauben!

Wäs meinſt Du woll, wie Dür die Wismärer äls
außerorndliche Jeſändtſchäft von unſern hochödlen Mäjiſträt
aufnehmen werden, und wenn Du auch mit der Jeiſtreichig
keit Jott ſe

i

Dänk! – Aelle über ſein thuſt – wäs
hilft Dür dieſe Vorzüjlichkeit, wenn Dein Sekretör vor
Jeiſtreichigkeit unter dem Tiſche fällt, wo er doch auf dem
Tiſche ſchreiben ſoll?! – Nein, dä ſieh Dür ſehr vor bei
die Auswähl, denn däs könnte Dür unjeheuer in Um
ſtändlichkeiten verſetzen! – Aeber däs wirſt Du jä, dä

biſt Du jä jänz der Männ därzu, und dieſes brauch ic
h

Dür jä nich örſt unter dem Fuße zu jeben – ic
h wollt'

eijentlich auch blos in Bemerkung bringen,““ hir ſtrakte
hei ſinen Herrn Hauptmann ſmeichlich äwer de Backen un

ſine Stimm' nem orndlichen leiwlichen, ſäuten Klang an,
„„däß ic

h

äm meiſten dädrüber in Freudigkeit bin, däß
Du näch Deine Rückköhr doch wäs Aendres zu erzählen
häben wirſt, und nich immer von Braunſchweij, denn –
nimm mür 's nich übel – die Jeſchichte ſteht mür ſchon
bis än den Häls!““ –
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'T was för Hinrichen recht belihrend, tau beobachten,
weckern Indruck deſe letzten Würd' up den Herrn Haupt
man maken deden, un wo fix den ſine Stimmung ümſlog:

Bi den Vörſlag von wegen de geiſtriken Schaulmeiſters
was de liſe, weike Zephyrwind, de ſik nah un nah äwer

ſin ganzes Weſen utbreid't hadd, mäglich noch weiker un

wärmer worden, ſo dat hei Beßerlingen beide Hän'n up

de Schullern leggt un ſin Geſicht noch neger an den ſin

ranne bröcht hadd, denn wat de em von ſine bevörſtahende
Upnahm' in de Wismer ſeggt hadd: von de Swirigkeiten,

de hei dor äwerwin'nen un von de Vörſichtsmatregeln, de

hei ergripen müßt, dat hadd he
i

ut vullen Harten Bifall
gewen un ſik ümmer blot ſeggt: Beßerling wir in ſine
Sorg üm em doch würklich en prächtigen Kirl; bi de

Slußwürden verſwünn de Zephyrwind äwer as wegblaſen,

de Arm' ſackten mit einen Ruck, as ut de Piſtol ſchaten,
von Beßerlingen ſin Schullern raffe un hüngen em ſo

ſlapp un unbeweglich an den Liw hendal, dat Hinrich ahn
Wideres wohrnemen kunn, wo dat de Zephyrwind 'ne
gänzliche Windſtill Platz makt hadd, äwer ſo 'ne Windſtill,

de ümmer en groten Storm vörutgeiht. –
Up einen Storm düd’ten ok den Herrn Hauptmann

ſine Geſichtstäg' hen; wo vördem de warme Schin von
'ne fründliche Dankborkeit un Taudauhlichkeit legen hadd,
leg nu de kolle Schatten von en düſter Swark, wat de

Winterſünn verdeckt; de hellen Ogen, de kort vörher in

hartliches Tauvertrugen ſo fröhlich blänkert hadden, keken

nu ſo beſtutzt un frömd, as leg ’ne ſtumme Frag' äwer
wat Unbegriplich's in ehr, un de lütte Mund, de eben
noch ſo nüdlich ſmunzelt un al

l

Anſtalten makt hadd, mit
Beßerlingen ſin in negere Berührung tau kamen, de was
mit eins ſo in de Breid' tagen, dat em dat orndlich ſtreng
let. – Lang' ſüll de beängſtliche Windſtill' äwerſt nich wohren,
denn de Herr Hauptmann was in allen Stücken kort re
ſolvirt un – hir müßt hei Gewißheit hewwen !
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„Wä – wäs ſteht –– Dür ſchon – bis äm Hälſe,“
kem dat mit enmal ſo ſtotwiſ' ut em rute, „wäs for 'ner
Meinung häſt Du von der Braunſchweijer Jeſchichte? –
Ich verſteh Dür nich, erklär Dür deutlicher!“ –

„„Nä,““ lachte Berßerling gradut los, behöll ſinen
tautrulichen Ton äwer ümmer noch bi

,

„„verſtell Dür
män nich, Oeduärd, Du weißt doch recht jut, wäs ic

h

for 'ner Meinung häb! – Willſt Du jejen mür auch be
haupten, däß Du in Braunſchweijjeweſen biſt, wo ic

h Dür
der jänzen Jeſchichte doch nur for die Frödenhäger einje
bildet häb? – Nein, däs läß nur ſein, dä därmit kommſt
Du bei mür nich durch, und – däs willſt Du jä auch
hindero jewißermäßen järnich,““ ſette hei ut vulle Aewer
tügung ſo recht verdräglich nah, „„denn wenn Du Dür
der Jeſchichte überlejſt, wirſt Du ſchon herausfinden, däß
die Braunſchweijer Reiſe ſich nur in Deiner Einbildung
feſtjeſetzt hät!““ –

Herrc Gott doch, wat was dat för'n Stocmt, de bi

den Herrn Hauptmann nu losbrok, un wo gruglich geröd
ſine Natur in Upruhr! – Dat was jo nich mihr de olle
fründliche un hübſche Mann, tau den de Fredenhäger mit
Leiw' un Vertrugen, as tau ehren leiwen Vatter, upſegen;.

di
t

was jo en reinen Wüthrich, von den grad'tau Dunner

un Lüchting uttaugahn ſchunte, as he
i

nah en korten Blick

up Hinrichen: wat de woll von de Sak höll, mit vörge
reckten Kopp un ballte Füſt' up Beßerlingen tauſprung um

ludhalſ losbröllte:
-

„Juckt Dür di
e Kehle, Du dreimäldeſtillürter Bänd

jude Du, däß Du mür hür vor den Herrn Doktor un vor
älle Leute ſo in Deſpektürlichkeit bringen willſt mit Deine
dummen Aellotriäs – häſt Du äller Inſubornäzion vor
meine Uneform und meine Stellung verloren, däß Du
mür hür in ſo'n unäpptitlichen Jeruch bringen willſt mit
Deine Aelfänzereien?
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Inäde Dür Jott, wenn Du mür nochmäl in Beſtrei

tung bringen willſt, däß ic
h in Braunſchweij jeweſen bin,

wo ic
h mür äls ſepäräter Konjreſſänt for’s jänze deutſche

Reich und Schoſteinfejerweſen aufjeopfert häb. – Jä, jä,“
bläkte hei ſo recht venynſchen, „dieſes möcht’ſt Du mür in

Aebſtreitung bringen, denn meine jroßen Verdienſte, di
e

en hochödler Mäjiſträt heut hindero jewißermäßen wieder
än's Tägeslicht jebrächt hät, verſetzen Dür in Unbequem
lichkeit, weil Du jejen mür zu ſehr äbſtechen thuſt! –
Aeber däs hilft Dür nichts, ich bin der jroße Männ,
auf den die Frödenhäjer mit ihre Röſpektürlichkeit ſehn –

Du nich; und wenn Du hür vor den Herrn Doktor nich
jleich bezeujen thuſt, däß ic

h wirklich in Braunſchweijje
weſen bin, dänn ſchläg ic

h Dür den Bräjen ein, ſo währ

ic
h von'n älten Aedel bin!“ –

„„Gott, erholl mibi richtige Beſinnung!““ ſäd Beßer
ling, wohrſchinlich ahn dat hei 't ſülwſt wüßt, ſo verluren
vör ſik hen, nahdem hei den Ollen 'ne ganze Tid ſtumm

un ſtir ankeken hadd, denn deſe Utgang von ſinen Spaß
verdrew em alle Luſt, noch wider up Behlboomſch tau reden,

un hei müßte ok irſt ſin Gedanken ſameln, denn hei wüßt
wohrhaftig nich, wat hei nu ſeggen ſüll.

Dorbi föll ſin hülploſen Blick mit eins up Hinrichen,

de bi den Ollen ſin Gebröll von ſinen Sitz tau Höchten
ſprungen was un em nu mit ſin ängſtlich verlegenes Ge
ſicht ſo biddwiſ' ankek, as wenn hei ſeggen wull: dauhn
'S m

i

den einzigſten Gefallen un laten S' de Tahreri
nah! un dit bröcht' em up den Gedanken: Hinrich fünn
am En'n gor meinen, dat hei ſülwſt em de Brunswicker
Geſchicht blot upbunnen hadd. –

Dat darwſt Du nich up Di ſitten laten! ſchot em
dat dörch den Kopp, wobi em all' ſin Blaud gläugnig rod
in't Geſicht ſteg, un indem hei ſik mit einen Ruck tauſamen
rapte, dunnerte hei den Herrn Hauptmann ok all entgegen:
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„„Ne, dat dauh 'k nich, ſüs wir ik en apenboren
Lägner, un dat will 'k nich warden ! Wo Du dat bi Di
verantwurten kannſt, dat Du up deſe apenbore Unwohrheit
un Durheit beſtahn bliwwſt, dat is Din Sak! – Ik will
nah Diſſen nicks mihr mit Di tau dauhn hewwen, un
derentwegen – Adſchüs!““ hirmit grep hei nah ſinen
Haut un wull ut de Stuw', müßt äwer man bliwen,
denn de Ollhöllem faſt un kriſcht' em, ganz uter ſik, tau:

„Dänn – dänn muß däs mit en Duwell ausjefechtet
werden, denn Du häſt mür äls Hauptmänn beleidigt, wo

ic
h

doch der Uneform änhäb, däs biſt Du mür äls mein
Leutnänt ſchuldig! – Jieb mür meiner Oehre wieder
oder – heut nächmittäg 5 Uhr auf den älten Turnplätz
mit jezogene Piſtolen! – Verſtehſt Du mür?“ –

„„Ja“ ſchreg Beßerling, krähnſch as en Vullblaud
hingſt, in helle Wuth up un makte ſik von den Ollen fri,

„i
k

verſtah Di recht gaud – Punkt Klock fiw bün 'k tau
Städen, un wenn 'k Didor nich 'ne Kugel dörch Dinen
hollen Brägen jagen dauh, denn ſall 't nich an m

i

liggen– kamen S', Herr Hagner!““ mit deſe Drauhung wull

he
i

nu würklich rute ſtörmen, müßt äwer wedder – dit
mal frilich mit Willen – dorvon afſtahn, denn wat he

i

in deſen Ogenblick tau ſeihnkreg, was ſo luſtig, dat he
i

mit einen Slag ſine ganze, gaude Lun' wedder kreg un

man an ſik hollen müßt, dat hei nich ludhalſ' loslachte. -
De Oll hadd de Geſchicht jo natürlich blot dorüm

ſo up de Spitz' drewen, wil dat he
i

ſin Sünden nich vör
Hinrichen ingeſtahn wull, bi den ſine Gröt, as heiſikrich

tig ſäd, dormit en hellſchen Lack krigen müßt. – Hinrich
dürwt' dat Stück unner kein Uemſtän'n tau weiten krigen– di

t

ſtunn biem faſt, un deßwegen hat hei ſik ſo wüthend
gebird’t un ſinen Leutnant mit dat Duwell bähnhaſen wullt,
indem hei hoffte, dat de em den Schimp erſporen untau
letzt doch lütt bigewen würd. –
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Dat de de Sak anners anſeihn un up dat Duwell
gor ingahn künn, doran hadd jo ſin Seel' nich dacht, un

ſomit verfirte hei ſik äwer Beßerlingen ſine Antwurd ſo

dägern, dat hei vör Schreck orndlich taurüggtummeln
würd, wobi em de Fedderhaut von den Kopp föll. –

In jeden annern Fall hadd hei di
t

koſtbore Stück
von ſinen militöriſchen Glanz woll vör alle Ding'n wedder
upböhrt – jitzt dacht hei dor gor nich an, jitzt was em
man dor an gelegen, dat drauhende Späuk von Duwell,
wat hei ſülwſt ruppe beſwuren hadd, tau verjagen, um

ſo ſtamerte hei denn in de apenborſte Angſt rute:
„Js – is – däs Dein Oernſt, Kärl -– Du, du– willſt Dür alſo wirklich mit – mit mür duwelliren –

känn ic
h – dä – dädrauf rechnen?“ –

„„Gewiß will ik dat,““ ſchreg Beßerling mäglich noch
düller un hadd ſik, as wenn hei ſinen Herrn Hauptmann
glik an den Kragen wull, dormit dat de man nich marken
ſüll, wo neg em dat Lachen wir, „„Du heſt m

i

rute föd
dert, dat kann Herr Hagner m

i betügen, un nu will ik

ok min Recht hewwen! – Punkt Klock fiw büſt Du up

den ollen Turnplatz, un denn geiht dat piff – paff! Ver
gett dat nich, min Herr Hauptmann,““ ſet’te hei ſo recht
niderträchtig hentau, „„ſüs blamir ik Di in de ganze
Stadt! – Sollt' ic

h hindero jewißermäßen,““ lenkte hei
mit enmal wedder up Behlboomſch in un ſchow Hinrichen,
vör ſik nah de Dör tau, „„nich pünktlich auf 'n Plätz ſein,
dänn ſchenür Dür in'n Jeringſten jär nich, nein, dänn
ſchieß Du nur ruhig ällein; ic

h

komme dänn vielleicht en

ändermäl und leiſt Dür dädrin Jegenſtänd!““ dormit ſlot
hei de Dör von de anner Sid. –

Mit wecke Ihrentitels för Beßerlingen de Herr Haupt
mann ſinen tauſampreßten Harten Luft makte, dat kregen

de Beiden nich mihr tau hüren, denn ihre deſik von ſine
Aewerraſchung ſo wid verhalt hadd, dat hei den Kopp
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dörch de Dörenritz ſteken un ehr ſinen Segen nahraupen
kunn, wiren ſe

i

unner Lachen un Hägen al
l

up den Mark
anlangt un gungen förfötſch up Beßerlingen ſin Hus tau,
denn nah Herr Ullmannen tau gahn, was dat vör't Mid
dageten al

l
tau ſpäd worden. –

Fru Beßerling was 'ne hartensgaude Fru, de keinen
Minſchen wat Slimm's günnte un de ehre einzigſte Sorg'
blot de was, dat ehre beiden, nah butwarts verfrigten
Döchter alle Woch' en grot' Packet von tau Huſ' kregen,
un dat ehr Mann taufreden was un in en gauden Fauder
tauſtand hollen würd. Hüt hadd ſe

i

utnahmswiſ' noch 'ne
anner Sorg' hatt, un dat was de weſt, dat ſe

i

ehren
Mann ſinen Gaſt, von den ſe

i
irſt in de twölwte Stun'n

tau weiten kregen hadd, nich, as ſe
i

't girn ded, mit en

groten Braden upwohren kunn, denn –'t gew hüt blot Linſen
un Bradwuſt tau Middag. As deſe Sorg äwer von ehr
namen was, indem Hinrich, den bi ehre Fründlichkeit dat
ganze Hart upgung, ehr verſäkern ded, dat dit grad ſin
Leiwlingsgericht wir, wat hei ehr glik dörch de Daht be
weſ', un as ſe

i
bi dat Eten tau weiten kreg, woans de

Herr Hauptmann ehren leiwen Mann mitſpelt un in wecke
Gefohr hei em bröcht hadd, dunn würd ſei, ganz gegen ehre
Gewohnheit, gradtau fuchtig un hitzte ehren Mann ſülwſt
dortau up, dat hei ſinen militöriſchen Kummandür en

Sticken ſteken ſüll. –
„Ne, Lüd' un Kinner,“ ſäd ſe

i
in vullen Arger, „wo's

't mäglich, dat de Minſch Di ſo wat beiden kann, Körling– dat kannſt Di nich gefallen laten ! – Un wenn 'k ok

ſüs juſt nich dorför bün, dat Du ümmer Dinen Putzen
mit em bedriwwſt – ditmal hürt em wat, ditmal möſt
Du em düchtig dorför upſpucken, dat hei Di vör Herr
Hagnern, hett taum Lägner maken wullt – hürſt Du,
Körling?“ –

„„Ih dat verſteiht ſik, Wiſing,““ lachte Beßerling
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in vulle Häg' äwer den Iwer von ſine leiwe Fru, indem
't em grote Freud makte, dat ſe

i
ut Leiw' tau em ſogor

nahdräg'ſch ſin kunn, „„Du ſallſt mit m
i

taufreden ſin,
denn min Plan is al

l
fix un farig, un ſo drad w

i

von
Ulmannen taurüggkamen, gah ik glik doran, un Herr Hagner
ſall m

i

dorbi helpen . . . .““
„Herr Je,“ unnerbrok ſe

i

em hiddlich, „dat hadd ik

binah vergeten! Denn fang man glik nah Diſch dormit
an, denn Herr Ullmann is vör 'ne halw' Stun'n hier weſt,

un as ik em ſäd, dat Du mit Herr Hagnern ut wirſt, le
t

hei Di beſtellen: Du ſüllſt nich vör Klock fiwen kamen,
denn bet dorhen hadd hei Afhollung – Herr Hagnern ſüllſt
Du äwer denn mit bringen. Un nu giww man glik
Hals, wat Du mit den Hauptmann vörheſt, un ſchuw dat
nich up de lange Bänk, denn dat kriwwelt m

i

orndlich in

de Fingern, ihre ik nich weit, wat Du dauhn willſt.“ –
„„Wiſing, Wiſing,““ ſtrakte Beßerling ehr häglich

äwer de Backen un plinkte Hinrichen ſo recht plitſch tau,
„„Du wardſt m

i up Din ollen Dag' doch woll nich gor
noch niglich? Denn müßt ik m

i

von Dijo ſcheiden laten!““
hirmit drückt he

i

ſin Wiſing en hartlichen Kuß up; „„Du
heſt dat jo gor tau hild mit den armen Hauptmann, un

de arme Mann is in deſen Fall binah ſo unſchüllig, as
'ne Nigeburt; den is dat jo man ſchanirlich weſt, dat hei

ſik „vor den Herrn Hägner ſo ſöhr dekoffrüren ſollt,“ as

hei tau ſeggen plegt. – Dinen Willen ſallſt Du äwer
hewwen, „und zu dieſen Zweck woll'n wür der Täfel in

Aufhebung bringen,““ verföll hei wedder in de Behlboomſche
Red', böhrte ſin Diſchen'n würklich en Ogenblicking tau
Höchten un tog mit de Beiden nah ſin Kontur af

,

wo
hei ſe

i up den Sopha daldrückte unſik an ſinen Schriwdiſch
ſet’te. –

„„Mi is nämlich infollen,“ fohrte he
i

hi
r furt,

„„dat de Lüd in de Wismer unſen leiwen Hauptmann
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mäglicherwiſ' nich mit den Reſpekt unner de Ogen gahn
warden, deem taukümmt, indem ſe

i

nich weiten känen,
mit wat för 'n grot' Dirt ſe

i

tau dauhn hewwen; un wil
em di

t arg verdreiten künn, will ik ehr in deſen Hinſichten
de Ogen upknöpen un Häuptlingen, as ſik dat för en

groten Herrn hürt, orndlich anmellen; markſt nu Müſ',
Wiſing?““ – „Ne,“ entgegent' Wiſing ihrlich, „ok nich

de Prauw Körling.“ –„Js ok nich tau verlangen,““ was Beßerlingen ſine
Antwurd, „denn möt ik m

i

düdlicher utſpreken! – Süh,

in Bocken ſin Hotel, dor ſtiggt de Häuptling jo nu ſäker

af
,

denn dor kihren w
i Fredenhäger alltauhopen an, wenn

w
i

mal eins nah de Wismer kamen, un wenn ik nu dor

en Breiw henſchriwen dauh un ſet’t up de Adreſſ' all' de

Titels un Ihrenämter un all' den Kreuz, Kringel un Twei
back, de unſen Hauptmann tauſteiht – wat meinſt Du
woll, wat Bock denn de Ogen upriten un wo hei dat
rümmer drägen ward, wat för'n grotes Dirt he

i

behar
bargen deiht?! – Heww ik nich Recht, Herr Hagner?““ -

„Je, dat hewwen Sei woll,“ wull Hinrich dat juſt
mit ſo'n verlegenes Lachen Bifall gewen, kem dor äwer
nich ganz mit tau Rum, denn Fru Beßerlingen, de ehre
Ungeduld: wat dor wollrute kamen würd, nich mihr törnen
kunn, rep in de grötſte Hiddlichkeit dormang:

„Herre Gott doch, Körling, ſo lat doch de ewige Frageri

ſin un ſegg nahgradens, worup Du henut willſt, dat 'n

ſik dorut vernemen kann; denn ik ſit’t hir likſterwelt as

up Kahlen un Du kümmſt un kümmſt nich tau En'n! –
Wat willſt Du in den Breiw denn ſchriwen? – So red
doch endlich en vernünftig Wurd!“ –

Dat verſlog indeſſen All' nicks bi Körlingen, de hadd
ſinen Kopp för ſik un le

t

ſik ut ſinen häglichen Verfat nich
rute bringen. –

„ „Nu hüren S' blot, wo ſe
i

m
i

wedder hofmeiſtern
deiht,““ wendt' hei ſik mit ſine unverweuſtliche Rauh an
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Hinrichen, „ik rath Sei, frigen S' nich, Herr Hagner'
ok denn nich, wenn Sei ſülwſt de Herr Hauptmann 'ne
Fru verſchaffen will; denn vör de Hochtid ſünd de Frugens
lüd alltauhopen tamm un leiwlich un ſmigſam as de
Duwen, äwer nah de Hochtid – dunn hett dor 'ne Uhl
ſeten! Denn is’t mit de Leiwlichkeit un Smigſamkeit vörbi,
denn warden ſe

i kratzböſtig, as de Heckeltinnen, un denn is

't Scheiden-laten ſihr ſwor! Ne, lat man, Wiſing,“ be
gäuſchte heiſineleiwe Fru, denu würklich binahupbegehrt hadd,
,,,,wi twei beid' laten uns likerſt nich ſcheiden, denn unſ'
Sak kümmt ok ſo t recht. – In den Breiw dor ſchriw

ik gornicks, dor kamen blot en por Bagen wittes Papir
rinner, äwer – wat ik up de Adreſſ' ſchriwen dauh, dor
kümmt dat itzig un allein up an, dat ſallſt Du glik ge
wohr warden.““ –

Hirmit langt' he
i

ſik en mächtig groten Breiwümſlag,
nem de Schriwfedder in de Hand un ſchrew un ſprok, juſt

ſo
,

as dat Döper Johanneſſen ſin Vatter dahn hett:

„ „An den Hauptmann der . . . . Ne,“ unnerbrok hei

ſik hir ſülwſt un ſwibbte mit de Fingern luſtig in de

Luft, „„de Hauptmann deiht’t nich mihr, ik will ok wat
för em dauhn un em en nigen Titel gewen, de ſik noch
ſtaatſcher utnemen deiht – alſo: An den Stadthauptmann
von Fredenhagen, Kapitain und Höchſtkommandirenden der
Schützenkompagnie, Branddirector und Kommandeur der

in der Errichtung begriffenen freiwilligen Feuerwehr, In
haber und Ritter vieler hohen und höchſten Orden .

’t ſünd jo man Schüttenorden,“ ſmet hei mit Lachen dor
mang „„äwer wat verſleiht dat ! ? . . . . Mitglied des
Krieger- Turn- und Geſang - Vereins, Vorſitzenden des
Sedan-Komitee's (Abtheilung für Volksbeluſtigungen), Mit
glied der Vereine für die Kaninchenzucht und gegen Haus
bettelei, 2c

,

2c
,

Herrn Schornſteinfegermeiſter Eduard Behl
boom aus Fredenhagen, Hochedelgeboren z. Z. in Wismar,
Bocks Hotel. – So,““ ſlot heiſine Vörleſung, Wil' de

Kuß, De Stadthauptmann 2c
.

- 8
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de beiden Annern ſik vör Lachen binah utſchüdden wullen,
„„fri maken will ik em ok noch!““ hirmit ſchow hei en

por Bagen rein Papir in den Uemſlag, ſigelt em mit en

ollen Meckelnbörg'ſchen Dahler tau un höll den Breiw nu

mit de Würden tau Höcht':
„„Na, wenn di

t

nich treckt, denn will ik würklich
tidlewens Heu freten ! – Wenn w

i

nahſten nah Ullman
nen hengahn, drag ik em ſülwſt up de Poſt, ſo dat hei
morgen bi Bocken indröppt, un ſo as ik den kennen dauh,
ward de al

l

dorför ſorgen, dat de Sak bet äwermorgen,
wo de Stadthauptmann – anners heit ik em nu nich
mihr – indrapen möt, allentwegen bekannt is; wat ſeggſt nu

dortau, Wiſing, verſteihſt nu, worup ik henut will?““ –
„Wat wull ik nich!“ verſet’te Fru Beßerlingen ſtolz

un wiſchte ſik de Thranen af, de ehr von 't Lachen in de

Ogen kamen wiren, „dat kann jo en ol
l Wiw mit en

Krückſtock rute fäuhlen! Aewer,“ ſette ſe
i mitledig hentau

un läd den Kopp dorbi ganz up de ein Sid, „föttſt Du
em doch nich en beten tau ſcharp an, Körling – ward

em dat nich tau ſihr an 't Mager gripen, dat Du em ſo

apenbor tau 'ne Uhl maken deihſt, un warden de Lüd',
mit de hei in de Wismer tau dauhn kriggt, em dorup
nich tau ſcharp mitſpelen? – Lat dat leiwerſt doch nah,
hei is doch ümmer en gauden, ihrenwirthen Minſchen, un

Du kannſt em jo up anner Wiſ' en lütten Denkzeddel
gewen!“ –

„„Ne, Wiſing,““ rep Beßerling in vullen Iwer un

höll de Hand äwer ſinen Breiw, „„de geiht ſo af
,

as hei

is
,

dat lat ik m
i

nich nemen; Straf' möt ſin, ſüs waßen

de Böm bi em in den Hewen rinner, un 't ſchad't em
wohrhaftig nich, wenn hei mal eins 'ne lütte Lekſchon
kriggt, denn hei ward nahgradens tau äwermäudig.““ –

Na, dit le
t

hei ſik jo nich utreden, un nahdem hei
Hinrichen ſpäder noch ſin ganzes Hus wiſ’t, un Fru Lowiſe
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ehr noch engauden Koffe vörſet't hadd, gew hei den Breiw
up den Weg nah Herr Ullmannen ok richtig up de
Poſt af

. –

ſkapittel 6.

Gaudsbeſit’ter Ullmann was irſt vör en Virteljohr
nah Fredenhagen tautreckt, üm wecke Tid hei ſin Ritter
gaud Groten-Kurkow, wat in de Penzliner Gegend leg,

an ſinen Sweſterſähn, de ſpäder ok ſin Swigerſähn warden
ſüll, verpacht't hadd. – Hei hadd gaud noch ſülwſt wirth
ſchaften kunnt, denn hei was irſt Anfangs de Sößtigen,
äwer ſörre den Dod von ſine Fru, de em vör twei Johr
taum Wittmann makt hadd', was em de Luſt dortau
vergahn. –

Na, dit hadd bi em ok nickstau ſeggen, denn hei hadd
uter dat ſchuldenfreie Gaud noch en anſtän'nigen Poſten
bor Geld un kunn dat Fetthamelſpelen ſomit gaud laſten.– Hauptſäklich was an ſinen Entſluß, ſik tau Rauh tau
ſet’ten, woll de Krankheit von ſine tweite Dochter ſchuld,
för de hei ümmer en Dokter up de Neg brukte, un dat
ſine Utwahl von de Stadt, wo heilewen wull, grad up

Fredenhagen follen was, leg doran, dat hei 't von ſin

Schaultiden her kennte un dat dor grad' en Hus tau
köpen weſt was, wat ganz tau ſin Moden paßen ded.

'T was nämlich en grotes, ſchönes Hus in de Poſt
ſtrat', wat von de Nahwergrundſtücken dörch lange Siden
gebüd, Stallungen un, nah den Goren hen, dörch 'ne hoge

Mur dermaten afſlaten was, dat em Keiner in Hof un

8*



116_
Goren kiken kunn, un di

t

was ganz nah ſinen Sinn, denn
wenn hei ok kein Minſchenfind was – in'n Gegendeil!

ſo müggt hei för ſine Nahwerſchaft doch nich as up den
Preſentirteller ſitten, indem hei ſik ’t tau Huſ' girn bequem

makte un taumeiſt in einen Antog rümmerlep, in den em
nichen jeder Hans Quaſt tau ſeihn brukte. –

Dit hadd hei hir nich tau befürchten, un ſo lewt hei
denn in de mäglichſte Bequemlichkeit un Behaglichkeit ganz
för ſik un ſine beiden Döchter. -–

De Oellſt von ehr, Adolphine mit Namen, en ſchönes,
ſtaatſches Mäten von twintig Johr, was, as ik al

l

an.
düd’t heww, mit ehren Vedder verſpraken, de nu Groten
Kurkow in Pacht hadd, un wil dat de Hochtid al

l

dat
anner Johr ſin ſül, hadd ſe

i

mit ehre Utſtür ſo vel tau
dauhn, dat ſe

i

för de Frdenhäger noch nich vel kundbor
worden was; de jüngere, Anna, en ſwäcklich Mäten von
ſößteihn Johr, led an de grote Krankheit un kem blot af

un an taum Vörſchin, wenn ſe
i

in de ſtaatſche Glaskutſch

an de friſche Luft führt würd, un wat de Fredenhäger
dunn von de Lüd' gewohr würden, de in de Kutſch ſeten,
dat was ok nich wid her, denn dat Deuwelstüg von Pird'
jog ehr denn ümmer ſo vörbi, dat de ganze Kutſch al

l
verſwunnen was, ihre ſe

i

recht taukiken kunnen. –
Von den ollen Kutſcher Jochen un ol

l

Käkſch Marik,

de ut Groten-Kurkow mitkamen wiren, was ok nich vel
rute tau krigen, denn Jochen was ſo ſwigſam, as wenn
jedwer Wurden Dahler bi em koſten ded, un wat ol

l

Marik anbedrop, ſo was de gor mit 'ne gallige Lewer
behaft’t un ſo betſch, as en Kädenrekel; un ſo wiren de

gauden Fredenhäger mit ehr fründſchaftlich Mitgefäuhl för

de Ullmann'ſche Fomili gradtau blot up de junge Stuwen
dirn anweſen weſt, de in de Stadt anmeid't was, wenn

ſe
i

den Haken von ehre Niglichkeit nich an Herr Ullmannen
ſinen breiden Puckel ſülwſt hadden anſlagen kunnt.
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D. h. hirmit was dat ok man ſo un ſo
,

denn Herr
Ullmannen geföll dat in ſinen bequemen Slaprock, in de

weiken Pantüffeln un in de ſanftene Kapp, de hei tau
Huſ' nich von 'n Liw let, un bi de gaude Pleg', mit de ol

l

Marik un ſin wollbeſet’ten Winkeller em unner de Arm
grepen, gor tau prächtig twiſchen ſin vir Pahl, as dat hei

in de Stadt vel hadd rümmer lopen un ſin Angelegen
heiten einen Jeden hadd up de Näſ' bin'nen ſüllt; äwer
indem hei doch ſin Geldgeſchäften tau beſorgen hadd, un

em af un an ok woll de Langwil plagen würd, was hei
mit de Tid doch ümmer öfter nah ſinen Schaulfründ, den
Kopmann Beßerling, hengahn un nah un nah ok mit de

Honoratſchonen von de Stadt in Berührung kamen, un up

deſe Wiſ' hadden de Fredenhäger doch tau weiten kregen,
wat för Lüd' dat ſtille Hus in de Poſtſtrat' harbargte.
Vel wüßten ſe

i

unner deſe Uemſtän'n frilich nich, un wenn

ſe
i

von de Verlawung von dat öllſte Frölen wollok en

Vägelken hadden ſingen hürt, ſo würd deſe Nahricht doch

as en Läuſchen behandelt, nahdem ol
l

Birnhardt de Rederi
mit Hinrichen un de ein' Dochter ſo beſtimmt in Umlop
bröcht hadd. Denn dat de kranke Dochter hirbi nich in

Betracht kamen kunn, was 'ne utmakte Sak. –
Natürlich wiren an Hinrichen ſine Ankunft de grötſten

Erwartungen knüppt worden, un wil dat em hüt jo vele

up de Strat ſeihn hadden, was gegen Middag al
l

de ganze
Stadt dorvon vull, dat de Brudſchaft nu ehren Anfang
nemen un in dat ſtille Hus dat luſtige Lewen losgahn
würd. –

Unner deſe Uemſtän'n was dat nich tau verwundern,
dat de ganze Stadt vör Aewerraſchung binah up den Kopp
ſtunn, as 't ſik hentau Klock viren utſprok, dat de beiden
Ullmann'ſchen Damen den annern Morgen verreiſen ſüllen.– Dit hadd de Stuwendirn bi Bäcker Bahlcken vertellt,

un wenn ſe
i

ok nich wüßt hadd, wo de Reiſ' hengüng, ſo
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was 't doch naug, de Stadt in de grötſte Upregung tau
bringen, denn 't gung as en Lopfür von Mun'n tau
Mun'n, un dat Schüddköppen un Wun'nerwarken äwer
deſe bedenkliche Nahricht wull kein En'n nemen. –

So wat was jo tau Fredenhagen noch meindag nich
vörkamen, ſo lang' as de Welt ſtunn! – De Brüjam
kem, un de Brud nem vör em Ritut?! – Ne, dor was
jo nich dull un klauk ut tau warden !

„Ach, dor ward jo meindag' nicks ut – Dat ſüht
gornich nah 'ne Brudſchaft ut! – Je, heww ik ’t nich
glik ſeggt, dat mi de Sak ſihr unwohrſchinlich vörkam?
Jh, wo ward em derike Mann denn ſin Dochter gewen!“

– ſo heit dat allentwegen, un de por Minſchen, de tau
Hinrichen ſinen Beſten meinten, dat de Deinſtdirn lagen
oder ſik blot en Spaß makt hadd, de würden einfach ut
lacht. –

Aewer de Sak' verhöll ſik würklich ſo
,

un di
t

was

up folgende Wiſ' kamen:
Mit Frölen Anna ehre Krämpfen hadd ſik dat unner

den Dokter Barnick ſine Behandlung in de letzte Tid der
maten betert, dat de Anfäll, de ſik vördem einen Dag
üm den annern inſtellt hadden, blot noch von Woch' tau
Woch' wedderkemen, un de Dokter meinte, ſe

i

würden bald
gänzlich wegbliwen, wenn de Kranke, as hei ſäd, nah 'n
Lan 'n up 't Gras ſchickt un tau de Hewung von ehre
Kräften 'ne ratſchonelle Zegenmelkkur dörchmaken würd. –

Dorup hadd Herr Ullmann ſine Anna furtſen nah
ſin Sweſter ſchicken wullt, de ehr Mann dat Rittergaud
Scharpzin bi Stargard hadd, was dormit äwer nich dörch
drungen, wil Anna, de von wegen ehre Swäcklichkeit
hellſchen vertagen un eigenſinnig was, abſlut nich ut den
Huſ' wullt hadd, indem ſe

i

ſäd: dat würd ehr gornicks
nützen; wenn ſe

i up den Lan'n hadd geſund warden un
tau Kräften kamen ſüllt, denn hadd ſe

i

dor tau Groten
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Kurkow, wo ſe
i lang naug ſeten hadd, de beſte Gelegen

heit tau hatt. Dat wir blot en dummen Snack von den
Dokter, de ehr los ſin wull, un – ſo was ſe

i blewen,
denn Herr Ullmann hadd ut Sorg, dat ſe

i

ſik upregen
künn, nich wagt, den Doktor ſinen Willen dörchtauſetºten. –

Hüt hadd ſe
i

ehren Sinn mit einmal ganz unver
wohrs ännert, un dit was, as Herr Ullmann mit heiten
Dank gegen ſinen Herrgott empfün'n, de irſte Lohn, den
hei för de Gauddaht auſt'te, dat hei Agnes Harling ut

ehr Elend reten hadd, indem hei ſe
i

bi ſik upnem.
Denn wenn hei in 'n Stillen ok ooll dor an dacht

hadd, dat de Uemgang mit dit ſtille, ſwacke Mäten up ſin
eigenſinnig, äwer von Harten gaudes Kind en wolldäh
digen Influß utäuwen würd, ſo hadd he

i Agnes up Beßer
lingen ſine Vertellung hen doch blot ut Mitled un in de

unbeſtimmte Afſicht annamen, ol
l

Birnhardten ſine ſwarten
Anſläg' up jichtens 'ne Ort, äwer de hei ſik frilich ſülwſt
noch nich klor was, tau dörchkrüzen. –

Tau ſine innige Hartensfreud kunn hei nu all den
ſülwigen Vörmiddag wohrnemen, wo ſine Gauddaht glik
den Segen von baben mit ſik bröchte, denn ſin krankes
Kind was all gegen Middagas utſchutert. –

As Agnes Harling ſik den Morgen vörſtellt hadd,
hadd de Kranke noch in 't Bedd legen un in ehre ſlimme
Lun', de ſe

i 's Morrns ümmer hadd, gor kein Notiz von
ehr namen, dorhengegen mit de Deinſtdirn', de ehr up
wohren müßt, up 'ne Ort un Wiſ' rümexirt, dat ehr
Vader, de de Vörſtellung äwernamen hadd, nah einige
begäuſchende Würden mit einen bedurenden Blick up

Agnes ſwinn ut de Stuw' lopen was. –
Dunn was Agnes liſing an 't Bedd ranne gahn un

hadd mit ehre ſanfte Stimm' fragt, ob dat Frölen ehr
woll verlöwen wull, dat ſe

i

ehr upwohren ded; ſe
i

ſüll ehr
man ſeggen, wat ſe
i

hewwen wull un wo ſe
i

't girn hadd,
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denn würd ſe
i

ſik de grötſte Mäuh gewen, Allens nah
ehre Wünſchen tau maken; un wenn ſe

i

ſik in de Irſt'
ok ungeſchickt anſtellen ſüll, ſo würd ſeit doch bald lihren,

denn ſe
i

hadd den beſten Willen. –

Hirup hadd Anna ehr 'ne lange Wil' ſtumm ankeken,
tauirſt unfründlich un ſogor höhnſchen, nah un nah äwer
ümmer fründlicher, bet ſe

i

tauletzt dormit rute kamen
was: na, ja

,

ſe
i

wull 't mit ehr verſäuken; Agnes ſüll

ſik de Sak man nich ſo licht vörſtellen, denn ſe
i wir dörch

ehre Krankheit reizbor un lunenhaft un wüßt mankerdörch
ſülwſt nich, wat ſe

i
wull un wat ehr fehlen ded. – Un

nu hadd Agnes ehr de Schockelohr halen un ehren
Strämel vörleſen un nahſten di

t

un dat beſorgen unſik
mit ehr unnerhollen müßt, un dorbi hadd ſe

i

ſik ſo ge
ſchickt benamen un de Kranke ehre Wünſch' un Moden
glücklicherwiſ' ſo genau drapen, dat de ganz upvermüntert
würd un kein Og von ehr verwend'te. Un as Agnes
nahſten, bi't Antrecken von de Strümp, vör Schreck äwer
Anning ehre magern, afgetehrten Bein, de jo man Hut

un Knaken wiren, de Hän’n an tau bewern fungen, un de

Krank' ehr haſtig frog, wovon de Bewer kem, hadd ſe
i

in

ehr richtig Geſäuhl rauhig entgegent: oh, dat kem blot
von de Upregung un von de ungewennte Anſtrengung her,
denn ſe

i

hadd ſik bether blot mit Neiheri befat’t un wir
ſülwſt man ſwack, äwer dat würd bi de verännerte Lebens
wiſ' woll bald anners warden – un hadd hirdörch bi

Anning woll den grötſten Stein in 't Bredd kregen, denn

ſo ſwack un krank de ok was, – di
t

wull ſe
i

doch mein
dag nich wohr hewwen, un ſo drad ſe

i

ſeg, dat ehr Tau
ſtanden Annern duren würd, kihrt ſik ümmer glik Allens

in ehr üm un düm, un denn würd ſe
i irſt recht verdreit

lich un hart. –
De zarte Rückſicht, de Agnes ehr mit deſe Antwurd

erwiſt hadd, was villicht de grötſte Freud weſt, de ehr
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ör
re lange Tid makt was, un mit deſe Freud was ſacht

“un weik ok de Vörſatz in ehr intagen, dat ſe
i

't ehre nige
Plegerin nah de Mäglichkeit licht maken wull. – Un
hirmit hadd ſe

i

furtſen anfungen; ſei, de bi't Antrecken
ſüs ſo ungedüllig un verdreitlich was, dat de Deinſtdirn

ſik ümmer krüzen un ſegnen ded, wenn ſe
i

mit di
t

ſwore
Stück p'rat würd, was hüt ſo gedüllig un fründlich weſt,
dat ſe

i Agnes ümmer ſülwſt taum Puſthollen upföddert
hadd, un nahdem de ſe

i

mit ehre lichte Hand vörſichtig
nach den Polſterſtaul henledd’t un dor mit en Rüggkiſſen
weik un bequem dalſet't hadd – denn ahn Hülp kunn

ſe
i gornich gahn – hadd ſe
i

ſik Agnes ehre beiden Hän'n
kregen un in helle Freud' un Tauverſicht utraupen: Ja,

nu hoffte ſe
i ſülwſt, dat ſe
i

noch wedder geſund warden
würd, wenn Agnes bi ehr blew, ſe

i

ſüll ſik de Mäuh ok

man nich verdreiten laten, denn wull ſe
i

't ehr tidlewens
gedenken. –

Späder hadd Agnes ehr von ehre Verhältniſſen, von
Vatter un Mutter un weßwegen ſe

i

von Huſ' hadd gahn
müßt, vertellen müßt, un hirbi was Anning vör Mitled

un Mitgefäuhl ganz tau Kihr gahn; nu irſt hadd ſe
i

wohrnamen, wo ſwack un afgetehrt Agnes ſülwſt was,

un dor mit was ok de Wunſch in ehr upſtegen: hir ſallſt

un möſt du helpen! –
Sei was ſtill worden un hadd doräwer nahdacht, wat

ſe
i

fö
r Agnes woll dauhn künn, dat de bald tau Kräften

kem, un was tauletzt mit de haſtige Frag' tau Rum kamen,

ob ehr villicht 'ne Melkkur gaud dauhn würd; un as

Agnes ehr dorup entgegent hadd: ja
,

dor hadd ehr Mutting
frilich ok al

l

ümmer von red’t, äwer dor wir bi ehre Lag'

jo nich an tau denken! dunn hadd ſe
i

ſº nich utreden laten

un blot nah ehren Vader verlangt, den ſe
i

mit 'ne Le
wigkeit un Hiddlichkeit, as hüng ehr Lewen un Seelenheil
dor von af

,

erklärte: nu wull ſe
i

ſik tau Dokter Barnicken
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ſine Melkkur verſtahn un furtſen dormit anfangen, äwer
blot unner de Bedingung, dat Agnes deſülwige Kur dörch-

-

maken müßt, denn – ahn de güng ſe
i

nich! – – Natürlich
hadd Herr Ullmann ehr di

t

mit duſend Freuden tauſeggt
un, indem de Entſluß em binah tau unverwohrs äwer den
Hals kem, blot meint: dat brukte jo nich glik hüt un

morgen tau ſin, denn ſe
i

un Agnes müßten ſik för den
langen Upentholt bi Tanten doch irſt mit Kledaſchen un
ſonſtigen Reiſenkram verſorgen. As hei nahſten in ſine
Hartensfreud äwer nah Beßerlingen henlopen un dor
kundbor worden was, dat de em hüt Hinrich Hagnern vör
ſtellen wull – wobi em wedder ſin beſonderen Afſichten

in Hinſicht up den un ol
l

Birnhardten in den Sinn kamen
wiren – un as em nahſten ok Adolphine ſeggt hadd, dat

ſe
i

mitführen un de Tid mit de Beiden bi ehre Tanten

un taukünftige Swigermutter henbringen wull, dunn was
hei von Anning ehre Hiddlichkeit orndlich mit ergrepen
worden un hadd faſtſet’t, dat de Reiſ' morgen antreden
warden ſüll, woräwer Anna ſik ſo dägern freute, dat ſe

i

em – ſörre lange Tid taum irſten Mal – ut frien
Stücken hartlich afküßt hadd. – Dit hadd den ollen Herrn,

de dat arme Kind, wat em von lütt up nicks as Kummer

un Sorg' makt hadd, äwer Allens leiwte, vör Glück un
Freud' binah nahrſchen makt; hei was nah ſine Stuw'

un dor up de Knei ſtört't un hadd ſinen Herrgott al
l

för
deſen Schämer von Hoffnung, den hei ſik ut Anning ehr
verännert Weſen entnem, ut Hartensgrun'n dankt, von
hir ut was hei up ſin Geldſchapp tauſprungen, hadd dor

en Hunnertmarkſchin rute namen un was mit den wedder
nah de Krankenſtuw' taurügg rönnt, wo hei em Agnes
mit de Würden in de Hand drückt hadd: dit ſüll ſe

i

as

Antallung up ehren Gehalt nemen un Wil' de Tid, wo
Anning ehren Middagsſlap höll, nah ehre Mutter lopen,
dat de von ehre Reiſ' doch Beſcheid kreg; un dorbi ſüll



123

ſ' de ok ſeggen, dat ſe
i

ſik man ümmer driſt an em wenden
ſüll, wenn ehr in de Twiſchentid wat fehlen ded. –

Agnes hadd dat Geld nich nemen wullt, ſik äwer
likerſt gewen müßt, as Anna ehren Vatter för deſe
Gauddaht mit en nigen Poſten Küß' bedenken ded, denn
hirnah hadd ſe

i gradtau tau möten hatt, dad de nich gor
noch en tweiten Schin halte. –

Ja, 't was en glücklichen, en ihr glücklichen Dag,

de dörch Agnes äwer dat ſtille Hus kamen was, un Hinrich
hadd den Mann, up den hei nah Beßerlingen ſine Ver
tellung ſo grote Hoffnungen för ſine Taukunft ſet’te, tau
keine glücklichere Stun'n unner de Ogen treden kunnt. –

Herr Ullmann lurte, as de Beiden ſik Punkt Klock
fiwen bi em inſtellten, al

l lang up ehr, un dat Jrſt',
womit hei Hinrichen begrüßen ded, was de Frag, ob de

em dat nich äwel nem, wenn hei mit ſinen Fründ Beßerling
vör Allen en por Würd' unner vir Ogen ſprök, üm den

en glücklich Fomilien-Ereigniß mittaudeilen; lang ſüll't
nich wohren, ſet’te hei hentau, un em ſülwſt – Hinrichen– bedröp de Sak nich – dorup künn de ſik verlaten! –

Na, Hinrich was jo nu nich de Mann, de tau ſo

wat ſcheiw kiken wull, un ſo ſchow de ol
l

Herr mit Beßer
lingen driwens nah de Nebenſtuw' af un vertellt em dor

in ſine Hartensfreud vör Allen, dat un woans Agnes
Harling in ſin Hus kamen wir, wat ſe

i

em al
l

in de

irſten Stun'nen för 'ne grote Freud' tau Weg bröcht
hadd, un wat hei ſik von ehren Influß up Anna noch
wider verſprök, un tauletzt frog hei ſo recht indringlich, ob

Hinrich dat woll tau weiten krigen würd, dat Agnes nu

in ſine Fomili lewen ded, denn – ſäd hei – dorup kem
dat bi den Plan, den hei ſik in Hinſicht up ol

l

Birnhardten
makt hadd, ſihr an. – Beßerlingen was dat antauſeihn,
wo deſ Bericht em dat Hart warmte, denn de Ogen
würden em orndlich fucht, as hei ſinen ollen Schaul
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kammeraden dorup heit de Hand drücken un tau de frohe
Tauverſicht, de ſik in den ſin Würden utſprok, gerührt
Glück un Segen wünſchen ded; in Hinſicht up de Frag'
meinte hei äwer, dat Hinrichen de Sak woll nich verſwegen
bliwen würd, un dat de 't, wenn ok von keinen Annern,
gor woll von Fru Harlingen ſülwſt erfohren künn –

denn Hinrich hadd em kort vörher ok von ſinen Beſäuk

bi Fru Harling un wat hei ſik tau de ehren Beſten vör
namen hadd, Allens, ſo as 't ſik taudragen, in ſine Up
richtigkeit vertellt, un hirmit höll hei nu nich taurügg,
indem Hinrichen ſine Geſinnung em ſülwſt 'ne grote Freud'
makt hadd, un hei nu ſo in't Gefäuhl hadd, dat heiſinen
Schützling mit deſe Vertellung en gauden Deinſt erwiſen
künn. –

Na, hirin hadd he
i

ſik ok nich verrekent, denn ſin ol
l

Fründ dacht' in deſen Hinſichten juſt ſo
,

as hei, un makte

ut ſinen Harten keine Mürdergruw'.
„So, dat will hei,“ rep hei in apenbore Rührung

ut un lachte Beßerlingen mit blänkrige Ogen an, „na,
dat freut mi, dat freut m

i

uprichtig, dat de jung Minſch
dat Hart up 't richtige Flag hett ! Un wenn m

i
deſe

Fründſchaft up Stun'ns ok nich recht in den Kram paſſen
deiht, derentwegen ſall't ſin Schaden doch nich ſin, denn
möt de Sak blot en beten anners anfat't warden. Un

as hei hirup wedder tau Hinrichen taurüggkem, drückt hei
den noch eins ſo hartlich de Hand un föddert em mit
ſo'ne wolldauhende Fründlichkeit up : hei ſüll em man irſt
ſine ganze Lewensgeſchicht vertellen, dat de woll rute
fäuhlen ded: ut Niglichkeit wir dat nich, ne, blot wil dat

de ol
l

Herr klor ſein wull, weckern Weg hei mit ſine
Hülp intauſlagen hadd. –

Un ſo vertellt hei denn ok ahn alle Schu un Ver
legenheit, wat w

i

al
l

weiten, un wenn hei ok nah de

Mäglichkeit an ſik höll, dat ſine Vertellung nicht tau 'ne
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Anklag gegen ſinen Plegvader würd: de Weihdag' äwer
de Leiwloſigkeit, mit de hei von lütt up an behandelt was,
dat bittere Gefäuhl, dat hei ol

l

Birnhardten blot as

Warktüg för ſine häßlichen Afſichten deinen müßt, un de

Kummer äwer ſine hülploſe Lag' un ungewiße Taukunft
klüngen ut ſine Würd' doch ſo düdlich rute, dat ſin Tau
hürers vör Mitled ganz tau Kihr gungen; un as hei
tauletzt ok mit apenbore Aengſtlichkeit up dat Gered' tau
ſpreken kem, wat ol

l
Birnhardt ahn ſin Weiten un Willen

von wegen de Frigeratſchon upbröcht hadd, woräwer hei

ſik entſchülligen wull, le
t

em de ol
l

Herr nich utreden,
indem hei mit en hartlich Lachen utrep: „Ne, dat laten
S' man, min leiw' Herr, dorüm bruken S' ſik kein' Ge
danken tau maken, denn nu, wo ik weit, woans de Rederi
upkamen is

,

makt ſe
i

m
i

blot Spaß; wat mine öllſte
Dochter anbedröppt, de dorbi blot in Betracht kamen
kann, ſo . . . . . . Aewer wat gellt Sei dat eigentlich
an? Dat bruken Sei jo gor nich tau weiten !“ unnerbrok
hei ſik hir ſülwſt. –

„De Hauptſak is
,

dat Sei min beiden Döchter gor
nich kennen un för 't Irſt ok nich mal tau Geſicht krigen
warden, denn ſe

i

reiſen morgen beid' af, un ſomit kann
dat Gerücht ehr un mi abſlut nicks ſchaden. Sei dor
hengegen kann 't wat nützen, un 't ſall Sei, ſovel ik

dortau dauhn kann, ok wat nützen, un ſomit laten S'
Ehren Pflegvader man rauhig bi ſinen Glowen. – Ja,
ja,“ fohrte hei ſchelmſchen furt, as Hinrich em bi deſe
Wendung ganz verbiſtert ankek, „verfiren S' ſik man nich,

ik heww minen richtigen Klauk un weit woll, wat ik will.– Sei will ik unner de Arm' gripen – ganz glik, ob

mit oder ahn Ehren Plegvader ſine Hülp – un em
will ik dor för ſtrafen, dat hei ſinen Vaderpoſten an Sei

ſo ſlicht verwacht’t un mine Dochter in ſin ſmerigen
Afſichten mit vermengt hett, denn – dor hürt em wat
för! Dormit dat ik di

t

äwer kann, möten Sei in de
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negſte Tid mit mi ok in de ſülwige Karw' inhaugen un
Ehren Pflegvader in ſinen Glowen an de Frigeratſchon
tau erhollen ſäuken, denn dit is dortau nödig; un dormit
Sei di

t
nich tau ſwer föllt – denn ahn Lägen ward dat

woll nich afgahn - will ik Sei glik en Vörſlag maken.
Tauirſt ſeggen S' m

i

blot mal ganz uprichtig: wir 't

denn ſo'n grot Unglück, wenn Sei hir noch 'ne Tidlang
för Bull rümmer lepen un ſik von Ehr Studium un

Examen en beten Puſt günnen deden? – Glückt dat, wat

ik mit Sei in'n Sinn heww, denn giwwt Sei Ehr
Pflegvader in korte Tid ſülwſt dat Geld, wat Sei tau
Ehr Furtkamen nödig is; glückt ’t nich – na, denn is

't noch ſo
,

denn dauh ik dat, un denn bruken Sei m
i

dor
gor nich irſt för tau danken, denn Sei tahlen m

i ſpäder,

ſo drad Sei dortau in 'n Stan'n ſünd, Allens nah un
nah taurügg un hewwen noch dortau dat ſchöne Gefäuhl,
dat Sei ut eigene Kraft ſülwſtſtän'nig worden ſünd. –
Alſo will'n Sei noch ne Tid lang bliwen, denn ſlagen
S' in,“ höll hei Hinrichen de Hand hen, „denn min Plan

is nich blot för de Langwil, ne, hei is ok tau Ehr
Beſtes!“ – -

„„Herr Ullmann, Herr Ullmann !““ ſprung Hinrich
tau Höchten un fo

t

nah den ollen Herrn ſine Hand, müßt

ſik äwer an den Diſch faſthollen, dat hei nich langs henſlog,

ſo dägern äwernem em de freudige Schreck äwer dit Ver
ſpreken; „„ja, ik

' will bliwen, un, wil Sei 't för gaud
inſeihn, hartlich girn bliwen,““ fohrte hei furt, nahdem
hei wedder tau ſik kamen was, „„denn Sei gewen m

i

mit
Ehre Würden dat Lewen – ach, mihr as dit! – Sei
gewen m

i

de Luſt un den Maud taum Lewen wedder,
wodran ik al

l

verzagen wull! –

Ach Gott, ach Gott,““ ſluchzt hei unner Thranen
los, indem em nu dörch den Kopp fohrte, wo verzagt un

kleinmäudig hei noch giſtern up den Galgenbrink ſtahn
hadd, un wo unverwohrs ſin trurigen Utſichten ſik in de
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korte Tid taum Betern wend't hadden, „„Du deihſt dor
baben doch noch Wunder, denn anners kann ik mi deſe
ſnelle Hülp von frömde Hand nich utdüden! – Aewer,““
ſet’te hei beſorgt nah un bi deſen Gedanken ſchuddert em
dat orndlich dörch 't ganze Liw, „„ward min Unkel
Birnhardt ſik denn ſo an de Näſ' rümführen laten ? –

ik -glöw 't nich, denn wo ſall ik woll den Maud herkrigen,
dat ik em längere Tid mit ſo'ne apenbore Unwohrheit
bedreigen kann?! –“

„Ih,“ mengte ſik Beßerling dormang un drögte ſik

de Thranen af
,

deem vör Rührung in de Ogen kamen
wiren, „dor laten S' man Stadthäuptlingen för ſorgen,

de ward dat för Sei in de Reih bringen. So drad w
i

hir prat ſünd, ſäuken w
i

em in de Sünn oder in 't

Dütſche Hus up, un wenn ik em denn vörreden dauh,
dat hei de Sak in'n Gang bröcht hett, denn ſwört hei dor
Stein un Bein up un löppt noch hüt plängſchaß nah
Birnhardten, üm ſik dor mit tau beräuhmen.“ –

Herr Ullmann horkte bi den nigen Titel, deem noch
unbekannt was, hoch up; as Beßerling em de Bewandniß
indeſſen verklort hadd, wull hei ſik tauirſt binah ſcheiw
lachen, meinte äwer tauletz ok:„Ja, ja, dat is ok dat Beſt' – de Stadthauptmann

is de richtige Mann dortau; un wil dat he
i

uns bi de
Sak noch vele gaude Deinſten dauhn kann, bring em m

i

doch mal eins gelegentlich her, Beßerling, dat ik m
i neger

mit em bekannt mak. – In'n Aewrigen heww ik noch en

anner Middel, womit w
i

Birnhardten de Ogen verblen'nen
känen: ſüh, ik ſall nu hir de negſte Tid ganz allein ſitten,
wat ik nich gewennt bün, un ſo würd ik vör Langwil
mäglich ſtarben un verdarben; nu heww ik tworſt en ganzen
Hümpel Arbeit liggen, indem ik in de letzten Wochen
gornich taum Schriwen kamen bün, un de Privat- un Ge
ſchäftsbreiw', de ik beantwurten, un de Reknungen, de ik

dörchſeihn möt, hewwen ſik hellſchen upſummt. – Nu is
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mi de Gedank, dat ik dit All' allein nahhalen ſall,
dörchut nich anmauden, denn de Schriweri ward mi up
mine ollen Dag äwerall ſihr ſur, un – nu dacht ik ſo

,

ob m
i

Herr Hagner deſe ſwere Laſt nich afnemen künn. –
Ja, Herr Hagner,“ wendt' hei ſik hir an Hinrichen,

den ſin Ogen mit de Wil' ümmer gröter un lüchtender
würden, „wenn Sei m

i
ſo Wil' de Tid, dat min Döchter

furt bliwen, Dags äwer Geſellſchaft leiſten, mit mieten

un drinken, m
i

min Schriweri beſorgen un nebenbi –

ganz, as Sei 't paßt – ok för ſik arbeiten wullen, ſo

dat ik doch taum wenigſten ümmer einen Minſchen üm m
i

hadd, denn mürden Sei m
i

en groten Deinſt erwiſen.
Denn würd ik doch nich ſo einſam un verlaten ſin un

Müggen gripen, un Sei würden ok ſneller äwer de Tid
wegkamen, denn,“ lacht hei ſo ſchelmiſchen up, „wenn ik

m
i

ok von allerlei Undäg' nich friſpreken kann, ganz ſo

ſlimm, as mit Ehren Pflegvader, is mit m
i

doch nich
hustauhollen!“ –

„Minſch, Ullmann,“ nem Beßerling dat Wurd un

ſlog den ollen Herrn ſo fründſchaftlich up de Schuller,
dat de för Weihdag orndlich in'n Dutten ſchot, „Du büſt

jo en ganz dörchdrewenen Racker – nu hür ik dilopen!– Dit is jo de allerbeſte Ort un Wiſ, oll Birnhardten

un de ganze Stadt blagen Dunſt vörtaumaken, denn ſo

lang Din Döchter wegbliwen, bliwwt Herr Hagner dörch
deſen Verkihr ok de Brüjam; un ſo drad de wedder kamen,
bliwwt hei wedder weg un denn is hei man din Privat
Ziktär weſt! – Oh, oh,“ rew hei ſik häglich de Hän’n
un kek mit apenbore Bewunderung an ſinen ollen Fründ
tau Höchten, Din Plan is jo ſo ungeheuer fin anleggt,
dat – dat dat en Hund jamern künn, hadd ik bald ſeggt,
indeſſen – wat red ik denn för Bleck?! Din Plan is jo

gradtau taum Koppheſterſcheiten ! – Na, heww ik nich
Recht, is Dine Meinung nich ſo?“ –

„So ungefihr, ja,“ lachte de ol
l

Herr en beten
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taurügghollend, „wenn dat ok juſt nich nödig deiht, dat
Herr Hagner ſpäder wegbliwwt; na, dor reden wi woll
noch von ! Dat ſtrid ik äwer gornich, dat mi de Geſchicht'
mit dat Ziktär-ſpelen hauptſäklich tau Herr Hagnern ſin
Beſtes infollen is, denn dat ſteiht faſt: wenn dat in de
negſten Dagen in de Stadt kundbor ward, dat Herr Hagner
dagdäglich von 's Morrns bet 's Abends in minen Huſ'
ſitten un bi oll Birnhardten blot ſlapen deiht, denn is de
Frigeratſchon för de müſſigen Müler ahn Wideres klipp
un klor; un wenn dit ſo Wochen lang anhöllt, denn ward
dat Ei, wat dorbi utſeten ward, mit de Tid ſülwſt en
grot Hauhn, den von ol

l
Birnhardten un den Stadt

hauptmann woll noch anner Eier unnerſchaben warden,

un – dit künn m
i

grad in minen Kram paßen ! Dat ik

up deſe Wiſ' uterdem noch en Geſellſchafter un Ziktär
krigen würd, de min Einſamkeit mit m

i

deilen un m
i

in

min Schriwerien 'ne Stüt’t ſin müggt, dat würd m
i

irſt
recht nich entgegen ſin, äwer,“ hir wendt hei ſik mit de

Red' wedder an Hinrichen, „dat hängt natürlich von Sei

af
,

dor möten Sei irſt ſeggen, ob ik de Reknung nich ahn
den Wirth makt heww.“ –

Na, wenn Hinrich nich ſo'n beſcheidenen, ängſtlichen
Minſchen weſt wir, denn hadd hei woll all langen Ton
von ſik gewen, de dor von Tügniß afleggt hadd, wo heit
dat in ſinen Harten von Glück un Dankborkeit kakte un
bruddelte; nu, wo hei de Erlaubniß dortau kreg, dit vulle,
kakenige Hart uttauſchüdden, quüll dor ok ſo'n dicken Strom
von gläugnigen Dank un demäudige Unnerordnung herute,
dat Herr Ullmann dormit woll taufreden ſin kunn. –

'T würd nu blot noch utmakt, dat Hinrich ſinen
Poſten all den annern Dag, hentau Klock teihnen, antreden

un – Birnhardten ſinentwegen – ok en lütten Gehalt
krigen ſüll, worup Herr Ullmann ſin beiden Gäſt mit 'ne
gewiße Vörſicht bet an de Husdör begleit’te, denn ihre hei

ſe
i

nah de Husdel rute let, kek hei ſik irſt nah alle Siden

Kuß, De Stadthauptmann etc. 9
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üm, ob dor ok Nüms von ſin Lüd' tau ſeihn was. –
Beßerling markte hirut glik, dat de ol

l

Herr noch Heim
lichkeiten vör em hadd untermaudbarſt'te ſik buten den
Kopp, von wecke Ort de woll ſin künnen; Hinrich hadd
dor ok nich en Spir von wohrnamen: den was dat Hart
tau vull von ſeligen Glück un frohe Hoffnungen, as dat
hei up ſine Uemgewung hadd Obacht gewen kunnt, un ſo

kem dat, dat Beid' den Herrn Hauptmann Behlboom
äwerſeihn deden, de an den Marienplatz unner einen Bom
ſtunn un up ſe

i

lurte. –
„Nä,“ rep hei ehr nah, as ſe

i

em würklich binah
vörbigahn wiren, „wollen Sie mür auch den Föhderhänd
ſchuh hinſchmeißen, Herr Dokter? – Mit Sie häb ic

h

doch nichts Unänjenehmes jehäbt und ſteh hür in den Herrn
Pröſident ſeinen Aufträge, därmit däß ic

h Sie bei 'n Herrn
Ullmänn mit mein Aenſehn und meine Erfährungen in

Behülflichkeit bin, indem der wejen Ihr länges Ausbleiben
hindero jewißermäßen ſchon in der Beſorjniß is

,

ob 's

jejlückt hät.“ –
„„Oeduärd,““ gew Beßerling för Hinrichen Antwurd,

„„Du hür? – Nä, däs freut mür von jänzen Herzen,
denn ic

h jlaubte Dür jetzt auf 'n älten Turnplätz mit 's
Duwell beſchäftigt, wäs mür ſehr jejen meiner Leutnants
öhre jing, indem ic

h in der Aebhältung wär und dä erſt
morjen früh hinjehen wollt, äber morjen wär ic

h jewiß
jekommen!““ –

„Jä, morjen – morjen,“ apte em de Herr Haupt
mann in vullen Gift un Giper nah, „morjen fähr ic

h mit
den Herrn Löhrer Prößdorf äls bevollmächtigter Bränd
dirökter von den hochödlen Mäjiſträt näch Wismär – däs

is doch en änderes Weſen, äls däß ic
h mür mit Dür äb

jeben thu. – Mit Dür häb ic
h überhaupt zutäljebrochen,

denn Du biſt en jänzer, jrüner Junge, den ic
h

. . . . .

//

„„Oeduärd,““ föll em Beßerling wedder mit en

framen Ogenupſlag in de Red un makte ſo'n weihledig
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Geſicht dortau, as hadd de Hauptmann em bet in 't bin
delſte Hart herrinne kränkt, hei wull 't indeſſen in Demaud
dragen un as Chriſt doräwer wegſeihn, „„häb ic

h dieſes
um Dür verdient? Schickt ſich däs for einen Hauptmänn,
däß er ſeinen Leutnänt mit ſolche Träktirungen unter den
Augen jeht? – Wenn däs die Fredenhäjer hören thäten,
dänn würd ihre Röſpektürlichkeit vor Deine hohe Stellung
und Bildung wohl bäld den Reußmaſtyxmus kriejen! –
Und jetzt, in dieſen heil'jen Augenblick jiebſt Du ſo wäs
von Dür, wo Herr Hägner und ic

h in den Brennpunkt
ſtehn thun, Dür hindero jewißermäßen unſern jeruhſämen
Dank for Aelles auszuſprechen, wäs Du for Herr Hägnern
bei Herr Ullmänn jethän häſt ? - Ullmänn hät der je

naueſten Kenntniß dädrüber, däß Du mit der Bränddürök
torſchäft ſchon wieder in 'ner höhern Aevänzirung jekommen
biſt, und hät mür expreh und pärtuh aufjeträgen, däß ic

h

Dür zu ihm bringen ſoll; er wird ſich 's zur Veröhrung

in Aenrechnung bringen, hät er jeſägt – hörſt Du's
Oeduärd? – zur Veröhrung! – Und mit Herr Hägner

is die Jeſchichte in Hinſicht Deiner 'ner äbjemächten Säche,
denn – wie ſägte er doch, Herr Hägner? – äch, jä,
richtig! – w

o

ei
n Männ von Deine hohen Stellungen for

in Intreſſirung wär, dä könnt er nich länger in Bedenk
lichkeit ſtehn, und dieſerhälb und in der Theilen nimmt er
Herr Hägnern ſchon morjen, wo er ſeine Dämens zu ihre
Vorbereitung auf Reiſen ſchicken thut, jänz äls Hähn in'n
Korb zu ſich und läßt von ihn ſchon ſein Vermöjen be
rechnen, was wohl en päär Monät dauern wird, denn 's

is ſo viel, däß er järnich weiß, wie viel 's is! –
Und dieſerhalb wollten wür eben zu Dür, um Dür

in Löblichkeit und Veröhrung unſere Dänkjefühle unter
den Füßen zu lejen, denn – Dür jebührt di

e Oehre, Du
häſt dieſes mit Dein Aehnſehn und Deine vielen Oehren
ſtellen ſo ſchnell in der Reihe jebrächt und ſonſt kein
Aendrer, denn – wärum würde Herr Ullmänn mit enmäl

9*
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ſo ſehr in Sehnſucht näch Dür ſein, wo er doch früher
in ſeiner Fürnehmheit jär nich in Bekümmerniß um Dür
wär! Nä, wäsſägſt Du nu därzu, Oeduärd?““ –

Eduard ſäd 'ne ganze Wil' gornicks, denn 't was tau
vel för em up enmal, un wenn hei nah den Honnig, den

ſin Leutnant em ſo dick üm 't Mulſmert hadd, ok hellſchen
lickmün'nte, ſo trugte hei nah de Erfohrungen von den
Vörmiddag den Freden doch nich recht un kek ſo unge
wiß un verbiſtert von den Einen nah den Annern, dat de

man an ſik hollen müßten, ſüs hadden ſ'em gradut in 't

Geſicht lacht. Tauletzt reſolvirte hei ſik doch ſo wid, dat
hei Beßerlingen en bitterböſen Blick tauſmet un ſik mit de

Würd an Hinrichen wend'te:
„Aech, wäs! dem ſeine Aelfänzereien häb ic

h in Kennung– den jeht kein währes Wort aus die Zähne; äber Sie
hindero jewißermäßen, Herr Dokter, Sie werden mür äls
Hauptmänn und Bränddürektor – von die ändern Oehren
ſtellen will ic

h örſt jär nich reden – doch nich mit ſo'n
Hokuspokus bedienen wollen – wie is däs Verhältnis?“ –

„„Ja,““ entgegent' Hinrich ſihr verlegen un dorbi
ſtickte hei ſik äwer un äwer rod an, „„Recht hat Herr
Beßerling, die Damen fahren morgen wirklich fort, und

ic
h ſoll Herrn Ullmann während ihrer Abweſenheit aller

dings Tag für Tag Geſellſchaft leiſten, und was Ihre werthe
Perſon anbetrifft, Herr Hauptmann, ſo hat Herr Ullmann
ſich wirklich dahin ausgeſprochen, daß er in Anbetracht der
guten Dienſte, die Sie ihm geleiſtet haben oder noch leiſten
ſollen – ob es ſich dabei um Vergangenheit oder Zukunft
handelt, weiß ic

h wirklich nicht genau – allerdings gern
Ihre nähere Bekanntſchaft machen möchte.““ –

Hir höll hei mit en deipen Athentog Puſt un ſlog

de Ogenleder dal, denn hei hadd ſo in 't Gefäuhl, dat

de Herr Hauptmann den falſchen Gröſchen, mit den hei
em bedeint hadd, glik rute kennen un em ahn Wideres vör

de Fäut ſmiten würd. Dorbi hadd he
i

frilich nich den
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Herrn Hauptmann ſine Eigenleiw' bedacht, de Allens för
bore Münz' nem, wat em in Hinſicht up ſinen Stand un
ſin Anſeihn as Verdeinſt anrekent würd. –

Dat Hinrich bi ſine Antwurd ſo verlegen was, höll
de Herr Hauptmann, wenn nich gor för den Bewis von
den groten Reſpekt, den hei vör em hadd, doch höchſtens
för den Utdruck von ſine natürliche Schüchternheit un
Befangenheit, de hei nah Hinrichen ſine Erziehung woll
begriplich fünn; un dat de Beßerlingen ſine Würd ſo
ſlankweg beſtätigte – denn wat Anners hürte hei jo nich
rute – un dat hei beſonders ok Herr Ullmannen
ſine Inladung utdrücklich taugew, le

t
bi em an de Wohr

heit von 't Aewrige keinen Twifel mihr upkamen, indem

’t ſine Eigenleiw ungeheuer ſmeicheln ded, dat de rike
Mann, de blot mit de Honoratſchonen ümgung, nu gor

ok nah ſinen Uemgang Verlangen drog. –
Blot dat Ein ſchinte em noch Koppbrekens tau

maken, un dit was: ob 't ok würklich an dem wir, dat
Hinrich Herr Ullmannen ſin Vermägen tellen ſüll, un
hirnah erkun'nigt hei ſik ſihr indringlich; äwer as Hinrich
ein ok in deſen Hinſichten taufreden ſtellte, indem hei
Beßerlingen ok hirin nich taum Lägner makte, was hei
mit ſine Unnerſäukung klipp un klor. Nah Diſſen höll
em äwer ok nicks mihr, denn hei müßt ſinen vörnehmen
Fründ jo Orre bringen un ſomit rep hei Hinrichen blot
noch äwer de Schuller tau: hei brukte ſik mit dat Tau
huſ'kamen gornich ſo tau beilen, hei – de Hauptmann –

würd dor Allens in de Richt' bringen, un rönnte hirnah

ſo förfötſch äwer den Marienplatz dorvon, dat Beßerling
von wegen ſine Ilfartigkeit dat Schüddköppen kreg un

Hinrichen ſo ſluſ'uhrig taugrinte:
„Na, nu bruken Sei tau Ehren Plegvader von de

Sak kein Wurd mihr verliren, denn de weit, ihre fino
Menuten vergahn ſünd, mihr, as w
i

Beiden!“



ſkapittel 7.

Den annern Morgen hadd ſik dat mit unſ' Bekannten
genau ſo begewen, as de Leſer dat nah dat vörrigt'
Kapittel von Gottes un Rechts wegen tau verlangen hett:
tauirſt was ol

l
Jochen mit ſine Glaskutſch dörch dat ſchöne

Strombarger Dur ut de Stadt führt un hadd tau de

lichte Ladung von de drei jungen Mätens, de in de Kutſch'
ſeten, noch en groten Packen von heite Segenswünſchen,
Gebetten un heimliche Hoffnungen mitnamen, den twei
bekümmerte Oellernharten, obſchonſt ſe

i nichtauſamhürten,

in wunderbore Aewereinſtimmung em hinnen upbunnen
hadden; 'ne halwe Stun'n dornah was Kopmann Brügge
mannen ſine Halwſcheſ' denſülwigen Weg führt un hadd
mit den Herrn Hauptmann, as uterorndlichen Geſandten,

un Lihrer Prößdorfen, as Attaſcheh för den geiſtigen Rick
daum, de groten un apenboren Hoffnungen un Erwar
tungen as Hauptladung innamen, de Magiſtrat un Börger
ſchaft tau dat Beſt' von ehr leiw' Fredenhagen nah de

Wismer tau ſchicken för gaud befun'nen hadden, un tau
letzt was ok Hinrich nah en lang' Verhür, bi dat hei man
wenig tau ſeggen hadd, indem dat ſin Inquirent nah ſine
olle Mod de meiſten Fragen ſik ſülwſt beantwurten ded,
nah Herr Ullmannen gahn, üm ſinen Ziktär-Poſten antau
treden, un ſo was Allens in ſin richtig Fohrwater un
ſwemmte dor ſo ruhig in rümmer, as wenn 't von öltlings

ſo faſtſet’t wir un ſo un nich anners hadd kamen müßt. –
Herr Ullmann was mit ſinen Ziktär ſo taufreden,

dat hei em binah gornich taum Arbeiten kamen let, un

di
t

würd noch düller, as Jochen den Dag nah de Afreiſ'
taurüggkamen was un mellen ded, dat Frölen Anning

de Reiſ' heil prächtig äwerſtahn hadd. –
„Js ok nich tau verwun'nern, Herr“ – hadd hei
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ſeggt – „denn wat de nige Mamſell is
,

de ik mitnemen
müßt, de verſteiht mit ehr ümtaugahn – Gott Du be
wohre, wat en Frugensminſch! – Js ſülwſt nicks as

Hut un Knaken, ſo dat 'n ehr en Vaderunſ' ſacht dörch

de Backen jagen kann, äwer wacht' un taudauhlich –

likſtecwelt ſo
,

as – as –– na, as min Sadelſtaut, wenn

ſ' en Fahlen hett – ja, likſterwelt ſo! – Jk hadd jo de

Ruten vören runner laten müßt, indem dat de Luft ſo

ſchön warm un klor was, äwer – wenn 'k m
i

umdreihn
ded, dat ik taum Rechten ſeihn wull, ümmer was de

Mamſell mit Küſſenſtoppen un Taudecken un Kopp-taurecht
leggen üm ehr rümmer, as 'ne Moder üm ehr ſögen
Kind, ſo dat m

i

un Frölen Adolphine dor nicks bi tau
dauhn äwrig blew. Un im den Bort weit ſº ehr tau
gahn mit ſachtmäudige Tauſprak un glatte Smeichel
würd', dat 'n ſik wun'nern möt, wo ſ' blot Allens her
kriggt, un dat ik – na, ja

,

dat – dat – na, ik ſegg
blot: dat m

i
ſo wat noch meindag' nich vörkamen is

. –

Aewer Frölen Anning hett ok Verſtand annamen,
dat möt ik ſeggen, un fuchtig, ſo as ſüs, is ſe

i
ok nich

eins worden. Ne, ſe
i leg ſo ſtill un moy dor, as en

Kind, wat ſik ſatt drunken hett, un kek blot ümmer nah

de Mamſell ehr Geſicht; un denn wedder lacht ſe
i

ſ' ok
ganz utdrücklich an un einmal langt ſe

i

ehr ſogor ehr
witt, knäkern Händting hen, ſo dat m

i – Herr, Herr !– ſo dat m
i

tau Maud würd, as müßt ik de Mamſell

ok min ſwarte Fuſt henrecken, denn – ik weit nich,
woans m

i

dat ſo in den Sinn fem, äwer . . . . . ik

müßt ümmer denken, dat ſe
i

unſ' Frölen geſund maken
würd, indem ſe

i

doch gor tau vel beter mit ehr ümtau
gahn verſteiht, as w

i all' tauhopen, un indem ſe
i

ehr ok

al
l

den irſten Dag ehren Dullen afgewennt hett. – Un
wildeß ik de Beiden ümmer un ümmer wohrſchugen ded– denn 't was jo up de glatte Schoſſeh, un de Pird
kunn ik drift taum Düwel gahn laten – dunn föll m

i
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in, wat dat doch för'n grot Glück för uns All' wir, wenn
de Mamſell unſ' Frölen geſund kreg, un wedder wat för
'n Elend, dat unſ gnedige Fru dit nich hadd erlewen
kunnt, denn – Herr, Herr! – ik mein ümmer, dei hadd

ſik dat noch lang nich entſeggt, wenn ehr Anning ehre
Krankheit nich tau neg gahn wir. – Aewer dat ſwür ik

m
i heilig tau: wenn de Mamſell dat Stück t' recht krigen

ſüll, dat unſ arm Kind wedder in de Bein' kem, denn
wull 'k för ehr dörcht 't Füer gahn, un denn – denn -

müßten Sei ehr ok wat tau Gauden dauhn, denn dat -

hadd ſ' denn üm unſ' Frölen verdeint!“
Ja, ſo hadd Jochen red’t, ſik kort ümdreiht un gruglich

tau trumpeten anfungen, d. h. nich up 'ne Trumpet –

de hadd hei jo nich bi ſik un verſtunn ok gor nich dorup
tau blaſen – ne, blot up ſine Näſ', wobi hei ſik äwer

ok verſchidentlich äw're Ogen fohrte, de em, wohrſchinlich
von 't vele Uemkiken up de Reiſ', in deſen Ogenblick hellſchen
thrant hadden; un as hei hirnah driwens hadd ut de

Stuw' gahn wullt wohrſchinlich, wil em deſe längſte
Red', de ſeindag von em utgahn was, hellſchen angrepen
hadd – dunn hadd de oll Herr em, indem hei lud up
ſluckzte, haſtig taurügghollen, ſik mit de ein Hand de
Thranen afdrögt, de em in de Ogen ſtunnen, un mit de
anner ümmer blot nah 'ne Buddel Portwin wiſt, de

taufällig up den Diſch ſtunn, wat ſo vel heiten ſüll, as:
„Je, reden kann 'k in deſen Ogenblick nich, dorför nimm
Di man de dor un beſpreck Di gründlich mit ehr, denn
wardſt Du woll weiten, wo m

i

üm 't Hart is!“ –

Nu hadd Jochen nahen langen, natten Blick up de

Buddel tworſt as 'ne Wackelpopp an tau ſchüddköppen
fungen un mit ſo'n weihledigen, bedurenden Ton blot de

einzigſten Würd rutebröcht: „tau ſäut Herr!“ – De ol
l

Herr hadd em äwer likerſt verſtahn un em ebenſo ſtumm
wedder den Kellerſlätel henreckt, worup Jochen ſik eigen
hännig 'ne Buddel von dat reine Gotteswurd halt hadd,
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wat hei ſo girn müggt, un womit hei nahſten in den Stall
verſwunnen was. -

Nu hadd de Portwin, den Jochen verſmadt hadd,
äwerſt doch drunken warden müßt, un ſomit hadd Herr
Ullmann, nahdem hei ſik wat begrepen hadd, beſlaten, dat

de den annern Morgen, ſo drad Hinrich wedder kem, up

Anning ehre Geneſung opfert warden ſüll; un juſt ſo as

hei 't ſik vörnamen hadd, was’t ok geſcheihn, un dorvon
würd hei ſo upkratzt, dat hei orndlich up den Geſmack
kamen was, un Hinrich den drüdden un virten Dag all'
ſin Winſorten hadd dörchpräuwen un ümſchichtig up dat
Woll von de beiden Döchter hadd anſtöten müßt; un ſo

wir dat mäglich biblewen, un de ol
l

Herr hadd noch lang'
nich ſinen moyen Slaprock, in den hei von 's Morrens
früh bet's Abends ſpäd in den Huſ' rümlep, von den
Liw laten, wenn em Hinrich an den Abend von den virten
Dag nich ſeggt hadd, dat hei den annern Morgen en beten
ſpäder kamen würd, indem hei in Updrag von Unkel Birn
hardten vörher nah Fru Harling gahn un dor wedder en

bräuderlich Kumpelment utrichten ſüll. –

Dorbi hadd Hinrich infleiten laten, dat em deſ Updrag
ditmal ſihr tau Platz kem, wil dat hei ſik bi ſinen letzten
Beſäuk dor gornich nah erkunnigt hadd, wo dat Fru Har
lingen ehr lüttes Göhr von Döchting güng, wat hei gornich
tau Geſicht kregen hadd, worup Herr Ullmann ſihr hell
hürig worden was un em fragt hadd, ob Fru Harling
denn twei Döchter hadd, 'ne grote un 'ne lütte? – Un

as Hinrich dorup antwurt't hadd: ne, ſo vel hei wüßt,
man ein', un tworſt en lütt', ſwäcklich Kind von ungefihr
twölw bet virteihn Johren – genau wüßt hei 't Oeller
nich, hei urthelte man nah dat Utſeihn – dunn hadd Herr
Ullmann hiddlich mit den Kopp nickt un em verſäkert: ja,
ja, denn ſtimmte de Sak, in dit Oeller wir dat Dirning.– Dat würd Hinrich äwer ok ditmal nich tau Geſicht
krigen, denn Fru Harlinghadd dat nah'n Lan'n gewen,
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dat dat dor en beten tau Kräften kamen ſüll, indem 't em
gor tauſwack un kümmerlich let; hei ſüll man dor leiwerſt
gornich nah fragen, denn dormit makte hei Fru Harlingen
blot dat Hart ſwer. – Un as Hinrich hirnah afgahn was,
hadd hei luſtig mit de Fingern achter em an ſwibbt, ſik

fix taum Utgahn antreckt un was, apenbor in 'ne ſihr
vergnäugte Stimmung, nah Fru Harlingen henlopen, de

ſik äwer den ſpäden Beſäuk natürlich ſihr wunnern müßt,

un hadd ehr in de grötſte Hiddlichkeit tauraupen, ſe
i ſüllt

nich äwel nemen, dat hei ehr noch ſo lat ſtüren ded, äwer

de Sak wir von de grötſte Wichtigkeit; wat hei ehr dunnmals

bi Agnes ehre Annahm' ſeggt hadd, dat ſe
i

nich dorvon reden
ſüll, bi wen de unnerbröcht wir, dat güll nu ganz beſon
ders ok för Hinrich Hagnern, de ſe

i morgen beſäuken würd;
denn de unbeſtimmte Plan de em verſwewt hadd, as hei dit
tauirſt verlangt hadd, wir nu en faſten Plan worden, de tau
Agnes un ehren eigenen Beſten de grötſte Verſwigenheit
nödig makte; wenn ſe

i

dor nah fragt würd, ſüll ſe
i

man üm
mer ſeggen: ſe

i

hadd ehre Dochter bigaude Lüd' up dat Land
unnerbröcht, dormit dat ſe

i

dor tau Kräften kem, wider
nicks nich! Denn dat güll keinen wat an, un em ſülwſt
ſüll ſe

i

nich mit de Sak bemengen, dat bed hei ſik ut. –
Natürlich hadd Fru Harling em dit mit Hand un

Mun'n verſpraken un dortau ſeggt, dat ehr dat ſo ſwer
nich warden würd, indem de Lüd', de ehr af un an Arbeit
bröchten, ſik vel üm ehre hüslichen Angelegenheiten kümmern
deden; un dor ſe

i

beid' wenig up de Strat' kemen, hadd

't bether äwerall noch keiner von de Nahwers wohrnamen,
dat Agnes nich tau Huſ' wir, un ſülwſt nich mal ehr
Huswirth Palzow, de dit doch tauirſt hadd künnig warden
müßt.

Na, dit hadd den ollen Herrn ogenſchinlich ganz ut
bannig freut, denn hei hadd hellſchen vergnäugt mit den
Kopp nickt un ein äwer 't anner Mal ſeggt: dat freut em,
dat freut em ganz uterorndlich, dat ſe

i
ſo verſwegen weſt
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wir, denn dat, wat he
i

vörhadd, müßt mit de größte Heim
lichkeit bedrewen warden, ſüs würd dor ſtats en ſäkern
Erfolg en puren Klackeierkauken ut; as Fru Harling äwer
dor von anfungen hadd, dat ehr vör en por Dagen en

groten Sack Tüften un en Büdel Weitenmehl in't Hus
ſchickt wir, un dat Slachter Mumm ehr ſörre drei Dag'
regelmäßig en Pund Fleiſch tauſchicken ded, wat ſe

i

äwer
nich mihr annemen künn, indem 't tau vel wir un ſe

i

mit

de Arbeit, de Frölen Adolphine ehr tauſchickt hadd, ok ſo

vel verdeinte, dat ſe
i

ſik allein dörchſlagen künn, dunn hadd
hei ehr blot ganz kort entgegent: wat em dat angüll?
dat ſüll ſe

i

den ſeggen, in den ſinen Updrag ehr all' deſe
Saken tauſchickt würden, hei wüßt dor nicks von af! Un
hirmit was hei, ahn ſik an wider wat tau kihren, grelling

ut den Huſ' lopen. Aewel hadd hei Fru Harlingen ehre
Red' äwer nich namen, in'n Gegendeil! Denn as Hinrich
em den annern Dag mit ſo'ne warme, deipe Rührung in

Ton un Blick vertellen würd, wo dägern hei ſik dortau
freuen ded, dat heide arme Fru in ſo'ne verännerten
Uemſtän'n funnen hadd, un mit wat för' ne heite Dank
borkeit ſe

i

Gottes rikſten Segen up ehren unbekannten Woll
dähder un den ſin ganzes Hus von den Hewen raffefleht
hadd, hadd hei ganz weikmäudig entgegent: ja, dat freute

ok
,

dat gaude Lüd' ſik de Fru annamen hadden, un
Bat an em leg, dat wull hei girn dauhn dat ehre Lag
doch mihr betert würd; Hinrich ſüll man af un an n th

fragen un em Beſcheid ſeggen, womit hei ehr woll unner

de Arm' gripen künn, denn wull hei den unbekannten
Wolldähder girn Gegenſtand leiſten. –

Hirnah wiren in de grötſte Behaglichkeit woll äwer
acht Dag' in 't Land gahn, Hinrich hadd allen ganzen
Hümpel Breiw' för den ollen Herrn ſchrewen un wull an

einen ſchönen Nahmiddag al
l

wedder mit en nigen anfangen,
dunn – juſt in den Ogenblick, w

o

de Beiden ſik abſlut
nicks Slimms vermauden wiren – kem Beßerling an tau



140_
drawen un vertellte ehr in de grötſte Häg': de Herr Stadt
hanptmann wir ihregiſtern ut de Wismer taurüggkamen
un hadd mit ſinen nigen Titel un mit dat, wat em dor
paſſirt wir, al

l
de ganze Stadt in Upregung bröcht; he

i

ſülwſt – Beßerling – hadd em tworſt noch nich tau ſeihn
kregen, äwe, de Oll hadd giſtern al

l

wedder ſinen ge
wöhnlichen Geſundheits-Rundgang antreden un dorbi ſo vel
von ſin Heldendahten vertellt, dat All', de 't mit anhürt
hadden, dor ganz begeiſtert von wiren un ſik vörnamen
hadden, em för de utgeteikenten Deinſten, de he

i

ſik för
dat Woll un Weih von de Stadt hadd tau Schulden
kamen laten, en groten Fackeltog uttaurichten; von 'ne
anner Sid hadd ſik dat frilich wedder utſpraken, dat de

Herr Stadthauptmann – - denn ſo würd hei nu al
l

in de

ganze Stadt heiten – in de giſterſche Magiſtrats-Sitzung,
wo hei äwer ſin Erfohrungen hadd Hals gewen ſüllt, un
geheuer taurügghollend weſt wir un von al

l
dat, wat hei

von de Fürwihr-Inrichtungen in de Wismer hadd ſtudiren
lihren ſüllt, man ſo vel behollen hadd, dat em as Brand
direkter 'ne ſtatſche Uneform tauſtünn, de hei ſik ok furtſen
maken laten wull. – Wider hadd hei up all' de niglichen

un indringlichen Fragen: „woans nu hir mit de Utrüſtung

un Indeilung von de friwillige Fürwihr vörgahn warden
ſüll?“ Gott in der Welt nicks tau antwurten wüßt, worup
dat in de Sitzung en gruglichen Upſtand worden un tau
gauder Letzt beſlaten is

,

dat de Fürwihr-Kumpani unner
Murermeiſter Bartelſen ſine Leitung bild’t warden ſüll. –

„Wat nu wohr is an de Sak un wat nich,“ ſlot
Beßerling ſinen Bericht, „dat krig w

i

woll irſt tau weiten,
wenn von Magiſtrats wegen wat kundbor warden deiht;
Snater Bahlcke, de de Sitzung mit biwahnt hett un bi den

ik m
i

de Sak befragen ded, hett m
i tworſt, ganz in'n

Vertrugen, ſeggt, dat de Geſchicht ſik würklich ſo verhöllt,

un dat Bartels all taum Branddirekter wählt is; den is

äwerſt nich ganz tau trugen, indem hei Stadthäuptlingen
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nich gräun is un girn ſinen Putzen mit em bedriwwt, un
derentwegen heww ik mi ſo dacht, Ullmann, ob Du den
Ollen nichtau Di bidden wullſt, dormit dat wi de Sak
ut ſinen eigenen Mun'n tau hüren krigen? – Tau mi
kümmt hei för 't Irſte nich, indem hei mi de Duwellge
ſchicht noch nahdröggt, äwer wenn Du em ſo inladen dedſt– Du heſt dat jo ſo as ſo in'n Sinn hatt – denn künn
ik dor doch ok wat von profentiren, un – pleſirlich würd’t
warden, dat kannſt mi tauglöwen!“ –

„„Natürlich will ik,““ pruſte de ol
l

Herr luſtig wedder
los – denn hei un Hinrich hadden ſik Wil' Beßerlingen
ſine Vertellung binah halw dod lachen wullt – „„natür
lich will ik

,

un de Geſchicht kümmt miſogor ſihr tau Paß,
denn Herr Hagner hett dat mit ſine Schriweri jo gor tau
hild, un ik möt m

i bi't Taukiken un Mulhollen ſo dägern
afmarachen, dat m

i

ſo 'ne lütte Verlöſchung woll tau
günnen is

,

äwer – wo krigen w
i

Dinen Olling up den
Sturz man glik her ? Denn dat ik 't Di man ſegg: Du
heſt m

i

de Mund orndlich wäterig makt, un ik gew wat
dorüm, wenn 'k em hr glik tau Städen hadd!““ –

„Ih, dorför kann Rath warden!“ rew ſik Beßerling
häglich de Hän’n, „wenn Herr Hagner jitzt ſo nah'n düt
ſchen Hus henſpringt, denn dröppt hei em dor gewiß an;

un wenn hei em denn ſeggt, dat Du Di bi 'ne gaude
Buddel Rodſpohn dor för bedanken willſt, dat hei Di –
verſtah mi hir recht! – dat hei Di tau dat ſchöne Ver
hältniß mit em ſülben – hir mein ik Herr Hagnern –
verhulpen hett, denn is hei in 'ne Virtelſtun'n hir, dorup
kannſt Di verlaten – denn Du büſt en vörnehmen un

riken Mann un ſteihſt in ſin Ogen babenan! – Ik würd

jo girn ſülwſt nah em hengahn,“ ſet’te hei tau ſine Ent
ſchuldigung för Hinrichen tau, „indeſſen – as ik all ſeggt
heww – ik trug m

i

för 't Jrſt nich an em ranne, denn

ik weit, dat hei m
i

einfach afſtinken laten würd.“ –

Hinrich was all lang von ſinen Staul tau Höcht
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ſprungen un wohrſchugte blot Herr Ullmannen, wat de woll
tau den Vörſlag ſeggen würd; as de em nu fründlich
taunicken ded, was hei ok as dat Weder ut de Stuw',
un 't wohrte knapp ſo lang, dat en por Buddel Win up
den Diſch ſtunnen, dunn kem hei mit den Herrn Stadt
hauptmann ok al

l
an tau ledden, denn hei hadd em richtig

bi Max Gärtnern upgawelt. –
Swer was 't em nich follen, den hogen Herrn taum

Mitgahn tau bewegen, denn as hei ſin Gewarw, genau
nah Beßerlingen ſine Anwiſung, anbröcht hadd, was de

Herr Stadthauptmann ſnubbs upſtahn, hadd de Geſell
ſchaft, de bi em ſet, mit einen ſtolzen Blick äwerſlagen
un – ſtunn nu mit en ungeheuer vörnemen Diner vör
ſinen nigen Günner, äwer – wat hei tau ſinen Schreck
gewohr würd – ok vör ſinen ollen Fründ un Leutnant,

de em mit de unſchülligſte Min' de Dagstid böd. –
Na, di

t

Letzt ſchint' em grad keine grote Freud' tau
maken, denn hei kek en Ogenblick ſihr langs de nüdliche,
ſtuwe Näſ; as Herr Ullmann em äwer höflich entgegen
tred un em in ſine ruhige, fründliche Ort up den Sopha
dalnödigen würd, begrep heiſikfurtſen, reckte ok Beßer
lingen de Hand hen un fung mit grote Salwung tau
reden an: - -

„Sie häben mür mit Ihre freundliche Dänkſägung
durch meinen lieben Freunde, den Herrn Dokter Hägner,
hindero jewißermäßen ſo jeöhrt, Herr Ritterjutsbeſitzer
oder Röntiöh . . . . ic

h weiß jä nich, welche Titelirung
Sie lieber is, Sie brauchen mür dädrüber äber blos in

Kenntniß zu ſetzen – däß ic
h auf Ihrer änjenehmen Ein

lädung ohne weitere Sermonien jleich jekommen bin, denn

's is mür nätürlich 'ner hohen Oehre, mit ſo ein'n reichen
Männ von Ihre Aenſehnlichkeit und befreund'ten, höheren
Kreiſe in en Verhältniß zu treten. – Däs mit den Herrn
Dokter und Ihr Fräulein Tochter häb ic

h jä freilich blos
meinen lieben Freunde, den Herrn Pröſidenten Börnhärdt,
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zu Liebe in der Richtigkeit jebrächt, jetzt freut's mür
nätürlich auch Ihrentwejen, indem män doch in ſeine än
jeſehene . . . . jä, ic

h känn woll dreiſt ſägen: hoch änje
ſehene Stellung auch for ſeine ändern höhern Nebenmen
ſchen wäs thun muß . . . . .

Aeh, däs is jä en ſchärmäntes Weſen“, fohrte hei
nah 'ne lütte Wil' furt, denn Herr Ullmann hadd ut

Dankborkeit von wegen den „högern Nebenminſchen“
höflich mit em anklingt, worup hei ſin Glas heil un deil
utdrunken hadd; un indem de Win em hellſchen ſmecken
ded, ſpitzte hei nu den lütten Mund, knep de Ogen tau

un rep noch eins: „jä, däs is jä en jänz ſchärmäntes
Weſen – der reine Jämbroſinus! – Däs is jä jräde

ſo 'n Wein, wie ic
h 'n immer jetrunken häb, wo ic
h

noch
bei 's Militör an 'n Rhein und mit der itäljenſchen Prin
zeſſin in's Verhältniß ſtänd! – Aeber . . . . . wäs ic

h

in Bemerkung bringen wollt . . . . . Sie ſind mit Ihren
Herrn Schwiejerſohn woll ſehr zufrieden, Herr . . . .

Herr . . . ? Aech, Sie häben mür immer noch nich

in Kennung jebrächt, wie Sie 's mit die Titelürung
wünſchen . . . . .

//

„Mit meinem Schwiegerſohne?““ föll Herr Ull
mann gradtau ut de Wulken, denn hei dacht dor vör
Verwunderung äwer den Ollen ſin Redensorten gornich
an, dat hir Hinrich mit meint was, „„mit meinem
Schwiegerſohne . . . . . . . ja, wie kommen Sie denn
auf meinen Schwiegerſohn ?““ wull hei al

l

nahſetten,
begrep ſik äwer noch tau rechter Tid, as Beßerling em

up den Faut pedd'te, un verbeterte ſik hiddlich: „Natür
lich, ungeheuer gefällt mir mein Schwiegerſohn, aber . . . .

bitte,“ kem hei vörſichtig up wat Anners tau reden,
nennen Sie mich nur ruhig bei meinem Namen, ic

h be
anſpruche keinen Titel, Herr Hauptmann . . . .““ –

„Städthauptmänn, Städthauptmänn, wenn ic
h bitten

därf“, föll em de Oll hir mit en halw ſtolzes un halw
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verlegenes Lachen in de Red, „denn ic
h häb ſeit mein

neues Aemt äls Bränddüröktor dieſen neuen Titel jekriejt,
und 's is ſchon in der jänzen Städt bekännt!“ –

„„Oeduärd, häſt Du ihn Dür ſelber zujelejt oder
• • • • •““ wull Beßerling ſik dortwiſchen mengen, würd

äwer von Herr Ullmannen dor an hinnert, de em dat
Wurd mit den Utraup afſned: „Ich bitte Dich, Beßerling,
bedenk' doch die Stellung des Herrn Stadthauptmanns und
treibe keine Poſſen !“ worup hei ſik wedder den Herrn
Stadthauptmann tauwend'te un em ſo uprichtig tau ſine
Rangerhöhung gratulirte un ſo unſchüllig frog, ob dit ut

Anlat von ſine Reiſ' nah de Wismer kamen wir, dat de

ſin ganzes Mißtrugen, wat bi Beßerlingen ſinen Anblick

in em upſtegen was, verlür. –
„Jä, nätürlich“, entgegent' hei ſo wichtig, as wenn

di
t

ſik ganz von ſülwſt verſtünn, un ſmet Beßerlingen
dorbi en Blick tau, ut den de ſik entnemen kunn, wo
dägern hei em in deſen Ogenblick verachten ded, „der hoch
ödle Mäjiſträt hät mür ämtlich ſo benennt, äls ic

h meinen
ſtädtſchen Dienſt äls außerorndlicher Jeſändter in Wismär
änjetreten häb, un dieſerhälb und in der Theilen is es

hindero jewißermäßen 'ner Jebührlichkeit, wenn mür jeder
Frödenhäjer ſo benennen thut – die Wismärer häben 's

jä auch jethän!“ –

„„Ih, das verſteht ſich ja ganz von ſelbſt,““ gew Herr
Ullmann, de den Ollen utgeteikent tau nemen verſtunn,

di
t Bifall un ſtödd von Nigen mit em an, „ich halte

große Stücke auf unſern Magiſtrat, und wenn der Ihnen
ein Patent oder auch nur ein Schriftſtück zugefertigt hat,
worin der neue Titel vorkommt, dann iſt die Sache ja

klipp und klar, und der blaſſeſte Neid kann nicht dagegen
ankommen. – Ach, bitte, Herr Stadthauptmann, wenn

es Ihnen nicht unangenehm iſt, dann erzählen Sie mir
doch etwas von Ihrer Wismarer Reiſe; Sie glauben gar
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nicht, welchen Antheil ic
h an Ihrem unermüdlichen

Wirken für das Wohl unſerer lieben Stadt nehme. –
Na, nu was de Reih mit dat Ingeiten un Anſtöten

an den Herrn Stadthauptmann kamen, denn ſo 'ne hoge
Anerkennung, un noch dortau ut deſen Mun'n, kunn hei
doch unmäglich ahn ſinen Dank vörbigahn laten. Un as

hei den mit en deipen Drunk, bi den hei ſik noch deiper
verneigen ded, afmakt hadd, höll hei 't för ſine Schüllig
keit, Herr Ullmannen, de em ſo prächtig upnem un ſine
groten Verdeinſten ſo ſchön tau würdigen verſtunn, äwer
ſine letzten Heldendahten nich länger in Ungewißheit tau
laten, un ſo läd hei denn los:

„Jä Herr . . . . Herr . . . . äch, ſo ! . . . Herr
Ullmann, . . . äber ic

h bitt': nichts for unjut! – Sie
häben 's ſo verlängt – Sie ſind en ödler Männ!“ –

Herr Ullmann got nämlich de Gläſer weder vull – „und
Sie ſollen dädrüber Kenntniß häben, wie 's ſich zujeträgen
hät. Aelſo der hochödle Mäjiſträt hät mür äls Bränd
düröktor ernennt und dieſerhälb bin ic

h hindero jewißer
mäßen mit den Herrn Lehrer Prößdorf, der äber blos äls
mein Aedjudänt mitjing, näch Wismär auf's Studium
jeſchickt, därmit däß ic

h mür dä däs ſtädtiſche Feuerlöſch
änſtältsweſen in Beaugenſcheinijung nehmen ſollt. Von
wejen meinentwejen wär dieſes jä nich in der Nothwendig
keit, denn von meine jroßen Reiſen durch Fränkreich,
Itäljen und der Schweiz, jä

,

ſelbſt durch Engel-, Ruß
und Heljoländ“ – hir hujahnte Beßerling recht upfällig,
womit hei ſeggen wull: ach, ſünd w

i

dor all wedder an
langt! – wat de Herr Stadthauptmann äwer gornich
beacht'te, indem hei ruhig furtfohrte: „häb ic

h die Kennt
niſſe dädrüber jä längſt, äber 's mußt' jä ſein, von wejen
der Ordnung wejen. – Nä, die Reiſe hin wär jä auch
ſehr ämüſänt, denn 's hätte ſich ſchon in Stromberj, wo
wür in der Eiſenbähn ſtiejen, ausjeſprochen, däß en höheres
Weſen äls Deputäzion in 'n Zug wär, und wenn ic

h

Kuß, De Stadthauptmann 2c
.

10
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dänn auf jede Stäzion ausſtiej und Herr Prößdorf mür
in älle Röſpektürlichkeit foljte, um en Seidel for 'n Durſt
in Einnehmung zu bringen, denn 's wär ſehr wärm än den
Täg, dänn ſtiejen immer zwei bis drei Dutzend Herrens
mit aus, die immer mit mür anſtießen und mür mit jroße
Veröhrung „Herr Mäjor von'n Rhein“ nennten. – Wie
däs ſo jekommen is

,
is mür zutäl unbewußt, äber ic
h

denk' mür ſo, Prößdorf wird ſich woll därmit berühmt
häben, mit wäs for 'n Männ er in Jeſellſchäft wär, und
dieſerhälb häb ic

h mür hindero jewißermäßen auf meiner
ſtädtſchen Stellung nich in Berufung jebrächt, um ihn und
die Herrens dieſer Oehre nich in Verluſtigkeit zu bringen.“ –„Jä, mein Jott,“ föll em Beßerling hir in de

Red' un treckte ſo verwunnert mit de Schullern, as wenn
em jichtens wat ganz unbegriplich vörkem, „dieſes hätt'ſt
Du ja auch nich in der Nothwendigkeit, Oeduärd, und ic

h

häb mir in'n Stillen ſchon immer dädrüber jewundert,
däß Du Deine militöriſche Titelürung zutäl in Entſägung
jekommen biſt. Aelle älten Mäjors, wenn ſie in's ſifiliſtiſche
Verhältniß zurückjetreten ſind, läſſen ſich doch blos „Herr
Mäjor“ titelüren und frägen dä nichts näch, ob ſie früher
Infäntrie,-Gävällrie,- Tämbour-Mäjors oder Mäjors bei's
ſchwere Jetränk wären, und weil Du hindero jewißermäßen
doch auch . . . .“

„Jä, jä, däs häb ic
h Aelles in Kennung,“ föll em

de Herr Stadthauptmann hir hiddlich in 't Wurd un ſmet
em en bitterböſen Blick tau, denn hei wull dat ſeindag'
nich kundbor warden laten, dat hei bi't Militör man
Tambur-Majur weſt was, „däs iſt meine Säche, däs jeht Dür
järnichts än, und ic

h erzähle dieſes auch nichfor Dür, ſondern
for den Herrn Ullmann und den Herrn Dokter,“ hir grep hei
haſtig nah ſin Glas un drunk dat mit 'ne deipe Verneigung
gegen deſe Beiden ut, „denn ic

h häb mür meine ſtädt'ſche
Stellung und meine Oehrenämter nich zu ſchämen, nein,
in'n Jeringſten järnich ! die jehn mür weit über meiner
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frühern militöriſchen Stellung. – Und dieſes wird Ihnen
woll mit Beifälligkeit erfüllen,“ wend'te hei ſik wedder
ſachter tau de beiden Annern, „wenn ic

h Sie däs Weitere
erzählen thu; denn äls ic

h in Wismär in Bocken ſein
Hotel meiner Aenkunft äbhielt, ſtänd dä ſchon Bock mit
ſein jänzes Perſonäl zu meiner Empfängniß in's Portikäl– älle in'n ſchwärzen Fräck mit weiße Hälsbinden –

und ſeine Fru mit ihre älte Schwiejermutter und 's jänze
weibliche Hotelweſen – älle äls weißjekleid'te Jumfern
änjezogen – und wäs der Herr Bock wär, der brächte
mür en jroßen Brief in Ueberreichung, von unſern hoch
ödlen Mäjiſträt mit 's jroße Städtſiejel, wodrauf er mür
mit älle meine ſtädtſchen Oehrenämter und Titelürungen,
zuerſt äber äls Städthauptmänn benennt hät. – Und dä

därmit nähm mür Bock äls außerorndlichen ſtädtſchen
Jeſändten mit ſein jänzes Perſonäl in öhrfürchtige Be
jrüßung, und Lehrer Prößdorf, der mür den Brief aus
der Händ riß, wäs ic

h ihn ſpäter for deſpektürlich
unterjeſägt häb, verfiel in 'ner jroßärtigen Bejeiſterung
und ſpräng mit der Ausrufung: „Unſer hochödler Herr
Stadthauptmänn ſoll leben, hoch, hoch!“ immer von ein
Bein auf's ändre; un wäs der Herr Bock is

,
der ſchrie

mit ſeine weißjekleid'te Jumfern-Frau und Mutter zuerſt
ällein mit; und dänn ſchrie däs jänze männ- und weib
liche Hotelweſen mit därzu, ſo däß 's en reiner Triumph
wär, und ſo triumphürte Aelles mit mür und Prößdorfen

in der erſten Etäſche, wo die Zimmer for uns, äls außer
orndliche Jeſändtſchaft, ſchon in Bereitung ſtänden und
wo mür, wäs mein Collej is

,

der Herr Bränddüröktor
von Wismär, äls Deputäzions-Kommiſſärius von ſeinen
hochödlen Majiſträt in Empfängniß nähm.“ –

„„Oeduärd,““ mengte ſik Beßerling hir wedder
dormang, wil dat he

i

ſik ut de beiden Annern ehr
Geſichterſniden entnemen müßt, dat ſei, wenn kein Impaß
inföll, in den negſten Ogenblick mit en grotes Gelächter

10*
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tau Rum kamen würden, wat de Herr Stadthauptmann
ſihr äwel namen un de ganze pleſirliche Geſchichten
vörtidig En'n makt hadd, „„Oeduärd, Du weißt, wie ic

h

mür zu Deine öhrenvolle Erhebung und Empfängniß
freuen thu, denn – wärum ? – Wofor bin ic

h Bruder
und Leutnänt zu Dür, auf dem von Deine Oehren
immer wäs in Aebfäll kommen thut, äber wenn Du mür
nich jleich in Kennung bringſt, wäs in den Brief von 'n

hochödlen Mäjiſträt drin jeſtänden hät, dänn plätz ic
h hier

vor Neujierigkeit vor Deine ſichtbärlichen Augen, und –

däs willſt Du doch nich, wäs, Oeduärd?““ –
Up deſe Frag' hadd ſik de Herr Stadthauptmann

ogenſchinlich nich prekawirt, denn hei ſweg 'ne lütte Wil'
ganz beſtutzt ſtill un kek ſo ungewiß un mißtrugſch nah
Beßerlingen ſin Geſicht, as ſteg ’ne düſtere Ahnung, in

em up, von wen de Breiw ſik woll herſtammen künn. –
Aewer ne, ne! Wo künn woll ein Minſch up de

grote Gotteswelt em mit ſo 'ne ihrliche, unſchüllige un

truhartige Min', as Beßerlingen ſin in deſen Ogenblick
was, unner de Ogen gahn, wenn hei ſik ſo 'n Stück gegen
em bewußt was! Ne, dat kunn nich ſin, un ſomit ſäd
hei kort un hart: „Aech, wäs, dieſes iſt Dienſtjeheimniß,
und däs ſäg ic

h nich!“ womit hei wedder nah ſin Troſt
middel, dat vulle Glas, langte, üm ſik tau nige Helden
dahten tau ſtärken –

Ditmal kem hei utnahmswiſ' nich taum Drinken,
denn de luſtige Storm, den ſine Vertellung ruppe beſwuren
hadd, le

t

ſik nah deſe Antwurd nich mihr taurügghollen

un bruſte nu von drei Siden mit ſo 'n ungeheures Lachen

up em in, dat hei ſin Glas unberührt ſtahn le
t

un all
drup un dran was, ſin Regiſter von wegen de gräunen
Jungs un annere utgeſöchte Höflichkeiten uptautrecken,
dat hei dorup ſülwſt in di

t

vörnehme Hus den Kihrut
ſpelen wull.

Taum Glücken wüßt Herr Ullmann ſik ok ditmal
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noch tau rechter Tid tau faten un de Sak ſo tau dreihn,
dat ſe

i

en bloten Sünnenpruſt blew un kein Dunnerſlag
würd, denn as hei dat düſtere Swark in den Herrn Stadt
hauptmann ſin Geſicht antrecken ſeg, ſlog hei ok furtſen
Vörpahl un wüßt den Ollen ſo natürlich tau begäuſchen,
dat de ſik den ganzen Upſtand tau ſinen Vurthel utleggen
funn, wotau hei glücklicherwiſ' jo ümmer geneigt was. –

„Das haben Sie recht gemacht, mein verehrter Herr
Stadthauptmann, ha, ha, ha!“ kloppt hei em ſo recht
vertrulich up de Schuller, wat Stadthäuptlingen jo un
geheuer ketteln ded, „denn wer ſo neugierig fragt, wie
Beßerling, muß auch ordentlich was auf den Schnabel
haben; nur ſchade, daß es hier nicht mehr Leute giebt, die
ihn ſo abzufertigen verſtehen, wie Sie, dann würde er

ſicher nicht ſo übermüthig geworden ſein. – Aber freilich,
von All' und Jedem würde er ſich eine ſolche Zurecht
weiſung wohl nicht gefallen laſſen, dazu gehören ſchon
Männer von Ihrer hervorragenden Stellung und Ihren
großen Verdienſten, gegen die er nicht ankommen kann.
Na, für heute wird er genug haben“, lacht hei wedder
los, „aber – nun bitte, erzählen Sie gefälligſt weiter,
Herr Stadthauptmann, wir werden nicht wieder ſtören!“ –

Asik all ſeggt heww, le
t

de Oll ſik hirdörch ſo wid
begäuſchen, dat hei verdräglich blew un ſinen Vörſatz mit

ſin Glas nu ok richtig wedder utführte, taum Widerver
tellen ſchint' hei indeß alle Luſt verluren tau hewwen,
wotau allermeiſt woll Beßerlingen ſin Spitzbauwengeſicht
mit bidrog, denn hei wrüng ſik, makte allerhand In
wendungen un ſäd tauletzt, dat hei wider nicks von Bedüden
tau vertellen hadd.

Un hirbi wir hei mäglich blewen, wenn Herr Ull
mann nich 'ne nige Buddel tau Hülp namen, un Hinrich,

de doch ok wat ſeggen wull, nich mit de höfliche Frag'
tau Rum kamen wir, ob de Herr Stadthauptmann de

Fürwihr-Inrichtungen in de Wismer würklich ſo gaud
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befunnen hadd, dat hei ſ' ſik för Fredenhagen taum
Munſter nemen künn. –

Dit bröchte em wedder up anner Gedanken, denn wo
hadd hei bi ſine groten Erfohrungen in Fürwihrſaken woll
taugeſtahn kunnt, dat hei äwerall en Munſter brukte; dat
gung nich an, dat led ſin Ihr un Reputatſchon nich! un

ſo geröd hei denn wedder in ſin ol
l

Fohrwater un fohrte
mit grote Verachtung furt:

„Aech, wiſſen S', däs jänze Aenſtältsweſen in Wis
mär is jleich Null, und meine jänze Beaugenſcheinijung
därvon wär hindero jewißermäßen auch zutäljleich Null,
denn wäs werd' ic

h mür 'ner Säche änſehn, wo ic
h die

Kenntniſſe dädrüber in die jrößten Städte von Europä

in Kennung jenommen häb, jä“, ſäd' hei nah en lütt Be
denken wat ſachter, worut ſin Tauhürers glik gewohr
warden kunnen, dat nu wat nahkem, wat intaugeſtahn,
em recht ſwer föll, „ich häb's beaugenſcheinigt und häb 's

auch nich – wie män 's nehmen thut; denn, wäs der
Beßerling is

,

der hät in dieſen Fälle Recht jehäbt“, hir
plinkt' heiſinen Leutnant halw tauvertrulich un halw
ſwinplitſch tau, as wull hei ſeggen: Du, hir lat ik Di

ok Din Recht taukamen, äwer – nu ſtah m
i

ok bi! –
„jä, die Beaugenſcheinijung wär mit Schwierigkeiten: wäs
nämlich mein Collej is

,

der Herr Bränddüröktor von
Wismär, und die ändern Bränddeputürten von den Wis
märer hochödlen Mäjiſträt, die häben mür und Pröß
dorfen ſo auf dem Leibe jetrunken, däß wür immer in en

Jeſundheitszuſtänd von Jeiſtreichigkeit befindlich wären,
däß wür in die meiſten Fälle zwei Spritzen und drei
Sturmleitern in Pröſentürung hätten, wo blos eine Spritze
und zwei Sturmleitern von Rejlemangs und die Ordnung
wejen hätten in Vorräthigkeit ſein ſollt; mit einen Worte:

’s wär kein Verhältniß in däs jänze Aenſtältsweſen, wo
durch mür hindero jewißermäßen immer zu Muth is

,

äls
wär mür Aelles blos in 'n Traum vorjekommen, und
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dädrum und dieſerhälb und in der Theilen“ – dit ſäd
hei al

l

wedder in ſine gewöhnliche, forſche Manir unſmet

ſik wedder orndlich in de Boſt, „wenn ich der hieſigen
Feuerwöhr in der Errichtung zu bringen hätt', dänn würd

ic
h ihr näch's Parüſer oder Petersburjer Weſen verconſtru

würen, die ic
h in Kennung häb, wie meinen Händteller,

näch's Wismärer äber nich, denn dieſes is jleich Null!“ –
„„Was,““ fohrte Herr Ullmann tau Höchten un

makte en Geſicht, as wenn hei nich recht hürt hadd,
„„Sie ſagen: wenn Sie die Feuerwehr einzurichten
hätten, dann . . . .? Ich denke, das unterliegt doch
keinem Zweifel, daß dieſes ſchwere Stück Ihren bewährten
Händen anvertraut wird, nachdem Sie zu dem Zweck ſo

eingehende Vorſtudien gemacht haben und außerdem über
die glänzendſten Erfahrungen auf dieſem Gebiete verfügen.
Ueberdies iſt das ja auch eine Sache, die nur der Brand
direktor in die Hand nehmen kann, und der ſind Sie
doch, Herr Stadthauptmann – nicht wahr?““ –

„Nätürlich bin ic
h Bränddüröktor, däs is nu mäl nich

änderſt“, was de ſtolze Antwurd, un dorbi reckt de Herr
Stadthauptmann ſik noch ſturer in En'n un kek von ſine
ſteidele Höcht ſo vörnehm nah Herr Ullmannen räwer,

as wenn hei em ſeggen wull: Männing, Du jamerſt mi!– „äber“, fohrte hei furt, „ich häb der Ausführung
jeſtern Maurermeiſter Bärtelſen in Aufträg jejeben, weil
ich's näch’s Wismärer Modellverhältniß in Arranſchürung
bringen ſoll, wäs mit meine Jrößenverhältniſſe nich in
Uebereinſtimmung is

. – Zudem is mür däs Feuerlöſch
Anſtaltsweſen bei meine vielen ändern Oehrenſtellen
hindero jewißermäßen auch zu änſtrengungsvoll, wo jetzt

’s Schützenfeſt in der Erwärtung ſtehn thut und 's mit
der Kompägnie und die Herrn Offziere und die Kommiſ
ſärien von den hochödlen Mäjiſträt jenug zu löſchen jiebt“– dit Letzt' ſäd hei mit ſo 'n kränklichen Verſäuk,
ſpaßig uttauſeihn, ſlot äwer, asſin Tauhürers em vör
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Verwunderung blot ganz ſtiw un ſtarr ankeken un ſik dat
Lachen noch ümmer verbeten, wedder ſihr von baben dal– „und derowejen häb ic

h

den hochödlen Mäjiſträt meiner
Demiſſionürung jejeben.“ –

„„Minſch, Eduard,“ ſchot Beßerling pil in En'n,

as hadd hei ſik gruglich verfirt, wat em ganz natürlich
let, wil hei ſik in Stadthäuptlingen ſine Gegenwart, ganz
gegen ſine Gewohnheit, de plattdütſche Sprak" bedeinte,
„„dormit kann Di dat doch nich Jrnſt ſin – dor willſt
Du m

i

doch blot blagen Dunſt mit vörmaken, denn wenn
Du di

t

dahn haddſt, wirſt Du jo nich mihr Branddirekter,
wotau ik m

i
ſo dägern freut heww; denn haddſt Du up

deſen hogen Titel jo gor kein Recht mihr, un Bartels
wir denn de Mann an de Sprütt! – Eduard, ſegg de

Wohrheit, ſegg, dat Du Di blot en Spaß mit m
i

maken
willſt, un ik will Di dat girn vergewen un meindag nich
nahdragen, äwer –– de Wohrheit, de Wohrheit, Eduard!““

un bi deſe indringliche Bed' folgte de ol
l

Zackermenter de

Hän’n, as wenn em en grot Unglück bedrapen hadd, un

kek den Herrn Stadthauptmann ſo ängſtlich un biddwiſ'
nah de Ogen, as wenn den ſine Antwurd ſin Unglück
noch afwenden künn. Na, de verfirte ſik äwer deſen Ton

un Blick ok nich ſlicht, un wenn 't noch jichtens in ſine
Macht ſtahn hadd, denn hadd hei ſin Bekenntniß, wat
Beßerlingen ſo grugliche Weihdag tau maken ſchinte, un

ſin eigen Anſeihn, as hei ſik nu ſülwſt ſäd, hellſchen
ſchaden müßt, girn taurüggnamen. – Wat hülp dat in
deſſen All'? – Wer einmal A ſeggt hett, möt ok B

ſeggen, un indem de Geſchicht in einige Dagen doch in

de ganze Stadt kundbor warden müßt, dacht hei in ſine
Wohrheitsleiw ok: Ih, wat ? denn is dat beter, wenn du

't iülwſt ſeggſt! – un ſo ſäd hei denn mit ſo 'ne
annamene Verdreitlichkeit un as wenn em an den ganzen
Kram nicks gelegen wir:

„Aech, wäs – häb Dür nur nich ſo
,

äls wenn Du
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an'n Aequätor ſäß'ſt und 's ſtäche Dür'n Eskimo! –
Wie meine Erzählung is

,
ſo is es, und wie meine Jründe

ſind, ſo ſind ſie; Bärtels is jetzt nätürlich Bränddüröktor– däs is nu mäl nich änderſt, äber ic
h bin 's nätürlich

auch und noch mehr, wie er
,

denn ic
h

ſchreibe mür: Bränd
düröktor außer Dienſten!“ –

Un as wenn hei rute fäuhlte, dat ein jedes widere
Wurd, wat hei äwer deſen Gegenſtand noch reden ded,

em blot ſchaden künn, ſprung hei up, makte de Geſellſchaft

en vörnehmen Diner tau un was, ihre 'em noch Einer
taurügghollen kunn, verſwunnen. –

Na, taum Taurügghollen rögte ok Keiner Hand un

Faut, denn knapp dat de Herr Stadthauptmann de Husdör
achter ſik tau hadd, kem bi de drei dat Lachen, wat ſe

i

ſik lang naug hadden verhollen müßt, ſo dägern taum
Utbruch, dat ſe

i

Mäuh hadden, ſik up ehre Stäul tau
hollen, un di

t

höll gaud ſo lang vör, as de Herr Stadt
hauptmann dortau brukte, nah 'n Dütſchen Hustau kamen,
wo hei de Vertellung von ſin Heldendahten genau an den
Punkt wedder upnem, wo Hinrich em ſtürt hadd. –

Bi unſ Geſellſchaft wull nah diſſen lang kein ver
nünftig Geſpräk wedder in den Gang kamen, denn dat
Lachen un Wunnerwarken un Schüddköppen nem gor kein
En'n; nah un nah berauhigt de Storm ſik äwer doch ſo

wid, dat Beßerling mit de Erklärung tau Rum kamen
kunn, de hei nah den Ollen ſinen Aftritt glik hadd
gewen wullt.

„Kinnings,“ ſäd hei un grinte ſin Tauhürers ſo recht
ſluſ'uhrig an, „glöwt man jo nich, dat de Oll m

i

wat
Nig's vertellt hett, ne! ik heww de ganze Geſchicht von
Ur tau En'n, ſo as heiſ' hir un in de Stadt vertellt
hett, al

l
ut Prößdorfen ſinen Mun'n un heww di

t

man
verſwegen, wil dat hei ſ' Jug ſülwſt vertellen ſüll; nu

darw äwer Keiner meinen, dat dat pure, utgeſtunkene
Lägen ſünd, mit de hei uns unner de Ogen gahn is ––
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bewohr uns! – Ne, dor würden Ji em gruglich Unrecht
mit dauhn ! Dor glöwt hei ſülwſt ſtiw un faſt an, denn
Prößdorf, den ik den Dag vör de Afreiſ' in de Mak hadd,
hett em dit All' inbillt. –

An den Empfang is jo ok wat Wohres, denn Bock,
de en groten Spaßvagel is, hett em würklich mit twei
von ſin Markürs up den Husdörenſüll aftäuwt un mit
den Breiw as „gnedige Herr Stadhauptmann“ begrüßt.
Dat Anner is natürlich All' von Prößdorfen, deem dat

ſo lang vörred't hett, bet hei dor ganz düſig von worden

is
. – In de Jrſt hett hei Prößdörpen ok blot den

Uemſlag von den Breiw vör de Näſ' hollen un, as de em
frog, wat denn dor in weſt wir, blot kort entgegent: twei
Hypothekenſchins, en jeden äwer duſend Dahler; nah un

nah hett Prößdorf em äwer doch ſo wid kregen, dat hei
ingeſtunn, dor wiren man en por Lagen witt Poppir in

weſt, un nu hett de em wedder ſo lang vörbed’t, de Breiw
wir von unſen Magiſtrat un dat Poppir tau den Bericht
beſtimmt, den hei äwer de Fürwihr maken ſüll, bet dat
hei 't em würklich tauglöwt hett. –

Nu möt ik äwer ok dor an bedenken, dat Stadt
häuptlingen ſo drad as mäglichen nigen Titel oder 'ne
nige Utteiknung tauföllt, denn – dat hei ſo ſchändlich üm
ſinen Branddirekter-Poſten kamen is

,

dat deiht m
i

tau led,
dat kann ik nich verwin'nen !“ –

Na, dit gewen de beiden Annern häglich Bifall un

gungen hirup fröhlich utenanner. –

ßapittel 8.

Sörre deſen Dag wiren äwer drei Wochen vergahn,
Hinrich was mit den ollen Herrn ſine Schriweri lang
prat un arbeit'te un ſtudirte al

l

männige Stun'n för ſik
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ſülwſt, dunn föll em eins 's Dags ſwer up 't Hart, dat

ſin Günner em in de letzte Tidgornich mihr taum Schriwen
rantreckte, obſchonſt alle drei bet vir Dag regelmäßig en

Breiw för em ingung. –

Bether was hei nich gewohr worden, dat Herr Ullmann
dorup ümmer glik ſülwſt Antwurd ſchrew, un hadd blot

bi ſik dacht: ih, hei ward di dor woll mit kamen, wenn
man irſt en ganzen Hümpel biſamen is; du kennſt em jo– dat hett hei ſo an ſik! – Hüt wiren em doräwer de

Ogen upknöpt, denn hüt was Ullmann nah den Empfang
von einen nigen Breiw furtſen ut den Goren lopen –
denn 't was Utgangs von den Maimand, un ſe

i

hadden
beid' grad taufeken, wo Jochen en jungen Perſchenbom an

de Stüt’t faſtbün'n – un haddem nahſten ut dat Finſter
tauraupen : hei ſüll ſik man de Tid nich lang warden
laten, denn hei müßt irſt up den Breiw Antwurd ſchriwen.
Un as hei dorup fragt hadd, ob hei em dat nich afnemen
künn, hadd Herr Ullmann blot mit den Kopp ſchüddelt un

dat Finſter grelling tauſmeten, worup Jochen ok dat
Schüddköppen kregen un för ſik henbrummt hadd: „Gott
Du bewohre! al

l

wedder ? Möt em jo hellſchen vel Pleſir
maken, denn hei lett dor gornich mihr von !“ –

Na, di
t

hadd em jo naug ſeggt, un nu gung hei in
'ne ſihr gedrückte Stimmung den Gorenſtig up un dal un
termaudbarſt'te ſik den Kopp, wat di

t

woll tau bedüden
hadd. – Süll Herr Ullmann em nich mihr trugen? –
Je, hei was ſik doch Gott in der Welt nicks bewußt, dat
hei ſin Vertrugen mißbrukt hadd; ſülwſt ſinen Unkel
Birnhardt ſin niglichen Fragen hadd hei ümmer ſo vör
ſichtig untaurügghollend beantwurt’t, dat de von den ollen
Herrn ſin Angelegenheiten ſo gaud as gornicks wüßte! –

Süllen dat Fomilien-Geheimniſſe ſin, von de hei nicks
weiten dürwt? –

Ih, wo ! – Den ollen Mann ſin Fomilienlewen leg

ſo rein un klor vör ſin Ogen, dat dor abſlut nicks tºu
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verheimlichen was! – Un hadd hei em in de Irſt denn
nich ok Fomilienbreiw' an ſine Sweſter, ſinen Swager
un ſogor an ſine Döchter ſchriwen laten?! – Ne, dor
was nicks tau verheimlichen, doran leg dat nich! – Oder
ſüll hei villicht mit ſin Vermägens-Uemſtän'n Kummer

un Verdreitlichkeiten hewwen, oder ſüll hei ſülwſt –
Hinrich – em nahgradens läſtig oder unbequem ſin, un

Herr Ullmann wull 't em dordörch tau verſtahn gewen,
dat hei em linkſch liggen let? –

Ach, dummen Snack! De oll Herr was jo noch
meindag' nich upkratzter weſt, as in de letzte Tid, ſo dat
ſülwſt Jochen, bi den dat doch wohrhaftig lang wohrte,
ihre hei en Wurd ſäd, ſik doräwer monkirt hadd, un deſe
Luſtigkeit was grad denn taum ogenſchinlichſten weſt, wenn
wedder en nigen Breiw indrapen was! –

Un dat Herr Ullmann em ſülwſt nich mihr mägen

un ſo von hinnen herüm up de Sid ſchuwen wull ? –
Ne, dor was irſt recht nich an tau denken, denn – kunn
woll ein Minſch fründlicher un taudauhlicher un väter
licher gegen em weſen, as deſe Mann, un was de äwer
all von de Ort, dat hei up Uemweg' ſöchte, wat hei up

graden Weg erlangen kunn?! –
Ne, ne, dat was 't All' nich! Wotau hadd hei denn

ſüs, kum vör 'ne halwe Stun'n, noch tau em ſeggt, wo
vergnäugt hei dat ditmalige Schüttenfeſt mit em un den
Herrn Stadthauptmann verlewen wull?! –

Wat hülp dat indeſſen All'? – Deſweren Gedanken
wullen un wullen ſik nich möten laten, ſine olle Verzagt
heit un Aengſtlichkeit, de unner den ollen Herrn ſinen In
fluß mitdewil' 'ne fröhliche Hoffnung up ſäkere Taukunft

un Sülwſtſtändigkeit Platz makt hadd, brök mit Gewalt
wedder dörch un le

t all' dat, wat hei vör Korten noch in

helle fründliche Farwen ſik utmalt hadd, in kolle, düſtere
Nacht verſacken, dunn – kem mit einmal Herr Ullmann

in bloten Horen un orndlich in'n Stormſchritt an tau
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lopen, höll en Breiw hoch in de Höcht un rep all von
Widen in apenbore, helle Freud:

„Lat Allens ſtahn un liggen, Jochen, un lop un
rönn in den Ogenblick un drag mi deſen Breiw nah de
Poſt, dat hei mi hüt noch mitkümmt, denn de Poſt führt
in 'ne Virtelſtun'n af; un wenn Du t’rüggkümmſt, denn
ſmer den ollen Reiſenwagen un mak Allens tau Schick,
dat wi morgen hentau Klock teihnen afführen un drei bet
vir Dag wegbliwen känen, denn – hürſt Du, Jochen,
hürſt Du? – unſre Anna is jo ſo wid, dat ſe

i giſtern
allein dörch de ganze Stuw' gahn is

,

un di
t

mot ik mit
min eigen Ogen ſeihn un möt minen Herrgott danken . .

up de Knei möt ik em danken mit min Kind, dat heimi
ſo'n grotes Glück, as de Geſundheit von dit arme Worm
is, noch erlewen laten will!“ –

Un wildeß Jochen hirup mit den Breiw dorvon jog,
wat dat Tüg un ſin ollen, ſtiwen Knaken man hollen
wullen, läd de ol

l

Herr Hinrichen, an den hei nu irſt
ranne was, beide Hän'n up de Schullern, kek em in hellen
Glück ſo recht deip in de Ogen un ſäd weik un warm:

„Ja, Herr Hagner, de leiw' Gott will würklich de

einzigſte ſwere Sorg, de miſörre Johren drückt hett, von

m
i

nemen, un ik weit nich, womit ik ſo'n grotes Glück
verdeint heww! – Ik heww 't all ſid einige Tid kamen
ſeihn, äwer ümmer nicks dorvon tau ſeggen wagt, indem
dat ik ſülwſt noch nich dor an glöwen kunn; nu kann ik

't äwer nich mihr för m
i

allein behollen, nu glöw ik faſt
un tauverſichtlich an dat Wunder, wat un' Herrgott an

m
i

dauhn will, un nu möt ik 't ok Sei ſeggen, ſüs würd

m
i

dat dat Hart afdrücken! –
Gott ſe

i Dank, dat ik Sei nu üm m
i heww, nu kann

ik doch ahn Sorg' üm dat Minig führen, denn – nich
wohr, min leiw', junge Fründ, Sei verwachten Wil' de

Tid, dat ik furt bün, hir minen Poſten un ſlapen in mine
Stuw, dat min iſern Geldſchapp nich ahn einen ſäkern
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Minſchen allein bliwwt? – Dat is mi taumeiſt jo man
üm de Nacht tau dauhn, denn Dag's äwer hett dat keine
Nod, denn beſorgt oll' Marik dat allein; äwer 's Nach
tens, 's Nachtens, dor liggt de Hund begrawen, un dorüm
frag ik

: will'n Sei m
i

den Gefallen dauhn, min leiw
Herr Hagner?“ –

Ach Gott, wo blewen Hinrichen ſin Befürchtungen

un bangen Twifel vör deſen groten Bewis von Vertrugen,
wo fix makte de düſtere Nacht von ſine Kleinmäudigkeit wedder
den hellen Dag Platz, de em ut dit leiwe Minſchenantlitz
entgegen ſtrahlte! –

Wir Herr Ullmann nich ſülwſt in ſo'ne grote Up
regung weſt – de Hiddlichkeit un Freud', mit de Hinrich

up ſinen Vörſlag ingung, hadd em woll upfallen müßt;

ſo wend't hei ſik blot dorgegen, dat Hinrich, as de em in

ſinen Iwer verſprök, de ganze Tid äwer nich ut den Huſ'
gahn wull, indem hei ſäd: ne, dat ſüll hei nich un dat
dürwt hei nich; Hinrich hadd in de letzte Tid em tau
Leiw' vel tau vel inſeten un müßt an de Luft; dor ſüll
äwrigens Beßerling för ſorgen, den hei hiräwer Beſcheid
ſeggen würd.

Nahſten würd noch Allens dörchſpraken, wat tau be
ſpreken was, dormit dat Hinrich ſinen Poſten as Husherr
nah allen Kanten verwachten kunn, un as de ſo bi Weg
lang dor mit tau Rum kem, ob Herr Ullmann dat woll
erlauben ded, dat hei ſinen Unkel Birnhardt mal eins ge
legentlich dat ganze Hus wiſen dürwt, wornah de al

l lang
jankte, kreg hei nich blot girn de Tauſtimmung dortau, ne,
em würd utdrücklich anbefahlen, dat hei ol

l

Birnhardten
ſogor mit engaudes Frühſtück un en por Buddel Win up
nemen ſüll, dat de in ſine Meinung von wegen de Swiger
ſähnſchaft noch mihr beſtärkt würd.

Den annern Dag führte de ol
l Herr richtig af un

'ne halw' Stun'n nah ſine Afreiſ' ſtunn ok al
l

de Herr
Preſendent von de Swinkaſſº mit ſinen Waldmann an de
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Dör von dat vörnehme Hus, dat hei ſik mit girige Ogen
von den Rikdaum äwertügen wull, de ſinen „Arben“ dor
ümgew. –

Sörre Hinrichen ſine Rüggkunft was in de Behand
lung, de hei den taufleiten let, 'ne grote Veränderung
vörgahn. Was Hinrich em vördem man as 'ne Ort Fri
freter vörkamen, den hei ſik in 'ne ſwacke Stun'n uphalſt

un wegen de Koſten, de hei em verurſaken ded, in de

ſpädere Tid girn duſend Mal von den Hals ſchüddelt hadd,

ſo betracht'te hei em nu as en groten Faktor in dat Reken
exempel, wat ſin eigen Lewen för em was. – Hinrichen
ſin Hoffnungen wiren nu ſin eignen Hoffnungen, Hinrichen
ſine Taukunft ſin eigene Taukunft worden, wobi hei frilich
blot dor an dachte, dat Hinrich em dörch ſin Verhältniß
tau Herr Ullmannen mit Waukertinſen all’ Dat un mäg
lich noch mihr taurüggtahlen ſüll, wat hei för ſine Er
ziehung verutlagt hadd.

Deſe Utſicht, deem vördem noch meindag' nich in den
Sinn kamen was, le

t

em allens Anner äwerſeihn, ſo dat

de Frag', ob ſik dat mit de Frigeratſchon ok würklich ſo

verhöll, as de Stadthauptmann em lang un breid uten
anner ſet't hadd, un ok de, wennihre de Sak dörch 'ne
Verlawung taum Afſluß kamen würd, noch gornich in em
upſtegen was. – Wat frog hei dor nah, ob de Geſchicht'

ſik hellſchen hentrecken ded un ob Hinrich, mit den dat
nahgradens de höchſte Tid was, dat hei ſinen Lewensbe
raup ergrep, ümmer öller würd? – Einmal müßt dat

jo doch kamen, di
t

was em nah ſine Meinung ſäker; ein
mal müßt de Sak ſik jo reihen, un denn würd ok ſin
Weiten bläuhen! an deſe Utſicht höll hei tag faſt, un ſo

hadd hei mit Hinrichen äwer deſe Fragen eigentlich noch
gor nich red’t un in ſine girige, raffige Ort ümmer blot
dor nah fragt, ob dat mit Herr Ullmannen ſin Vermägen

ok würklich ſo ſtünn, as de Lüd' ſik vertellen deden.
Un indem Hinrich em in deſen Hinſichten ümmer de
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beſte Utkunft gewen un – üm de wichtigeren Fragen ut
den Weg tau gahn, de hei nich ſo glatt hadd beantwurten
kunnt – ümmer recht utführlich vertellt hadd, wo rik ſin
Günner wir, un wo vörnehm dat in ſinen Huſ' hergüng,
was hei ſo dägern in ſine Achtung ſtegen, dat hei em
orndlich mit 'ne gewiſſe ängſtliche Schu behandelte, de de

Furcht entſprung, Hinrich, de nu in ſo'ne vörnehme Fründ
ſchaft un in ſo grote Verhältniſſe rinne kem, künnem gor
mal eins den Staul vör de Dör ſet’ten un einen dicken

Strich dörch ſine ſchöne Reknung maken, wenn hei nich
ümmer mit idel Fründlichkeit un Gelimplichkeit gegen
em wir. –

Ut deſe Grün'n was hei ok trotz ſine grote Luſt, ſik

dörch eigen Ogenſchin von Herr Ullmannen ſinen Rikdaum

un ſin Afſichten tau äwertügen, ümmer dor von afſtahn,
mit Hinrichen mal eins mittaugahn un dor för ſine be
ſonderen Zwecke en beten rüm tau ſnükern, wobi frilich

ok noch de Angſt mitſpraken hadd, dat de oll Herr, den
hei ſik tau dat Schap uterſeihn hadd, wat hei för ſik

ſcheren wull, ſin ſmerigen Afſichten marken un – wil't
noch nich an de Tid was – em de Schir einfach ut de

Hand riten künn. –

Deſe Bedenken wiren nu unnödig, ok denn, wenn
hei Herr Ullmannen nu ſülwſt hadd unner de Ogen treden
ſüllt, denn nahdem de Hinrichen ſin ganzes Hus . . . . .
ach, wat?! Hus hen, Hus her – dor würd hei em woll
nicks rute ſlepen! . . . . äwer ſin iſern Geldſchapp anver
trugt hadd, was dor jo gornich mihr an tau twifeln, dat
hei Allens för em hengewen würd, üm em man as Swiger
ſähn tau behollen, denn ſo'n Bewis von Vertrugen, de

was jo einfach noch nich dor weſt, de was jo einfach
verrückt! –

Wat? – würd hei, Birnhardt, jichtens einen Min
ſchen – un wenn 't ok ſin leiblichen Brauder wir– drei
bet vir Dag allein bi ſin Geldſchapp laten, dat de dat
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in de Twiſchentid apen maken un mit den Inholt in de
wide Welt gahn künn – fuih . . dor fläut em nah?! –
„Ne, ne

,

ne, nich üm de Welt – de Oll' möt einfach
äwerſnabbt ſin, un de Bengel, deſ' Hinrich, hett doch gor
tau vel Swin, ho ha, ho ha, mihr as de Polezei verlöwt!“
mit di

t Sülwſtgeſpräk treckte hei nu an de Husklingel,
worup Hinrich, de em al

l

hadd ankamen ſeihn, fix taur
Hand was un mit em nah Herrn Ullmannen ſine Stuw
ledd’te. –

„Ho ha, ho ha,“ fung de Oll' hir, knapp dat hei
äwer den Süll was, tau reden an, un de Ogen fläkerten

in alle Ecken rümmer, as wenn hei dor wat verluren hadd,

un blewen tauletzt up den gedeckten Frühſtücksdiſch haften,
„dat ſüht jo hellſchen nobel ut – dat möt ik ſeggen, ho

ha, ho ha! –

All' von Mahoni, All' von 't beſte En'n, un de Diſch

ſo prächtig deckt – Cannidatus, Jünging! Du wardſt
Di doch minentwegen nich ſo'ne Uemſtän'n maken, un dat
orndlich mit Rodwin? – Na, wenn 't äwer nich anners

is un Du m
i

dortau inwentiren deihſt, – ho ha, ho ha– denn dauh dat man, natürlich, denn dauh dat man;
Du heſt 't jo dortau, un ik bün nich de Mann, de ſik

tau ſo wat lang nödigen lett – ne, ik nich, ho ha, ho
ha, ik gewiß nich, denn Du büſt jo minen Arben, un wat
Din is, is ok min. –

Awer,“ fohrte hei tägerig furt, un dorbi fuſcherten

de Ogen wedder düller in de Stuw rüm, „hir ſeihik jo

noch kein Geldſchapp – dat ſteiht woll in 'ne anner
Stuw'? – Wiſ' m

i

dat doch ok
,

Fründting, denn ik ſegg
Di: ihre ik dat Geldſchapp nich ſeihn heww, ſmeckt m

i

kein Happen, ho ha, ho ha, un dorüm – wiſ' m
i

dat
doch tauirſt! – Nich wohr, Waldmann, Du willſt 't ok

ſeihn? dormit dat w
i

doch ok mal wedder 'ne grote Freud'
hewwen?“ –

„Wau, wau,“ blekte Waldmann di
t Bifall, un ſomit

Kuß, De Stadthauptmann 2c
,

1 1.
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blew Hinrichen nicks Anners äwrig, as mit de Beiden nah
Herr Ullmannen ſin Slapſtuw aftautrecken, wo dat Geld
ſchapp in was. –

'T was en mächtig grotes Kretur, wat dor 't En'ns
de Beddſtäd' ſtunn, in de Hinrich nu ſlapen ſüll, un as

ol
l

Birnhardt di
t up den irſten Blick gewohr würd, geröd

dat ganze lütte Undirt gradtau in 'ne grugliche Upregung.
Tauirſt blew hei, as andunnert, ſtumm an de Dör beſtahn,

un Allens, wat hei bi deſen Anblick fäuhlen ded, ſprok ſik

in ſin Ogen ut, de up 'ne Ort un Wiſ' lüchten un

blänkern deden, as den Häwk ſin, wenn hei up 'ne Duw
dalſtött. – Glik dornah würd em de Tung' wedder ſmidig,

ſo dat ſe
i

ehre Schülligkeit wedder dauhn kunn, äwer
ſachten, man ganz ſachten, denn de Anblick hadd ſo vel
begehrliche Wünſch' in em wakraupen, dat hei orndlich
fürchten müßt, hei künn dor unverſeihns mit rute platzen,

un ſomit ke
k

hei ſik irſt noch vörſichtig nah alle Siden
üm, ob em ok wen Anners hüren künn, ihre hei Hinrichen
taufluſterte:

„So grot – ſo grot? – Gott in den hogen Hewen,
wat en Schapp, wat en Schapp! – Ho ha, ho ha,
Waldmann, wat meinſt Du dortau? – Dat glöw ik

,

dat
glöw ik ſacht, dor geiht wat in, un mit ſo'n Schapp vull
Geld un Poppiren dor kann 'n woll den Dicknäſten
ſpelen!“ –

Un ahn up Waldmannen ſine Antwurd tau täuwen,
fohrt hei noch liſer furt, wobi hei ganz dichting an Hin
richen ranne tred:

„Segg, Hinrich, Cannidatus, hett hei Di ok den
Slätel hir laten . . . . . ? Jh wo, ne, ne, wo ward
hei woll . . . . . dunn müßt hei jo ganz apenbor mit
den Dummbüdel kloppt ſin – ho ha, ho ha! – ja, dat
müßt hei . . . . . ! Indeſſen –– hett hei, hett hei doch?“

„„Ne,““ tuckte Hinrich, den dat bi den girigen
Ton un Blick ganz kolt äwerlep, einen Schritt taurügg,
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„„dat hett hei nich, un wotau wir dat ok woll?! – Hei
hett mi ſo vel Geld hir laten, dat ik dor, bet hei wedder
kümmt, de nodwennigen Utgawen gaud von beſtriden kann,
äwer wenn ik den Slätel ok würklich in Hän’n hadd –
apen maken würd ik dat Schapp doch nich, denn taum
Rümſnükern hett mi Herr Ullmann doch wohrhaftig nich
hir laten!““ –

Dit Letzt ſäd hei ſo faſt un beſtimmt, dat ol
l

Birnhardt, de den Ton von em nich gewennt was, einen
groten Schreck kreg, indem all' ſin Befürchtungen, dat
Hinrich em äwer den Kopp waßen un ſik von em fri

maken künn, mit einen Slag wedder in em upſtegen. –
Hir büſt du tau wid gahn, hir möſt du 'ne ganze

Hakwenning taurüggtrecken, ſüs makt die de dumme Snäſel
noch en Elend! ſäd hei tau ſik ſülwſt, un dorüm entgegent'
hei orndlich weihledig, ſo dat hei mit Hinrichen man wedder

in de ollen Läuſ' kem :

„Ih, wo Du Di heſt ! bün ik denn nich Din ollen
Unkel, de ſik ſo'n lütten Spaß mit Di woll mal verlöwen
kann? – Wo ward ik woll von Di verlangen, dat Du

m
i

dat Schapp upſluten ſallſt – dor weit jo min Seel'
nicks von af! – -

Dat ik ſo fragen dauh, is jo man tau Din eigen
Beſt', Cannidatus, ho ha, ho ha! dat is blot ut Sorg'
üm Di, indem ik weiten will, wodran Du büſt, un wo
dat mit de Utſtür uthaugen ward! – Un derentwegen,“
hir drängelt hei ſik wedder neger an Hinrichen ranne, kreg

ſine Hand tau faten un drückt de ſo heit, as hadd hei
'ne junge Wittfru vör ſik, de hei up ſine ollen Dag' noch
frigen wull, „derentwegen kannſt Du m

i

doch taum
wenigſten ſeggen, ob dat Schapp ganz vull is – ho ha,

ho ha, – un wo vel Din Swigervader äwerall in'n
Vermägen hett, dormit dat ik m

i
en Sluß för Dine Taukunft

ut maken kann. –
Ho ha, ho ha, m

i
is dat jo man üm Ditau dauhn,“

11*



164_
ſette hei ganz knäglich nah, wobi de girig, lurige Blick
ſin Würd frilich Lägen ſtrafte, „denn ſüh, Hinrich, min
leiwe Sähn, för wen ſorg' un ſmorg' ik denn, wen heww
ik denn up deſe Gotteswelt, as Di; un deßwegen kannſt
Du mi in ſo 'ne wichtige Sak doch woll Beſcheid ſeggen
- - - - - oder hett hei Di noch nich rinne kiken laten ?“ –

Hadd Hinrich in deſen Ogenblick nich an Fru Harlingen
ehre Vermahnung dacht, hei hadd den ollen Sünner woll
Beſcheid ſeggen wullt, för wen hei ſorgen un an wen hei
denken ſüll, ſo dägern bluckte de Unwill äwer deſe Glatt
ſnackeri un Scheinheiligkeit in em tau Höchten; dat dürwt
hei natürlich nich, dortau ſtunn hei ſülwſt noch up tau
ſwacke Fäut, un Fru Harlingen hadd heidor mit ok keinen
gauden Deinſt erwiſ’t – di

t All' ſchot em as en Blitz
dörch den Kopp, un ſomit begrep hei ſik, ſo ſwer di

t

em

ok föll, un ſäd ruhig:
„„Je, dat will ik jo hartlich girn un ik hadd Sei

doräwer al
l

ut frien Stücken Beſcheid ſeggt, wenn ik m
i

vör den Gedanken mit dat Apenmaken nichorndlich verfirt
hadd. – Dat dat Schapp von baben bet unnen vull is,
weit ik gaud naug, denn ik heww dor velmals rinnekeken,
wenn ik mit Herr Ullmannen ganze Hupen von Hypotheken
ſchins un Obligatſchonen un ſonſtige Poppiren rute nemen
unnahſten wedder rinne leggen müßt, un nah mine Schätzung
möt dor äwer 'ne halw' Million in liggen, denn . . . . .““

Wider kem hei nich, denn bi dat Wurd „Million“
ſtört'te ſin oll Unkel as en Rowdirt up em los, krallt ſik

mit beide Hän'n an ſinen rechtſchen Arm faſt un rep mit
heiſche, afbrakene Stimm', ganz uter ſik, ut:

„'Ne halw' Million, ſeggſt Du– Jung, wardſt Du

ok nich leigen – willſt Du m
i

tau 'ne Uhl maken ?“

lenkte äwer, as Hinrich bi deſen Utbruch von girige Ver
wunderung un häßlichen, beſorgten Twifel en En'n lang
taurüggtuckte, wedder ſachter un ſmeichlich in: „Ne, ne, ik

glöw Di dat jo tau, dat 's jo man en Spaß mit dat
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Leigen, äwer, Hinrich, Minſch, Cannidatus – 'ne halw'
Million ! Weitſt ok

,

wat dat beſeggen will? Ho ha, ho ha,
denn wardſt Du jo en riken, en ungeheuer riken Mann!– Herre Gott doch,“ ſchow hei ſik wedder neger ranne

un würd ſo ſmeichlich, as wenn hei Hinrichen in de

Weſtentaſch rinne krupen wull, „in Dine Städ hüng ik

minen ganzen Cannidatus philosops un popserus an'n
Nagel un begew m

i
mit minen ollen Unkel Birnhardt in

en Kapruſchgeſchäft. – Je, dor is gornicks bitau lachen!“
fot hei indringlicher nah, as Hinrich ſin Geſicht tau en

unglöwig Lachen vertröck, „wat meinſt Du woll, wat ik

för ſchönes Geld verdeinen dauh?! – Ik ſegg Di: äwer
min Geſchäft geiht nicks, un wenn Du ſo wid büſt, denn
ſmiten w

i

unſ' Vermägen tauſamen, un denn ſallſt Du
blot gewohr warden, wat w

i

beid' för ſchönes Geld ver
deinen un wo de Lüd' denn up uns kiken warden ! –
Nich wohr, Waldmann? – Na, wat ſeggſt Du dortau,
Hinrich ? ſüh, Waldmann de verſteiht ſik up de Sak un

de red't Di ok tau,“ ſet’te he
i lurig hentau. –

Na, Hinrich ſäd nu frilich nich vel, hei drew man,
dat ſe

i

an den Frühſtücksdiſch kemen, üm den Ollen up
anner Gedanken tau bringen, wat de nah Waldmannen
ſinen Bifall as 'ne halwe Tauſtimmung nem, un dorüm
ſprok heide ſchönen Saken, de för em updiſcht wiren, noch
mihr äwer den ſtarken Rodwin dermaten tau, dat em, as

he
i

'ne Stun'n ſpäder wedder ſinen Hus tau wanken ded,

de ſchöne, breide Poſtſtrat' tau ſmall würd, un hei All',

de em vörbigungen, am leiwſten an ſin fröhlich Hart
hadd drücken müggt, denn nah ſine Meinung was he

i

mit
Hinrichen up den beſten Weg un von de tweihunnert un

föftig duſend Mark, de den nah ſin Rekenexempeltaufallen
müßten, ſeg he

i allen recht nüdlichen Poſten in ſine
eigene Kaſſ'. –

Vel Tid ſüll Hinrich hüt nich för ſik behollen, denn
glik nah't Middageten kem Beßerling an tau lopen un
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föddert' em mit ſo 'n ſluſ'uhrig Grifflachen up, dat hei
em hentau Klock halwig ſößen in ſine Wahnung afhalen
ſüll; ſe

i

wullen nah de Sünn gahn, ſäd hei, denn dor
würd 't en groten Spaß gewen.

Hinrich wull nich recht ran, denn dat ſchint' em in

ſine Gewiſſenhaftigkeit nich recht, dat hei dat Hus allein
laten ſüll; as Beßerling em äwer en Zeddel vörwiſ'te,
wornah Herr Ullmann Beßerlingen utdrücklich beden hadd,
hei ſüll Hinrichen en beten unner ſin Flüchten nemen,
indem de ſüs de ganze Tid inſit’ten würd, wat hei gornich
verlangte, verſprok hei doch, tau kamen, müggt äwer girn
weiten, wat Beßerling den Herrn Stadthauptmann wedder
anſchin'nen wull, denn, ſäd hei mit Lachen, dat de Sak
wedder up den afſeihn wir, ſeg hei em an de Näſenſpitz
an, hei ſüll man nich ſo heimlich dauhn.

„Ja“, lachte Beßerling nu gradut, „dat hewwen Sei
richtig raden, un denn will ik man leiwerſt ihrlich Hals
gewen, ſüs künnen Sei am En'n nich kamen, un dat wir
ſchad'. – Alſo hir kümmt ſörre Johren tau Frühjohrs
tiden en heil prächtigen Minſchen her, de an de Tele
graphen rümſchauſterirt, indem dat heide verfuhlten
Pahl utweſſeln un nigen Draht intrecken deiht; w

i

nennen
em alltauſamen „Inſpekter“, tau Huſ heit hei jo woll
Leitungsreviſor oder ſo wat Gaud's; dat is jo ok einerlei,

de Hauptſak is
,

dat hei en leiwen, pleſirlichen Minſchen

is
,

de dat fuſtendick achter de Uhren ſit’ten hett un unſen
Stadthäuptling uterorndlich gaud tau behandeln verſteiht.– Den heww ik vermorrntau vör de Sünn drapen, wo
hei ſik för hüt abend wedder Nachtquatir beſtellen ded,

un as ik em nu ganz in 'n Korten von Stadthäuptlingen
ſine Rangerhöhung un wo den dat mit de Branddirekter
ſchaft gahn hadd, vertellte unem bed, heiſüll doch jichtens
wat upſtellen, dat de Oll ſinen Schaden in deſen Hin
ſichten wedder nahkem, ſwibbt hei blot mit de Fingern

un meinte: ih
,

dat dröp ſik jo prächtig, dorin wull hei
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mi girn tau Gefallen ſin. – Hei hadd ditmal en jungen
Minſchen von de Poſt bi ſik, den hei för dat „Högere“
von ſin Geſchäft anlihren ſüll, un dat wir en kaptalen
Kirl mit en ungeheuer anſlägſchen Kopp, de ſik för den
Zweck prächtig vernutzen let. 'T wir tworſt en richtigen
Meckelnbörger, ut de Wismer bürtig, äwer wilde Herr
Stadthauptmann ſo girn mit vörnehme, wid gereiſte Lüd'
tau dauhn hadd, ſüll hei hüt en grotes, utländ'ſches Dirt
vörſtellen. Wat för ein'? wüßt hei tworſt ſülwſt noch
nich, ik ſüll em indeſſen man maken laten un m

i 's

Abends in de Sünn infin'nen – dormit drawte hei af
. –

Glik dornah kihrt hei wedder üm un rönnte m
i

mit

en ganz verſmitzt Geſicht vörbi, nah Baukbinner Dannen
bomen ſinen Laden rinne, wo hei woll fiw Minuten in

blew, un as ik Dannenbomen nahſten frog, wat Holtz –

ſo heit de Mann – von em wullt hadd, wull de ſik vör
Lachen binah utſchüdden un meinte: ih

,
hei hadd ſik blot

en por Viſitenkorten beſtellt un einen ſtatſchen Kotteljong
Orden utſöcht, de hei beid' hüt nahmiddag afhalen wull;
wider dürwt hei äwer nicks ſeggen, un wider was ok

würklich nicks ut em rute tau krigen. Aewer ut ſin
Gelächter un ſine Heimlichkeit kann ik m

i

woll entnemen,
dat uns ganz wat Beſonderes bevörſteiht, un – derent
wegen reken ik beſtimmt dor up, dat Sei m

i

afhalen
warden.“ –

Na, dit verſprok Hinrich ünner ſo 'n Uemſtän'n jo

ok hartlich girn, un ſo ſeihn w
i

em denn tau de faſtſette
Tid mit Beßerlingen de Sünn tauſtüern. –

De Gaſtſtuw' le
t

dat bi ehren Intritt noch recht
leddig; an den einen Diſch, gegen de Dör tau, ſe

t

blot

de Herr Stadthauptmann mit ſinen Fründ, den vörmaligen
Sadelmaker, jitzigen „Röntiöh“ – as hei em mit Vör
leiw' nennte – Pagel, un an den Diſch dichting bi 't

Finſter, up den Sopha, de lütt', dicke Holtz mit einen
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hoch upſchatenen jungen Minſchen, ogenſchinlich ſinen Lihr
ling för de högere telegraph'ſche Schauſteri. –

An den irſten Diſch gung dat man ſtill her, denn
oll Pagel, de ſin gebrüklich Glas Bir un dichting bien
lütt Glas Luftlakür vör ſik ſtahn hadd, ſtödd – as he

i

di
t

noch hütigen Dags an de Mod' hett – ümſchichtig
mit dat ein an dat anner an, ihre hei denn eins ut dat
ein, denn eins ut dat anner ſinen lütten Sluck nem, wat
tau ſine Unnerhollung vullſtändig utreckte; un wat de

Herr Stadthauptmann was, de hadd för nicks Anners
Ogen un Uhren, as för de Beiden up den Sopha, un –
wat hei dor tau ſeihn kreg, doräwer hadd ok en jeden
Annern Ogen un Uhren un Mund ſparrangelwid up
WCten. –

Denn dat de Herr Inſpekter, de ſüs ümmer ſo ded,

as wenn hei ahn em – den Stadthauptmann – nich
lewen künn, em hüt mit keinen Blick würdigen ded, müßt
em jo hellſchen upfallen un ſogor krepiren; un dat de,
ganz gegen ſine ſonſtige Gewohnheit, mit fluſternde Stimm'

un mit alle Anteiken von 'ne grote Hochachtung ümmer
tau up ſinen Nebenmann inred'te un bi ein jedes Wurd,
wat de em af un an kort un afbraken entgegnen würd,
ümmer ſine Arm' vör de Boſt krüzen un ſik dermaten
verneigen ded, dat hei mit de Näſ binah an de Diſchkant'
ſtödd, müßt em natürlich wunderboren vörkamen; äwer
dat de jung Minſch di

t All', ahn eine Mintau vertrecken,

ſo ruhig un kolt, ſo vörnehm un ſtiw as en Pahl hennem,

as wenn 't All' ſo un nich anners ſin müßt, dat –
gung em gradtau äwer Krid un Rodſtein, ſo wat von
vörnehme Anſtalten was em noch ſeindag' nich vörkamen,

un ſomit ſtunn dat bi em faſt, dat de jung' Minſch en

gruglich vörnehmes Dirt weſen müßt. –
Un denn dat ſonderbore, utergewöhnliche Utſeihn von

den Minſchen! –

'T was en ſchiren, jungen Mann, un dat gnäter
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ſwarte Hor un de gnäterſwarten, blänkrigen Ogen, de ſo
ſcharp un vörnehm in de Welt rinne keken, un dat lütt'
nüdliche Börtken up dat Flag twiſchen de hübſche, ſtatſche
Näſ' un den lütten, roden Mund, all' di

t paßte mal ſchön
tau dat friſche, brune Geſicht. –

Je, was 't denn ok brun ? – Jh wo! dat was

n ich brun, dat – dat – dat hadd jo ſo 'n lichten gelen
Schin, likſterwelt ſo

,

as den Chineſen ſin, den de Herr
Stadthauptmann jichtens wo mal tau ſeihn kregen hadd– dat müßt en Utlänner, am En'n gor en Chineſ'
ſin! –

Un as hei bi deſen Sluß ankamen was, wüßt hei
ſinen Liw' för Uurauh un Niglichkeit gor keinen Rath
mihr un verſlüng den vermeintlichen Chineſen binah mit
ſin Ogen. – *

Kort vördem, ihre Beßerling un Hinrich ankemen,
hadd hei tauirſt Sünnenſchulten, wat de Wirth un Beſitter
von 't Hotel tau de Sünn' is

, – ik ſet’t di
t

utdrücklich
her, dat m

i

hir Keiner up den Gedanken kamen ſall, de

Mann künn mäglich von wegen ſin Sünden ſo näumt
warden, bewohr uns! – un nahſten ol

l Pageln fragt,

ob ſe
i

den Frömden woll kennen deden, worup Sünnen
ſchult blot mit de Schullern rückt un ſo babenhen ſeggt
hadd: ne, hei kennt em nich, 't würd wollen Vörgeſetzten
von den Inſpekter weſen, wohengegen ol

l Pagel em ſtiw
von de Sid ankeken, dornah mit dat „Luftglas“ an dat
Birglas anſtött, en grötern Sluck namen un in ſine
Pomadigkeit vör ſik henbrummt hadd: „Wat gellt m

i

de

Frömd an, Stadthauptmann ? – Du weißt, meine Wege
ſind nicht Deine Wege – ic

h trinke meinen Dezem und
kümm're mir um weiter garnichts! un nu ist naug!

Ne, von de Beiden was nicks rute tau krigen, dor
müßt hei ſik, ſo ſwer em dit ok föll, noch 'ne Wil gedül
ligen, äwer nu – nu – Gott ſe

i Dank, dat is de rechte
Mann! mit deſen Gedanken ſprung hei up Beßerlingen
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tau un fluſtert em in de grötſte Hiddlichkeit tau: „Höre
mäl, Kärl, häſt Du Kenntniß dädrüber, wer däs is

,

der
bei 'n Herrn Inſpekter ſitzt – däs ſcheint mür jä en

ſehr fürnehmes ausländ'ſches Weſen zu ſein ?“ –
„„Nein, Oeduärd““, was Beßerlingen ſine Ent

gegnung, wobi ſin Blick de Beiden up den Sopha ſo frag
wiſ' ſtröpte, „„wo ſollt' ic

h der Kenntniß dädrüber her
häben, ic

h hälte jä eben erſt meinen Aengtröh äb. –

Adſchüs, ol
l Fründ!““ ſäd hei hir för Pageln, de mit en

korten, ſihr mißtrug'ſchen Blick nah de Beiden up den
Sopha in deſen Ogenblick driwens ut de Stuw' lep;
„„äber,““ wend't hei ſik wedder Stadthäuptlingen tau,
„„wärum frägſt Du den Inſpekter nich ſelber, Oeduärd?
Du biſt jä Freund und Bruder zu ihm – der wird's
Dür doch jern in Kennung bringen!““ –

„Nein, nein, Kärl“, kem dat noch liſer un iwriger
taurügg, „der Inſpekter hät mür heute noch jär keiner
Beächtung jewürdigt, ich thu 's nich, denn 's muß wäs
Iroßes ſein; äber Du kännſt 's

,

Dür ſägt er 's jewiß,
und dänn ſäg mür 's wieder, denn ic

h möcht's hindero
jewißermäßen je rn in der Erfährung bringen, blos –
weil mür die Aendern hernäch därnäch frägen; und jä,
wenn 's in der Möjlichkeit is

,

dänn ſäg doch den Inſpekter,
däß er mür mit 'ner Einlädung än ſein'n Tiſch der
Beöhrung jeben möcht, – ic

h

möcht doch jern Wiſſen
ſchäft häben, wäs for 'ner Spräche der frömde Herr
ſprechen thut, er ſpricht ſo pärtikulürt un mit ſo 'n än
jenehmes Weſen!“ –

„„Oeduärd, Oeduärd,““ wiwackte Beßerling mit den
Kopp, as wenn em ſin Herr Stadthauptmann hellſchen
ſpan’ſch vörkem, „„Du mit Deine hohen Stellungen und
Deine elejänten Mänieren in ſo 'ner unnöthigen Aengſt
und Fürchterlichkeit – ik kenne Dür jäjärnich wieder –
äber Dein Wort is mür Befehl!““ dormit gung hei up

den annern Diſch tau un röp all von Widen:
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„„Herre Gott doch, Holtz, büſt Du ok wedder mal
eins hir ? wennihre büſt Du ankamen, ik . . . . . 2/4

„Sßßß“ . . . . ſprung de lütte Kirl hir von den
Sopha tau Höchten un winkte un plinkte Beßerlingen tau,
dat deſwigen ſüll, wendt ſik äwer glik wedder mit en

deipen Diner nah den Frömden üm, ſo dat von de Stuw

ut einen Ogenblick nicks as ſin breid' Hinnerdeil tau ſeihn
was, bet hei ſik wedder ümdreihte un Beßerlingen in de

ogenſchinlichſte Verlegenheit entgegente:
„Je, Beßerling, Du weitſt, wo dägern ik m

i

tau

di
t

Wedderſeihn freuen dauh, indeſſen“, hirmakte hei mit
beide Hän’n ſo 'ne unglückliche Bewegung, as wenn hei
nich wüßte, woans hei ſik up den Sturz ut de Sak rute
wiren künn, „Du ſühſt, dat ik nich allein bün“ – hir
föll wedder en deipen Diner för de anner Sid af –
„un ik weit nich, ob ik 't wagen darw . . . . .

//

Hirmit was hei all wedder de anner Sid taukihrt,

un Beßerling un Hinrich ſegen 'ne Tid lang blot wedder

ſin Hinnerdeil, as wull hei ehr inladen, dorup Platz tau
nemen, blewen äwer nich lang in 'n Twifel, wotau hei

di
t

ded, denn tauglik hürten ſe
i

ſine Stimm' von de

Diſchkant ut dump tau Höchten ſchallen: -
„Hochwohl- und edelgeborener Herr Geheimrath, Licht

vom Lichte! – Ein alter Freund von mir und – der
bei ihm iſt, wird wohl ein Verwandter von ihm ſein –
darf ic

h 's wagen – vorzuſtellen – darf ich? – –
Gute, tüchtige Männer – darf ich, darf ich? –– bückt
Euch, bückt Euch, meine Herren“, fung hei hir ganz un
verwohrs tau bröllen an, denn ſo verlangt es die japa
neſiſche Etiquette vor einem japaneſiſchen Großwürden
träger!“ –

Dit Letzt güll natürlich nich mihr för den Herrn
Geheimrath, dit was för unſ beiden Frün'n beſtimmt,
worup nich blot de, ne, ok de Herr Stadthauptmann, de

hir doch nich taurüggſtahn kunn un tau deſen Zweck von
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ſinen Staul upſtahn müßt, as de Klappmetzer tauſamen
ſchoten un in 'ne Stellung beſtahn blewen, as ſöchten ſe

i

mang de Delenritzen 'ne Knöpnadel, de ehr afhan'nen
kamen was.

Un’t was gaud, 't was ſihr gaud, dat ſedit All'
deden, denn ſüs wir ehr dat nich entgahn, dat de Herr
Geheimrath ſik mit alle Gewalt dat Lachen verbet, indem
hei de gruglichſten Geſichter ſned, un hirbi hadden de

beiden Irſten ſik dat Lachen ok nich enthollen kunnt, un

de Stadthäuptling wir den Herrn Geheimrath in deſen
Fall woll furtſen mit 'ne Lichtputzſchir unner de Ogen
gahn, dat den ſin Licht von 't Licht hellſchen fix unner
den Schepel kamen wir. –

So kunn de Herr Geheimrath äwer ahn alle
Stürnng ſin Geſichter ſniden un ſik ſo wid beruhigen,
dat hei mit ſin „bi-te, vor-ſteh-le!“ tau Rum kamen kunn,
worup Holtz mit einen Ton, als wenn hei in 'ne Mena
gerie anſtellt wir un en verihrungswürdig Publikum de

willen Dirt' namkünnig maken müßt, tau bröllen anfung:
„Meine Herren, Sie werden hier der Ehre gewür

digt, vorgeſtellt zu werden, dem Herrn, Herrn Ching Fue
A)ung, Kaiſerlich Japaneſiſchem Geheimrath und General
Telegraphen-Bevollmächtigten aus Tokio in Japan, genannt
Licht vom Lichte, der hier die Deutſchen Telegraphen-Ein
richtungen ſtudieren will, um danach die Japaneſiſche Tele
graphie, die noch ſehr im Argen liegt, umzugeſtalten.

Er iſt der vertrauteſte Geheimrath Sr. Majeſtät des
Mikado von Japan, trotz ſeiner großen Jugend – er iſt

nämlich erſt 40 Jahre alt, und wenn er Ihnen noch jünger
erſcheint, ſo iſt dies blos eine Folge des Klimas in Japan–, und intereſſirt ſich für Alles, was er bei uns gut
findet und in ſeiner Heimath verwerthen kann. –

Um diejenigen, welche ihm hierbei nützlich ſind, würdig
belohnen zu können, iſt er von ſeinem Mikado mit den
weiteſt gehenden Vollmachten ausgeſtattet, vertheilt
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fürſtliche Geſchenke und darf ſogar die höchſten Japaneſiſchen
Orden verleihen. –

Aber, meine Herren,“ fohrte hei liſer furt, denn hei
höll dat in ſine unbequeme Stellung nich länger ut un
richt'te ſik vörſichtig in En'n, wat de Annern nich marken
ſüllen – Beßerling un Hinrich wiren indeß al

l lang ſo

klauk weſt, blot de Stadthauptmann ſtudirt noch ümmer

in de Delenritzen –, „Sie müſſen die Japaneſiſche
Etiquette auch ſtrengſtens beachten, ſonſt könnten Sie die
größten Unannehmlichkeiten davon haben, denn die Re
gierungen ſämmtlicher Staaten, die der Herr Geheimrath
bereiſt, ſind erſucht, ihm jeden möglichen Vorſchub zu leiſten
und jede Nichtbefolgung der ihm gebührenden Ehren
bezeugungen empfindlich zu ahnden, und deshalb bitte ic

h

Sie dringend: halten Sie ſtreng an der Etiquette feſt !

Sie dürfen den Herrn Geheimrath nicht anſehen
dürfen nur zu ihm ſprechen, wenn er Sie etwas fragt,
müſſen aber, wenn Sie antworten, dies nur mit über der
Bruſt gekreuzten Armen un in derſelben gebückten Stellung
thun, die Sie augenblicklich einnehmen.“ – -

Hir ſüfzte de Herr Stadthauptmann, de in de vör
ſchrewene Stellung ſachten ümmer neger un neger ranne
kamen was, ſo deip un gottserbärmlich up, dat dat Holtzen
orndlich jamern würd, obſchonſt hei vör verhollenes Lachen
binah ſticken wull. Hei bedwung ſik äwer doch ſo gaud
as’t gung, winkte de beiden Annern tau, dat ſe

i

ſik man
wedder bücken ſüllen, un fohrte, nahdem hei mit engaudes
Biſpill vörangahn was, in ſinen ollen Ton furt : „Und
nun, meine Herren, nachdem ic

h Ihnen geſagt habe, vor
wem Sie ſtehen, richten Sie ſich wieder auf, ſchauen Sie
nach der Stubendecke, als ob Sie das Licht vom Lichte
dort ſuchten, und geben Sie mir Ihre Viſitenkarten, damit

ic
h Sie gehörig vorſtellen kann.“ –
Na, Beßerling un Hinrich hadden ſo'n Dinger jo bi

ſik, de Herr Stadthauptmann äwer nich, wat em in deſen
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Ogenblick grugliche Oualen verurſaken ded. – Dat ſüll
em för ditmal äwer noch ſo hengahn, denn Holtz hadd up
ſinen hülploſen Blick en Inſeihn un ſtellt em ok ahn di

t

Hülpsmiddel vör, wat hei jo blot verlangt hadd, indem
dat Hinrich em unbekannt was, un nu kregen ſe

i All' de

Verlöwniß, ſik an den Diſch tau ſetten, un tauglik en

Jeder von ehr 'ne Veſitenkort von den Herrn Geheimrath,

de deſ’ Beßerlingen gnedig henreckte. –

De Herr Stadthauptmann grep dor mit 'ne orndliche
Gir nah, denn em ſchot dorbi glik dörch den Kopp, wat
hei m

i

de Kort nahſten för Staat maken künn; as

hei dorup äwer ok würklich tau leſen kreg: „Ching Fue
A)ung, Kaiſerlich Japaneſiſcher Geheimrath und Telegraphen
Bevollmächtigter aus Tokio in Japan“ – dunn fohrte em
vör ihrfürchtige Verwunderung gradtau en liſen Schudder
dörch de Knaken un heimakte den hogen Herrn ut frien
Stücken noch einen Extradiner tau, wobi de anner Ge
ſellſchaft doch Tid un Gelegenheit kreg, ſik, ahn dat hei 't

gewohr würd, mit Winken un Plinken tau verſtän'nigen,
denn hei blew gaud twei Minuten mit den Kopp up de

Duſchkant beliggen und bröchte de Kort dorbi vörſichtig in

ſine Rockstaſch in Säkerheit. –
Wildeß nem de Herr Geheimrath de Unnerhollung

up, un wenn dat ſlichte, gebrakene Hochdütſch, wat hei ſik
hirbi bedeinte, ok man ſo un ſo was, dat müßt 'n em
doch laten : hei hadd ſik de Sprak al

l

düchtig annamen,

un Einer kunn em, trotz de ükerwen’nſche Betonung, doch
recht gaud verſtahn, wat hei wull. – Beßerling un

Hinrich, de hei von wegen de Viſitenkorten woll för wat
Vörnehmers anſeg, würden tauirſt mit 'ne Anred' utteikent;

he
i frog ſei, tauirſt frilich blot ſo eben hen, nah ehren

Stan'n, nah dat Geſchäft, wat ſe
i bedrewen, ob ſe
i verfrigt

wiren, un tauletzt – dit indeſſen ſihr indringlich – ob

ſe
i

bi de Stadt nich en Stück Poſten verwachten deden,

wend'te ſik äwer, as ſe
i up de letzte Frag ſo gornicks von
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Bedüden tauſeggen hadden, bald in apenbore Verdreitlichkeit
von ehr af un Holtzen tau, den hei de ſnöden Würd in
't Geſicht ſmet: „Aaah – nie-ren Stan-des-per-ßohn,
kein Ge-ſehl-ſchaff ßu mir!“ wat in 't Plattdütſch äwerſet’t
ungefihr ſo velheiten ſüll, as: „Wat löddſt Du mi hir
för Geſellſchaft up den Hals, Du Swinegel, Du ! weitſt
Du nich, wat ſik för m

i

hürt ?“ –
Holtz ſchinte ſik ſine Würd' taum wenigſten ſo un

nich anners uttaudüden, denn hei wün'n ſik, as hadd hei
mit einmal de gruglichſten Bukweihdag' kregen, up ſinen
Sitz hen un her un 't le

t

em mit ſine gekrüzten Arm un

ſin verlegen Geſicht ſo unglücklich, dat Beßerling un

Hinrich vör deipſtes Mitgefäuhl man fix de Köp up de

Diſchkant leggen müßten, wohengegen de Herr Stadt
hauptmann, den Kopp vull ſchöne Gedanken, de Ogen nich
von de Stuwendeck verwend'te, obſchonſt hei knapp aftäuwen
kunn, bet de Reih mit de Frageri an em kem. –

Denn bi dat Wurd „Stan’nsperßon“ was dat as 'ne
VOrt Erlüchtung äwer em kamen, dat heidortau beraupen wir,
Holzen ſine Schuwkor weder ut den Dreck tautrecken, wildat
hei in Hinſicht up de ſtädtſchen Ihrenpoſten, üm de dat
den Herrn Geheimrathogenſchinlich taumeiſt gung, binah
alle Trümw in de Hand hadd, un ſomit ke

k
hei nich

rechtſch, nich linkſch, indem hei up ſine Ort tau ſik ſäd:
„Swig ſtilling, Du unrauhig Hart, hei möt un möt di

jo kamen; un denn kannſt du en ſchönen Zwichel ſpelen,
denn warden de Letzten de Irſten ſin, un – ahn 'ne
grote Utteiknung geiht 't denn gewiß nich af!“ –

Un dat kem ok wohrhaftig ſo
,

as hei’t vörutſeihn
hadd, denn as de Herr Geheimrath vör Arger wedder
reden kunn, was dat Irſt, wat hei ſäd: „Aaah – was
ſein Jhn – von – Stand, Herr – Herr . . . . aaah– weiß-ßen-nie-xen – Nam?“

Na, nu äwerſt min Herr Stadthauptmann! – As
dat Weder verſwünn he
i

mit den Kopp unner den Diſch
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– denn hei wull ſin Sak von wegen de japaneſſiſchen
Hannürs recht gaud maken – un indem hei ſo in 'ne
Poſitur behacken blew, as ſüll de Herr Geheimrath up ſinen
Puckel enbeten ſpaziren riden, kem dat unner den Diſch vör:

„„Städthauptmänn, Euer Inäden, Städhauptmänn
Behlboom, belieben Euer Inäden in Bemörkung zu nehmen– Kommändör von der Schützenkompägnie, Bränddüröktor

ä. D. – erſter Bürjer näch den hochödlen Mäjiſträt –
Inhäber der meiſten ſtädt'ſchen Oehrenämter und Rütter
von viele Ordens und Oehrenzeichen, die ic

h for meine
vielen längjährigen Verdienſte in Verleihung jekriejt häb.
Wenn Sie's beſſer in Päſſung is

,

hochjeöhrtes Licht von's
Licht, können Sie mür hindero jewißermäßen auch äls
Oeduärd de Oerſte in Benennung bringen, w

i
ic

h mür
benenn, därmit däß keine Irrthümlichkeit vorfällen thut,
indem, wäs mein Sohn is

,

Oeduärd der Zweite, und wäs
mein Engelſohn is, Oeduärd der drütte benennt wird. –
Dieſes is nätürlich blos wejen der Unterſchiedlichkeit, denn
wäs meine vielen Verdienſte und Kenntniſſe, Reiſeerfährungen
und Oehrenſtellen anbetreffen thut, ſo bin ic

h

auch derowejen
immer zutäl Oeduärd der Oerſte. – Wenn Euer Inäden
von di

e hieſigen ſtädtſchen Verhältniſſe Kennung nehmen
wollen, wird mür's nätürlich 'ner hohen Beöhrung ſein,
Sie Aelles in Vorzeijung zu bringen, äber – äber. . . . .

////

Hir fung he
i

an tau ſtamern, denn dat Blaud was

em von 't Bücken nahgradens ſo dägern tau Kopp ſtegen,
dat em vör de Ogen flämern würd, weßwegen he

i
nu ganz

knäglich ruteplatzte, „ „dänn – dänn müßt ic
h um 'ner

ändern Oetikette bitten, indem mür di
e jäpäneſiſche Unter

hältung zu ſehr in der Beſchwerlichkeit is
. – Früher –

wär ich's – – auf meine vielen Reiſen – – nätürlich
jänz – jewöhnt ſo – äber – jetzt – hindero je . . .“

Hirſnabbte he
i

vullends af
,

denn de Puſt was em

nu ganzutgahn, un’t tred einen Ogenblick en ganz be

ängſtlich Stillſwigen in
,

denn de Herr Geheimrath fädok
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kein Starwenswurd, wohrſchinlich, wil dat em Stadthäupt
lingen ſin unbillig Verlangen hellſchen an 't Mager grep. –

Un 't hadd ok würklich den Anſchin, as wull hei mit
'ne ſcharpe Taurechtwiſung tau Rum kamen, de hei man
mit Mäuh unnerdrückte, denn hei wörgte ſik dor orndlich
mit rümmer; un de anner Geſellſchaft gung dat likſter
welt ſo

,

indem ſe
i

ſik ganz tau den Herrn Geheimrath höll

un mit em wörgte, ſo dat ehre Geſichter en ganz düſter
roden Schin annemen. – -

Taum Glücken wiren 't all' gebild’te Lüd, de ſik tau
bedwingen verſtunnen; de Arger, de in ehr upblucken wull,
gled ſachten wedder dal un bi den Herrn Geheimrath ſo
gor ſo wid, dat hei Holtzen, de em ſtats Ceremonienmeiſter
deinen müßt, ganz verdräglich tauwinken ded: „ja, hei hadd
nicks dorgegen, dat de japaneſſiſche Etikett in deſen beſon
deren Fallen beten lichter handhabt würd,““ un ſomit
kreg de Herr Stadthauptmann de Erlaubniß, dat hei ſik,

as jedwer anner Minſch, ſet’ten dürwt un blot de Arm
tau krüzen brukte, wenn hei reden ded; nah de Deck müßt
hei indeſſen likerſt kiken – dat würd em ſtreng anbe
fahlen – un den Herrn Geheimrat dürwt hei unner kein

Uemſtän'n ankiken – dorvon kunn abſlut nich afgahn
warden ! –

Knapp, dat de Herr Stadthauptmann gehurſam de
befahlene Stellung innamen hadd, wend’t de Herr Geheim
rath ſik wedder tau Holtzen, indem he

i

frog, wat dat mit
den Stadthauptmannspoſten up ſik hadd, un ob dat 'ne
hoge Stellung wir. --

Na, dit verklort' em de jo nu nah alle Kanten, un
wil hei dorbi dat Mul gehürig vull nem un den Herrn
Stadthauptmann ſinen Stand unſine Verdeinſten ſo dägern
rute ſtrek, dat Einer in'n Twifel ſin kunn, ob de Groß
herzog oder Eduard de Jrſt – nich blot tau Fredenhagen,
ne, in'n ganzen Meckelnborg-Strelitzſchen Lan'n! – mihr
tau ſeggen hadd, würd de Herr Geheimrath orndlich up

Kuß, De Stadtha:ptmann 2c
.

12
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vermüntert un ſteg von de hoge Ledder von ſine Unnah
borkeit noch en por Tramen wider raffe. –

„Aaah“, meint' hei mit en wollmeinend Lachen un
nickköppte dortau, as 'ne Wackelpopp, „ſein das Steh-le
ausge-ßiknet, ic

h vor-ſchlag Mikado, auch mach' Stadt
hauptmann-Leu-ten ſo je-de Stadt; ſein hier deutſches
Land auch je-de Stadt Stadt-haupt-mann-Leuten?“ –

„„Mit Ihre jütije Verjebung, nein, Euer Inäden,“
nem de Herr Stadthauptmann hir hiddlich wedder dat
Wurd, denn dat was em ſihr entgegen, dat de Frömd
meinen künn, 'ne jede lütte Stadt hadd ſo'n groten
Mann, as hei was, uptauwiſen, „„nein, Sie ödles Licht,

's jiebt in's jänze deutſche Reich blos drei Stadthaupt
männer und, wäs ic

h bin, ic
h bin nätürlich der Oerſte

därvon – däs is nu mäl nich änderſt!““ –
Na, nu müßt de Herr Geheimrath vör Aewerraſchung

jo woll Mulun Ogen upriten, denn dat hei ſo'n ſelten
Exemplor von Würdendräger vör ſik hadd, was hei ſik

natürlich nich vermauden weſt; ſine Verwunderung ſüll
äwer noch höger ſtigen, denn as hei nu, noch en ganz
Deil höflicher, weiten wull, wo denn de beiden annern
Stadthauptlüd' von Dütſchland tau ſäuken wiren, kreg hei
von Stadthäuptlingen, de nu ganz in ſin vörnehm' Fohr
water ſwemmte, driſt as Antwurd:

„Der eine is nätürlich hier in Frödenhägen, und
däs bin ich, wo die beiden Aendern ſind, dieſes weiß män
nich jenau.“ – -

'T was gaud, dat in deſen Ogenblick drei nige Gäſt'
intreden, denn dordörch würd den Stadthauptmann ſine
Upmarkſamkeit aflenkt, un 't föll em wider nich up, dat
ſin Tauhürers ſik ſihr angelegentlich mit ehre Taſchen
däuker befaten un dorin up 'ne Ort un Wiſ' trumpeten
deden, as ſüll de ol

l

ihrliche Stadtmur von Fredenhagen
tau Fall bröcht warden, wat öltlings jo mal mit de Muren
von Jericho de Fall weſt ſin ſall. – As ſe
i

hirmit prat
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wiren, ſchinte de Herr Geheimrath alle Luſt verluren tau
hewwen, ſine Kenntniſſe tau dat Beſt von ſin Vaderland
noch wider up den Herrn Stadthauptmann ſine Koſten tau
berikern, denn hei ſmet ſik wedder hellſchen in de Boſt un

plirte ſo mißtrugſch un verdreitlich nah de nigen Ankäm
linge räwer, as wull hei ſeggen: „Herre Gott doch! noch
mihr? – na, ik heww m

i

hir in en ſchönen Immenſwarm
dalſett!“ –

Deſe Beſorgniß was nu nich nödig, denn Sünnen
ſchult, de Wil de ganze Tid muſingſtill achter ſine Schänk
ſeten un ſik, dormit dat hei nich lospruſt'te, de Mund
ümmer mit de Hand faſt tauhollen hadd, gung furtſen up

de nigen Gäſt' tau, ſäd ehr von den hogen Beſäuk Be
ſcheid, un wo ſe

i

ſik den gegenäwer tau verhollen hadden,

un 't wohrt nicks, dunn ſtunnen ok al
l

twei von ehr:
oll Daukmakeröllermann Bohndörp un Achtbörger Hamann,
vör den Diſch un frogen in de vörſchrewene Poſitur ganz
gehurſamſt an, ob ſe

i

den Herrn Geheimrath nich ok ehre
Upwohrung maken dörwten – ſe

i

hadden dor ſo'ne grote
Luſt tau. De drüdd' – oll Sadelmaker Pagel – de all
vördem dor weſt was un de Geſchicht' nich recht trugen
müggt, höll noch vörſichtig taurügg un täuwte irſt af

,
wo

de Sak ſik wollreihen würd. As hei äwer ſeg, dat Holtz

de Beiden, nah de nödige Belihrung, blot einfach vör
ſtellen ded, un dat nicks Unrecht's von ehr verlangt würd,
ſwünnen ok ſin Bedenken; hei verſtunn ſik nah un nah

ok tau de japaneſſiſche Etikett un würd in Gnaden ok an

den Diſch upnamen. --

So wid wir dat nu All' will un woll weſt – denn

de ganz' Geſellſchaft fäuhlte ſik, obſchonſt för 't Irſt kein
Wurd red't würd, al

l

dörch dat Tauſamſit’ten mit den Herrn
Geheimrath uterorndlich geihrt, höll dat Mul, lurte ge
düllig up de Ding de dor nahkamen ſüllen, un drunk in

mäglichſte Hochachtung ehr Bir – wenn ol
l Pagel di
t

Letzt ok hadd dauhn kunnt; di
t

kunn hei äwer nich, denn

12*
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wenn hei blot nah de Deck kiken ſüll, kunn hei mit ſin

„Luftglas“ nich an ſin Birglas anſtöten, wat tau ſin

Wollbefin'nen unerläßlich was, un dorüm brök hei mit eins
dat Stillſwigen un ſäd kratzböſtig:

„Ja, meine Herrens, den Herrn Geheimrath in alle
Ehren ! aberſt wenn ic

h hier blos nach der Decke kieken
und nicht nach meine Gläſer kucken und damit anſtoßen
ſoll, denn will ic

h mir lieberſt nicht auf Japaneſiſch amu
ſiren, denn dabei krieg ic

h meinen Decem nicht, ic
h wollt'

eigentlich nach den Kunzertgarten raußer gehn und da

meinen Decem trinken, aberſten weil ic
h mang die Scheuns

kam, war das ja en wahren Orkan und dabei weht auch
der Wind ſo'n biſchen, und da dacht ic

h mir in meinen
dummen Gedanken: ſollſt lieberſt nach der Sonne retuhr
gehn und dir mit den fremden Herrn bemengeliren, mit
den der Herr Inſpekter Holtz ſo viel Weſens hermacht. –

Na, das hab ic
h

auch gethan, aberſten daß ic
h mir

hier nicht umkucken ſollt, konnt ic
h mir nicht vermuthen,

und darum kann ic
h nicht auf Japaneſiſch hier bleiben,

denn – was ſagt doch unſer großer Schiller ? – „Wat
einmal taum Swinstroguthaugt is

,

dat ward in'n Lewen
kein Vigelin,“ ſagt er

,

und darum ſtimm ic
h für freies

Umkucken und Anſtoßen, ſonſt geh ic
h wieder, womit ic
h

den Herrn Geheimrath natürlich nicht beleidigen will –
nein, das liegt mir fern!“ –

„„Ik bidd Sei üm Gotteswillen, Pagel, ſo törnen
S' doch Ehr Mul un bedenken S' in wat för 'ne Geſell
ſchaft Sei ſik befin'nen!““ mit deſe Würd' wull Holtz mit
'ne gadliche Strafpredigt tau Rum kamen, würd dor äwer
von den Herrn Geheimrath an hin'nert, de em mit en

fröhlich Lachen de Hand up de Schuller läd un in be
gäuſchenden Ton taurep:

„Lah-ßen ku-ken, iech kan ver-tragen, mah-chen Nahm
aus!“ womit hei ſeggen wull, dat hei hüt gnedig 'ne Ut
nahm von de japaneſſiſche Etikett verlöwen wull, un dat
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de Geſellſchaſt em ſik för ſinentwegen taum Düwel ümmer
tau ankiken künn, em wir dat nu nich mihr entgegen. –

Un hirmit noch nich naug, gew hei ſinen Harten noch

en wideren Stot, ſprung mit ſin Glas tau Höchten, ſtödd
mit einen Jeden von de Geſellſchaft dörch de Bänk ſo

natürlich an un ſäd dortau ſo tauvertrulich: „Proh-ſten,
mein' Eh-ren!“ as wenn hei von lütt up an up 'ne düt
ſche Birbänk ſeten un dütſchen Bir-Kummang exirt hadd. –

Na, Holtz verfirte ſik doräwer ok nich ſlicht, un ut

de Ort un Wiſ', woans hei ditmal de Arm' vör de Boſt
krüzen ded, was düdlich tau entnemen, dat em man ſin

Reſpekt dor von afhöll, de Hän'n äwer den Kopp tauſam
tau ſlagen, ſo gruglich müßt hei ſik äwer den Herrn Ge
heimrath ſine Heraflatung verwun'nern. ––

Aewer wat gung Holtzen ſine Verwunderung de

äwrige Geſellſchaft an? –

De freut ſik von Harten, dat ſe
i

ſik den hogen Herrn
nah diſſen, ahn Schu un Dwang un ahn en Strafprozeß
tau riskiren, ganz gehürig bekiken dürwt, un di

t

ded ſe
i

nu nah Kräften; ſe
i

fäuhlte ſik jo ungeheuer geihrt, dat

de grote Mann ſik ſo gemein mit ehr makte, un dorüm
ded ſe

i

em mit einen deipen Tog begeiſtert Beſcheid –

ol
l Pagel ſogor ut beide Gläſer, – un as nu Beßerling

gor noch en unnerdähnig Hoch up den Herrn Geheimrath
utbröchte, in dat alltauhop' kräftig inſtimmen deden, was

’t nich tau verwun'nern, dat ol
l Pagel ok en Aewriges

ded un den hogen Herrn äwerglücklich taurep:
„Ja, Herr Geheimrath, Sie ſollen leben, das wünſch

ic
h Ihnen von Herzen, un,“ hir verföll hei in de platt

dütſche Red, indem 't em gor tau warm üm 't olle, brave
Hart würd, „dat will 'k Sei nu ok nich verſwigen: von
all' dat Ledder, wat ik meindag verarbeiten ded, was dat
japaneſſiſch ümmer dat beſt!“ –

Ja, nu was mit eins en ganz annern Geiſt äwer

de Geſellſchaft kamen, denn einen Jeden was tau Maud,
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as wir hei mit enmal von einen ſweren Bann fri kamen,
wat ol

l Bohndörp dordörch taum Utdruck bröchte, dat hei– üm ſinen Schaden von vördem nahtaukamen – glik
dreimal hinner enanner ganz frank un fri in de Stuw
ſpucken würd, un in de ganze Run'n wiren nicks as fröh
liche Geſichter tau ſeihn, de ſik vör luter Dankborkeit von
wegen den Herrn Geheimrath ſine Heraflatung mit blänk
rige Ogen taunicken deden un ſik vör Vergnäugen kum
tau laten wüßten. –

Aewerſt . . . . Herre Gott doch! Min eigene Be
geiſterung ſall m

i

hir doch nich taum Lägner warden laten?– Ne, ſo wat giwwt dat nich bi mi! –

Dor is jo doch noch ein Geſicht, wat nich lacht un
vergnäugt üm ſik kickt, wat in't kunträre Gegendeil ſo kolt

un eben, as güll em de ganze Begeiſterung en groten
Dreck an, ümmer noch prick nah de Stuwendeck ruppe ſüht,

un dit Geſicht is – den Herrn Stadthauptmann ſin! –
„Wat?“ – fröggt de fründliche Leſer, „woſo, wo

ans – wat is den denn in de Kron fohrt – ſo vel as

ik weit, hett em jo Nüms wat dahn ?!“ –
„„Je,““ ſegg ik

,

„„dorvon is m
i

ok nicks nich be
wuſſt, indeſſen . . . . kann em dat denn glickgültig ſin,
wenn de Herr Geheimrath ſik von de Luſtigkeit ſo dägern
äwernemen lett, dat hei ſik mit All' un Jeden gemein
maken deiht, dat hei doräwer ganz ſine hoge Miſchon ver
gett un 'ne vörnehme Stan'nsperßon linkſch liggen lett,
wat de Herr Stadthauptmann nu doch mal is? –

Ne, dat kann nich nah ſinen Sinn ſin, dat möt em

jo gradtau krepiren, denn wenn dat ſo bibliwwt – wo
ſteiht dat denn mit de Unnerwiſung äwer de Fredenhäger
ſtädtſchen Verhältniſſe, de hei den Herrn Geheimrath tau
dat Beſt von ſin japaneſſiſch Vaderland mit up den Weg
hett gewen wullt, un – wat de Hauptſak is -– wo bliwwt

de hoge Utteiknung: de hoge Orden oder dat fürſtliche
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Geſchenk, wat hei ſik nah den ſchönen Anfang al
l

ſtiw un

faſt inbillt hett?!““ –
- Ne, hir müßt en Impaß geſcheihn, un dat de geſcheg,

dorför ſorgte Beßerling, de ſinen ollen Fründ nu al
l lang'

naug mit ſo'n venynſches Grifflachen von unnen up an
gluderte un em, up einen korten Fuck in de Ribben, den

em Holtz taufleiten let, nu mit einmal taurep:
„Oeduärd, befindſt Du Dür denn in kein anjenehmes

Wohlbefinden ? – Du mächſt jä en Jeſicht, wie Schultzen
ſein Junge, der ümmer ſägt: „'T ganz' Johr kümmt 'n

ut de Angſt nich rut: in'n Summer dunnert 't un in'n
Winter möt w

i

nah de Schaul!“ – Häſt Du wäs Un
änjenehmes bemörkt, Oeduärd ? denn jieb däs in Kennung,
und ſo wie Du in der höchſten Aechtung und Veröhrung
ſtehn thuſt, wird ſich hindero jewißermäßen jeder, und
ſelbſt der Herr Jeheimrath, befleißigen, Dür Revänche zu

jeben!“ –
Von einen jeden Annern hadd de Herr Stadthaupt

mann deſen Tauraup hoch upnamen, denn hei jankte jo

orndlich dornah, dat den Herrn Geheimrath ſine Upmark
ſamkeit wedder up em henlenkt würd; dat dat äwer
Beßerling was, de di

t

ded, un noch dortau in ſo 'n

ſpöttſch luſtigen Ton, un dat de dat uterdem hir vör den
hogen Beſäuk ſin Uhren in ſine eigene Sprak ded, was
em dörchut nich mit, denn ſörre de Duwellgeſchicht' trugte
hei Beßerlingen äwerall nich mihr, un dorüm kek hei em

nu ungefihr ſo an, as de Durſchriwer de Möllerpungen

up den Slenkwagen. Aewer wat hülp dat All'? – Hals
müßt he

i

doch gewen, denn hei kunn Beßerlingen in ſo

'ne hoge Geſellſchaft doch nich ſnöd afſtinken laten, as hei

't frilich för ſin Lewen girn dahn hadd, un ſo antwurt 't

hei denn mit unnerdrückten Arger:
„„Jäwohl häb ic

h wäs Unänjenehmes bemerkt, ohne
einer Sylbe zu bejejnen, äber weil Du mür fräjſt, muß
ich's ſägen: Ich hält 's in der Unrichtijkeit, däß Ihr
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den Herrn Jeheimrath nich mit der richtigen Oetikette
bedienen thut, denn er is äls Jeſändter von ſeinen maje
ſtätſchen Kikädu hindero jewißermäßen doch en heilijes
Weſen, wäs veröhrt werden muß; und ich werde mür
dädrum nich in der Aebhältung bringen laſſen, ihn di

e

Oehren zu erzeijen, di
e ihn in Zukömmlichkeit ſtehn, und

di
e

ic
h auf meine jroßen Reiſen durch Perſilien, Cäcilien

und die meiſten Länder jelernt häb. –

Ich fühl mür erhoben durch dieſer Oetikette, weil

ic
h die Kenntniſſe dädrüber häb, wäs in der Schicklichkeit

is; Ihr häbt äber hindero jewißermäßen keiner erhobenen
Fühlung, weil Ihr von den feinen Ton mit höhere Weſen
keine Kennung häbt, und derowejen jehört Ihr zutäl nich

in dieſer Jeſellſchaft!““ hirmit reckte hei ſik wedder ſtur

in En'n un ke
k

wedder ſo gefährlich ſtolz nah de Stuwen
deck, as wenn hei ſeggen wull: „Kinnings, ik veracht Jug
alltauſamen!“ –

„Bravo!“ ſmet de Herr Inſpekter ſik hir för Stadt
häuptlingen up un ſtüerte mit Winken un Plinken dat
Lachen, wat von alle Siden losbreken wull, „der Herr
Stadthauptmann hat völlig Recht mit ſeiner Anſicht, meine
Herren, und ic

h fürchte – ic
h fürchte ſehr“ – hir nem ſin

Geſicht en ſihr beſorgten Utdruck an – „daß dem Herrn
Geheimrath ſeine große Herablaſſung noch leid thun wird,
denn – wenn er nicht das ſtarke, deutſche Bier getrunken
hat, iſt er nicht ſo und hat vor Allem blos ſeine hohe
Stellung und Miſſion im Auge. – Ich halte es daher
für 's Beſte, daß die gehörigen Schranken innegehalten
werden, und daß der hohe Herr wieder an den eigentlichen
Zweck ſeines Hierſeins, das Studium der deutſchen Wohl
fahrts-Einrichtungen, erinnert werde. –

Eduard“, wend'te he
i

ſik hir tau Stadthäuptlingen,
„ſagteſt Du nicht bei der Vorſtellung, daß Du auch Brand
direktor biſt – iſt das wahr?“ –

„„Nätürlich bin ic
h 's
,

wenn ich's ſägen thu,““
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entgegent' de Oll, ahn ſik einen Ogenblick tau bedenken,
un le

t dorbi – taum irſten Mal an deſen Abend – ſin
Ogen mit ſo 'n drauhenden Utdruck in de Run'n ümgahn,

as wull hei ſeggen: Gnad’ Gott den 'n
,

de m
i

hir Lägen
ſtrafen deiht! – „„Natürlich bin ic

h 's,““ ſäd hei noch
mal, nahdem hei ſik äwertügt hadd, dat ſik keiner de Näſ'
verbrennen wull, „ich bin jä eben erſt äls Jeſändter
von den hochödlen Mäjiſträt von 's Studium von 's

Feuerlöſch-Aenſtältsweſen aus Wismär retuhr jekommen,
därmit däß ic

h hier der freiwilligen Feuerwöhr-Kompägnie

in der Errichtung bringen ſoll, weil ic
h die Kenntniſſe

dädrüber jä ſchon von meine vielen Reiſen näch Pärüs,
Petersburj und der ſüdlichen Rheinprovinz in Erfährung
jebrächt häb – – weßwejen frägſt Du därnäch, Inſpekter?““
ſette hei lurig nah, wobi ſine verhollene Erwartung un

Upregung em man ſo ut de Ogen lüchten ded. –
„Menſch, das ſagſt Du ſo ruhig, als wenn garnichts

dabei wäre!?“ ſprung Holtz tau Höchten, ſlog de Hän'n
tauſamen un ret ſin Ogen ſo verwun'nert up, as wenn

em wat ganz Uterorndlich's begegent wir, „dann ſtehen
Dir ja di

e

höchſten japaneſiſchen Ehren, vielleicht der
chroniſche Wundenorden, der am Bandwurm um den Hals
getragen wird, oder gar der hohe Sonnenorden in Aus
ſicht! – Weißt Du denn nicht, daß der Herr Geheim
rath einen General-Feuerwehr-Director für Japan
ſucht . . . . . 2“

„Wa – a – as,““ föll em de Herr Geheimrath
hir mit blänkrige Ogen in de Red, ſprung ok tau Höchten,

up Stadthäuptlingen tau, un läd em de Hand tauirſt up

de Schuller un nahſten up den Rüggen, indem de bi de

irſte Berührung as en Klappmetz tauſamſchot un ſo

beſtahn blew, als wull hei den Herrn Geheimrath mit
den Kopp vör de Mag' ſtöten, „„Stadt-haupt-mann ſein
Feu-er-mann? – O – o – oh mit-kom Ja-pon, o –

o – oh, Hohl-zen,““ hir reckt hei de anner Hand gegen
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Holtzen ur
,

„ſa-gen mit-kom, bild-aus Feu-er-mann,
gro-ßen Danke!““ womit he

i

wedder nah ſinen Platz
taurügg gung.

„Zu Befehl, Herr Geheimrath“, ſtödd nu ok Holtz
mit de Näſ' wedder up de Diſchkant', womit hei ſinen
unnerdähnigſten Dank för deſen ihrenvullen Updrag kund
bor maken wull, richt'te ſik äwer furtſen wedder pilgrad
tau Höchten un fohrte mit einen Ton, de de ganze Geſell
ſchaft dörch un dörch gung, un mit einen Blick, de Jeden
warnigen ded, em in de Möttau kamen, gegen Stadt
häuptlingen gewend't furt: „Haſt Du gehört, Eduard der
Erſte, Stadthauptmann und Inhaber der höchſten Ehren
ämter und Orden dieſer ſchönen Stadt, welchen ehren
vollen Auftrag der gegenwärtige Herr Geheimrath Ching
Fue A)ung, genannt Licht vom Lichte, mir ſoeben zu er

theilen geruht hat? – Ich glaube, Du biſt Dir der Trag
weite dieſes ſeines Auftrages nicht ganz bewußt, deshalb
will ic

h ihn Dir klar machen;“ hir würd de Herr Stadt
hauptmann von Holtzen ſin beſonderen Anſtalten ſo dägern
äwernamen, dat hei dat würklich mit en Bewer kreg; hei
ſüfzte deip up, folgte de Hän'n äwre Mag un ſtunn
mit ſo 'n Armſün'nergeſicht dor, as ſüll hei för 'ne
grugliche Schanddaht afurthelt warden, de hei ſik hadd
tau Schulden kamen laten, worup Holtz noch düller bröllte:

„Ich ſtehe vor Dir als Beauftragter der hohen
Kaiſerlichen Regierung von Japan, vertreten durch gegen
wärtigen Herrn Geheimrath Ching Fue A)ung aus Tokio

in Japan, und frage Dich in Gegenwart und im An
geſichte der hier anweſenden, als militär- und ſtraffrei
bekannten Ehrenmänner, welche ſämmtlich Deine Freunde
und meine Zeugen ſind: willſt Du die Stelle als General
Director und Inſtructor der Feuerwehren des Kaiſerreichs
Japan annehmen und zu dieſem Zweck mit dem vorge
nannten Herrn Geheimrath in acht Tagen nach Japan ab
reiſen? – Hohe Ehren, reiche, fürſtliche Belohnungen
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warten Deiner, wenn Du willig biſt; ſo
,

Du haſt 's

gehört, nun antworte!“ –
Wir in deſen Ogenblick ’ne Steknadel von den Diſch

follen, en Jeder von de Geſellſchaft hadd't hüren müßt,

ſo muſingſtill was dat in de Stuw', un ſo geſpannt hüngen
alle Ogen an Stadthäuptlingen ſinen Mun'n. Aewer
deſe Mnnd blew 'ne lange, beängſtliche Wil faſt tauſam
knepen, un ſin Beſit’ter ſtunn – nah ſinen weihledigen
Geſichtsutdruck un nah de verzagten Bewegungen tau ur
thelen, de hei mit de folgten Hän'n utführen ded – grugliche
Oualen ut, ſo ſwer föll em ogenſchinlich de Entſcheidung. –

Tauletzt rapt hei ſik äwer doch tauſammen – denn

de Geſellſchaft fung al
l

an mit de Fäut' tau ſchüren –

un le
t

ſik mit ſwacke, gebrakene Stimm' vernemen:

„„Herr Inſpektor, nimm mür däs in den Herrn
Kikädu von Jäpän ſeinen allerhöchſten, und in den Herrn
Jeheimräth ſeinen höchſten Nämen nich in Unjütijkeit, äber

- - - s * näch Jäpän jehn, däs is mür 'ner Unmöjlichkeit!– Erſtens würd's mür äls Undänkbärkeit ausjelejt werden
von den hochödlen Mäjiſträt und meine lieben Mitbürjer,
die mür mit die höchſten ſtädtſchen Oehrenſtellen beöhrt
häben, und die ic

h

nich in'n Stich läſſen känn – denn
wo kriejen ſie jleich en zweiten Männ her, wie ic

h

einer bin ? – und zweitens wär 's 'ner Jefährlichkeit
for mür, von meine jewohnten Jewohnheiten abzujehn und

in en frömdes Land zu jehn denn . . . . . jede Nätur
hät ihre Lüfte, und der Klimä des Oerdbodens in Jäpän
könnte ſo 'ner Aenzüjlichkeit auf mür in Ausübung bringen,
däß ic

h mür die jänzen jäpäniſchen Oehrenſtellen bäld
entſägen müßt . . . . .““

„Haſt Recht, Stadthauptmann,“ föll em hir ol
l Pagel

mit ſo'n kortes Grifflachen in de Red, „da müßt’ſt Du
Dir Deinen gewöhnlichen Geſundheits-Rundgang ab
gewöhnen und dabei könnt’ſt Du vor die Hunde gehn!“
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worup de Herr Stadthauptmann äwer gornich regardirte
un driſter furtfohrte:

„„Dem Titel will ic
h äber, um den Herrn Jeheimräth

entjejen zu kommen, hindero jewißermäßen auch hier jern
ännehmen, und der Bedienung von’s jäpäniſche Jeneräl
Feuerlöſch-Aenſtältsweſen will ic

h

auch jern übernehmen,
äber – – nur hür! – Der Herr Jeheimrath braucht

di
e jäpäniſchen Feuerlöſch-Rökruten jä immer blos in ein

zelne Kompägnien hierher zu ſchicken, dänn beſorj ic
h der

Ausbildung und ſchick ihnen ausjebild’t wieder retuhr. –
Aeber – – nätürlich,““ di

t

kem en beten tägerig un

ungewiß rute, as wenn hei den Freden nich recht trugen
ded, „„nätürlich, 'ner kleinen Auszeichnung mit 'n Orden
oder ſo wäs müßt ic

h vorwej häben, därmit däß ic
h Kennt

niß därdrüber hätt, wodrän ic
h bin und – –– därmit

däß ic
h mür hier for’n jäpäniſchen Jeneräl-Feuerwerks

Düröktor ausweiſen könnt, ſonſt jlaubt's mür keiner, und– – – umſonſt is der Tod!““ –
„Na, Du geihſt gaud, Stadthauptmann! – dat's

äwer doch ſtark! – dat nenn ik unbeſcheiden!“ brök dat

nu mang de Geſellſchaft los, de Stadthäuptlingen ſin Ver
langen en beten tau ſtripig vörkem ; äwer deſe apenbore
Upruhr läd ſikfurtſen, as de Herr Geheimrath pil up den
Herrn Stadthauptmann tauſchot, em de Hand up de Schuller
läd un mit lüchtende Ogen utrep: „Hab ver-ſtahnd, ahn
ge-nom; Hohl-zen ho-len Sohn-ord, Stadt-haupt-mann
Dienſt nehm!“ worup Holtz, as ut de Piſtol ſchaten, ut

de Stuw' ſtört'te un de Geſellſchaft in de grötſte Ver
wunderung taurügg let. –

Keiner ſäden. Wurd, Einer kek den Annern ümmer
dämlicher an, ſo ſihr hadd ehr deſe Wendung von de Sak
äwernamen, denn wat nu jung warden würd, dat wüßt
Keiner. –

As Holtz äwer bald dornah wedder an tau ſpringen
fem – eigentlich vel tau ſwinn, as dat hei in de korte
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Tid nah ſin-Stuw' henweſt ſin kunn – un den Herrn
Geheimrath wat in de Hand gew; as hei denn den Herrn
Stadthauptmann up de Knei dalnödigen ded, un de Herr
Geheimrath den Ollen mit grote Fierlichkeit en blitzenden
Orden an de Boſt ſtek un mit einen Paraßol, den hei ſik

ut de Eck langt hadd, ſachten an den Hals ſlog; un as

Holtz tau deſen fierlichen Act de ewig denkwürdigen
Würd' ſprok: „Hiermit, Stadthauptmann von Fredenhagen,
Eduard der Erſte, wirſt Du für Deine zukünftigen Ver
dienſte um die Feuerwehren des Kaiſerreichs Japan zum
Ritter des hohen Ordens von der aufgehenden Sonne ge
ſchlagen !“ – dunn wüßten All' glik, wodran ſe

i wiren,

un duin brök ok ſo'n Geſchrig un Geſchrag, ſo'n Storm
von Glückwünſchen un Jubel ut, dat de Herr Stadt
hauptmann, dein'n Nu von de ganze Geſellſchaft ümringt was,

de grötſte Mäuh hadd, von de Knei man wedder up de

Bein' tau kamen, ſüs wir hei ſin Günners un Frün'n
vör idel Taudauhlichkeit wohrhaftig unner de Fäut
kamen. – -

Ja, hir würd em ſo recht düdlich, dat hei 't mit
Hän'n gripen kunn, de deipe Wohrheit von den Spruk
tau Gemäud führt, dat blot de Erfolg de Welt regiren
deiht, denn de, de en Ogenblick vörher ſik äwer ſin un
billig Verlangen am düllſten upregt hadden, wiren nu de

Iwrigſten', de em tau de grote Utteiknung gratuliren un
ehre Fründſchaft verſäkern deden. – - -

Dit fäuhlt hei ok ganz richtig rute, un mit deſe Er
kenntniß ſteg ok

,

as en Blitz, de Entſluß in em up: hir

is din Bliwens nich länger – furt möſt du – furt, an

de Luft oder tau anner Minſchen, de du din äwervull
Hart utſchüdden kannſt! – Un ihre noch de Upregung
von de Annern ſik leggt hadd, tred he

i

all, hoch upricht't

un mit en faſten Utdruck in ſin Geſicht, up den Herrn
Geheimrath tau, un ſäd mit bewernde Stimm' blot de

korten Würd': -
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„Ich häb zu dänken for älles Jute – äber nich
heute, denn – däs wäre jleich Null! Morjen ſollen Sie
Kenntniß dädrüber kriejen, wie 's in mein'n Innerſten
ausſehnthut, und dädrum –jut' Nächt, Herr Jeheimräth!“
worup hei den Herrn Geheimrath mit ſinen Kopp ditmal
würklich an den Buk ſtödd, de Annern blot ſtolz taunicken
ded un, as wir de Biſſ'worm achter em, ut de Stuw'
ſtörmte. –

Knapp, dat de Dör achter em tau was, verföllen
Holtz un Beßerling in ſo'n ungeheures Lachen, dat ſe

i
ſik

up de negſten Stäul ſmiten müßten, üm nich langs hen
tau ſlagen, wotau Hinrich up ſinen Snuwdauk en Tuſch
blös', wildeß de annern drei, de ſik di

t

Gelächter nich
utdüden kunnen, ſik enanner ganz verblüfft un fragwiſ'
ankeken. –

Dat ſüll mit de äwer noch düller kamen, as mit de

ſel. Fru, denn ſe
i

wiren mit ehr gegenſidig Anſtiren noch
nich prat, dunn ſprung de Herr Geheimrath ok al

l

an

Beßerlingen un Holtzen ranne un rep ehr in vullen Iwer

up Plattdütſch tau: „So ſwigen S' doch ſtill, dat möt
hei jo buten hüren – Sei verdarwen uns jo den ganzen
Spaß!“ –

Herre Gott doch, wat verfirten ſik de drei ! – Dat
was jo grad', as wenn ſe

i

vör Schreck verörgeln ſüllen,
denn en richtigen japaneſſiſchen Geheimrath, de nich Hochdütſch
kunn, un – denn gor Plattdütſch ? – Ne, dat was jo

düller, as dat düllſte Späuk! –
„Gott ſall m

i bewohren, wo 's 't mäglich, dat 'ne
Kauh fläuten kann, un hett doch ſo 'n breid' Mul!“
wrüng ſik dat tauletzt deip ut ol

l

Bohndörpen ſine Boſt
rute, „Herr Geheimrath, wiren Sei dat, oder was't blot
Ogenverblen'n – verſtahn Sei denn Plattdütſch?“ –

„„Wat wull ik nich, min leiw' Herr Bohndörp ?““
entgegent de ganz quick, „äwer täuwen S' –“ “ hir
ſprung hei an 't Finſter un ſchow den Vörhang tau Siden,
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kem äwer glik taurügg un fohrte häglich furt: „„ik wull
blot nahkiken, ob de Oll wat hürt hett, äwer de geiht
förfötſch de Strat' entlang – natürlich red ik Plattdütſch,
ik bün jo en richtigen Meckelnbörger, un tworſt ut de
Wismer bürtig. . . . .

// //

„Wat – wat – ut de Wismer?“ le
t

em Hamann
nich wider reden, „woans ſünd Sei denn dunn tau den
hogen Poſten bi den Kaiſer von Japaneſien kamen, de

plegt ſin Geheimräth doch ſüs nich ut Meckelborg tau
betrecken, ſo vel as ik dor von weiten dauh – hewwen
Sei dor Fründſchaft, de Sei em rekummendirt hett ?“ –„Ih,““ lacht de muntere Swerenod, „ „mit
minen Poſten is dat leider Gottes ſo wid nich her, un
nah Japan bün 'k noch meindag nich hen weſt. Ik bün

jo wider nicks nich, as Inſpekter Holtzen ſin Lihrling, un

den Geheimrath heww ik blot up den ſin Anſtiften vör
ſtellt, üm Stadthäuptlingen en nigen Orden un Titel
antauſchin'nen, wil dat hei mit ſinen Branddirekter in 't

Achtergeleg kamen is!“ “

„Je, äwer –“ mengt ſik ol
l Bohndörp wedder

dortwiſchen, „wo ſteiht dat denn mit de Viſitenkort, de

Beßerling m
i

heimlich vörwiſ’t hett, dor ſteiht doch
würklich. . . . .

//

„„Ach, wat,“ ſned Holtz em argerlich dat Wurd af
,

„„Sei ſünd en ollen Däsbartel, Bohndörp, de Korten
ſünd hüt morrn up mine Beſtellung bi Dannenbomen
drückt, un de Orden is ok bi em köfft, dat is dat Ganze!
Aewer nu will' w

'

uns wedder ſet’ten un noch einen
drinken, denn – ha, ha, ha! – de Spaß is uterorndlich
gaud gelungen!““ –

„Ne, dat is hei nich!“ ſäd ol
l Pagel, de ſik bet

hirher ganz ſtill verhollen hadd, falſch, „denn ik holl dat
nich för richtig, dat Ji den Ollen ſo tau 'ne Uhl makt
un em dor ganz mit ut den Hüſchen bringt. – Nu löppt
hei wedder in de ganze Stadt rüm, beräuhmt ſik mit ſinen
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Orden un ſinen japaneſſiſchen Generaldirekter, un alle
ollen Wiwer vertellen em dat nah, ſo dat 'n in de negſten
vir Wochen allentwegen nicks anners tau hüren kriggt un
nich mal in Rauh un Freden ſinen Dezem drinken kann.
Ne, ik gah nah 't dütſche Hus, wo heide Geſchicht nu
woll al

l
taum Beſten gewen ward, un knöp em de Ogen

up – Adjüs, mine Herren!“ – dormit was hei rute. –

„„Na, denn makt man, dat Ji furtkamen,““ lachte
Beßerling un winkte Hinrichen, dat hei em folgen ſüll,
„„denn Pagel höllt Wurd, un wenn de Stadthauptmann
dat hüt noch tau weiten kriggt, denn känen Ji Jug up

wat gefaßt maken !““ –
„Dor will w

i

nich up luren,“ grinte Holtz en beten
benau't un reckte Beßerlingen de Hand taum Afſchid hen,
„Adſchüßing, Kinnings, morrn, wenn de Oll noch ſlöppt,
bün ik mit minen Geheimrath äwer alle Barg, un wat
nah kümmt, bitt de Wulf – hüt kriggt hei uns nich mihr

in de Fingern !“ –
'Twas en Glück, dat Pagel den Herrn Stadthauptmann

in 't dütſche Hus nich mihr androp, indem de mit ſinen
äwervullen Harten von den gewöhnlichen Weg afweken
was, ſüs hadd dat in de Sünn' noch en häßlich Nahſpill
gewen. – As hei den annern Dag tau weiten kreg
woans em mitſpelt wir, wull hei 't tauirſt gornich glöwen,
ſäd Pageln gradut in't Geſicht, dat de em dat blot ut

Afgunſt upbinnen wull, un ſchull un ſchandirte ſo ge
fährlichen, dat Pagel em ok kort un lang' heit, un ſe

i

ſik

beid' gruglich vertürnten. –
Nah un nah kem hei äwer doch tau de richtige Inſicht,

wull nahſten von de Geſchicht' abſlut nicks mihr weiten
un würd ungeheuer groww, wenn dor in Geſellſchaft up

ſpitzt würd. Den Orden behöll hei äwer likerſt, – denn

't was juſt in einuntwintigſt', un wil dat hei ſo ſchön
blänkern ded, wull hei em bi de negſte fierliche Gelegenheit
doch anleggen, denn – wer hadd in deſen Hinſichten em
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wat tau befehlen ?! Un Viſitenkorten, frilich blot mit den

einfachen Titel „Stadthauptmann,“ le
t

hei ſik ok furtſen
drücken, denn in ſo 'ne Verlegenheit, as giſtern, wull
hei nich wedder kamen. –

ſk a pitt el 9.

Herr Ullmann blew länger ut, as hei ſik vörnamen
hadd; ut de drei bet vir Dag', de hei hadd wegbliwen
wullt, wiren al

l

ſöß worden, un noch ümmer was Hinrich
ahn Nahricht, wennihre hei kamen würd. Un hei wir
doräwer mäglich unruhig worden, wenn de grote Bewis
von Tauvertrugen, den hei ſik hirut entnemen müßt, em
dortau hadd kamen laten. – So äwer makte dat Tau
vertrugen, wat de ol

l

Herr em ſchenken ded, ſin eigen
Tauvertrugen ümmer faſter, un wildeß hei Dag för Dag

in den ſchönen Husgoren rümmer wirkte un ſchaffte –
denn, von einen korten Beſäuk bi Fru Harling afſeihn,
gung hei gornich ut den Huſ', un taum Studiren le

t

em

de Erwartung nich recht kamen – ſlog de Hoffnung up

Beterwarden immer deiper in em Wörtel, un de gollene
Sünnenſtrahl, de mit den Anfang von den Junimand ſin
ſtändig Regiment antreden un unſen ſtillen Fredenhäger
Irdenwinkel ſin ſchönſtes Kled antreckt hadd, ſchinte em ſo

hell un warm in 't fröhliche Hart herinner, dat ſine
Hoffnung, mit de duſend un duſend Blaumen tau Strid,
tau Höchten bläuhte.

Un ſine Hoffnungsblaum ſüll nich tau Schan'nen
warden, denn an einen Nachtfroſt was üm deſe Johrstid

Kuß, De Stadthauptmann etc. 13
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nich mihr tau denken; un ſe

i

ſüll ok ehre Saatbüß kräftig

un vull utbillen känen, indem ehr ok de fruchtbore Regen
nich fehlen ded.

- Denn as de oll Reiſenwagen den ſäbenten Dag gegen
Middag wedder vör de Husdör anhöll, föll up Hinrichen,

de em mit einen frohen Tauraup begrüßte, ſo 'n warmen,
vullen Strahl von Glück un Freud' ut den ollen Herrn

ſin Geſicht, dat hei wollfäuhlen müßt: di
t wir de Afglanz

von den Sünnenſchin, den de leiw' Gott in dit brave,
dankbore Minſchenhart, ok tau ſin eigen Beſt', hadd up
gahn laten; un as Herr Ullmann em in den negſten
Ogenblick an den Hals flog un ſtumm, äwer mit heite
Glücksthranen, an 't Hart drücken ded, dunn wüßt Hinrich
genau: deſe Thranen wiren de Regen, de ok ſine Blaumen
frucht tau Gauden kamen ſüll! –

Ja, wat Herr Ullmann den Dag reden un vertellen
ded – 't was nicks as idel Sünnenſchin un fruchtboren
Regen, denn hei hadd ſin arm', ſwackes Kind, wat em
dörch ſine Krankheit tidlewens Kummer un Sorg un Angſt
makt hadd, würklich ſo wedderfunnen, dat hei an de vull
ſtän'nige Geneſung nich mihr twifeln kunn; un wat hei

ut deſen Anlat red'te, was dorüm nicks as Sünnenſchin,

un wat hei ſik vörnem, was nicks as de heite, demäudige
Dank gegen ſinen Herrgott, den hei as fruchtboren Regen
von Wolldahten äwer de utgeiten wull, de hei in Nod
wüßt.

Jitzt kem hei dor mit tau Rum, dat hei ſik dörch
ſinen Swager ſine Vermiddelung al

l lang för Hinrichen
verwend't hadd, un dat den up den Michelistermin 'ne
Städ' an de Parchener grot' Schaul ſo gaud as ſäker wir
dat Hinrich de Städ' von wegen den Geldpunkt würd an
nemen känen, dat wir ſin Sak, as hei ſäd, doräwer ſüll

de ſik wider kein Koppweihdag' mihr maken. Man eine
Bedingung hadd hei noch, un dat was de, dat Hinrich,
bet ſin Döchter taurügg kemen, ganz bi em bliwen, ſomit
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ok in ſinen Huſ ſlapen ſüll, dormit dat hei doch ümmer
en Minſchen üm ſik hadd, mit den hei reden künn, wo 't

em üm 't vulle, glückliche Hart wir. –
Na, dat Hinrich up deſe Bedingung ut vullen Harten

ingung, bruk ik woll nich irſt tau ſeggen, un dat hei
ſpäder mit ebenſo bewegten Harten dat rike Geſchenk nah
den Herrn Burmeiſter drog, wat de ol

l

Herr för de

Armen von de Stadt ſpenden ded, ward mide fründliche
Leſer ok ahn Wideres tauglöwen. –

Weßwegen Herr Ullmann dit letzt’ Geſchäft nich ſülwſt
beſorgen wull, obſchonſt hei em bet an den Mark dat
Geleit gew; un weßwegen hei ok ſine Begleitung aflehnen
ded, as hei up den Mark afbögte, üm nah Fru Harlingen
tau gahn, dat rekent Hinrich em hoch an, denn he

i

wüßt:

de ol
l

Herr was bi't Wolldauhn för Heimlichkeiten un

nich dor för, dat ſin linkſche Hand tau weiten kreg, wat

de rechtſche ded. – Wo kunn Hinrich ſik in 'n Aewrigen

ok woll ahnen, dat dor noch anner Heimlichkeiten aftau
maken wiren, de em an 'n allerwenigſten kundbor warden
dürwten! – -

„Ik verſtah, ik verſtah,“ ſäd hei blot liſ, as Herr
Ullmann ſik mit en Hän'ndruck von em verafſchid'te,
„äwer“, rep hei em warm nah, „verwun'nern S' ſik nich,
wenn Sei Fru Harlingen nich wedder kennen ſüllen, denn

bi de hett unſ' Herrgott ok en Wunder dahn!“ –
Un hirin hadd hei Recht; denn . as de oll Herr

en por Minuten ſpäder äwer Fru Harlingen ehren Süll
trèd, was dunn de Fru, de bi ſinen Anblick mit einen
Freudenraup hinner ehren Neihdiſch vör- un up em tau
ſprung, noch de Fru von vördem ? –

Je, Fru Harling was 't woll, äwer – ſe
i

was 't

ok wedder nich! – Denn de deipen Liningen von Kummer,
Sorg' un Entbehrungen, de ehr arm' Geſicht vördem ſo

welk un verfollen utſeihn makt hadden, de wiren dor heil

un deil utſtreken, indem dat ſe
i

gegen de betere Nohrung,

13*
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de ehr Fleiſch geſünder un faſter un vülliger hadd warden
laten, nich mihr Stand hadden hollen kunnt; un de ver
grämte, verzagte Utdruck in ehren Geſicht, de was ok
verſwun'nen, denn up de weikern, run'nern Geſichtstäg'
leg nu ſo 'n roſigen Schämer von hellen Glück un ſrohe
Tauverſicht, de dor von Tügniß afläd, dat ok in ehr arm',
afquältes Hart 'ne Glücks- un Hoffnungsſünn wedder tau
ſchinen anfungen hadd. –

Was dat unner ſo 'n Uemſtän'n woll tau ver
wun'nern, dat ut ehre Ogen nu ſo 'n lüchtenden Strahl
von heite Dankborkeit up Herr Ullmannen föll, de ſei,
äwer deſe Verän'nerung ganz verblüfft, ſtumm un ſtarr
ankek ? – 4

Ne, 't was nich tau verwun'nern, denn de Mann,
de vör ehr ſtunn, hadd ſe

i

un ehr Kind ut ſwere Nod un

Entbehrungen rute reten un – wat noch mihr was un
ehr mihr güll, as dit – ehr Kind vör einen ſäkern Dod
bewohrt, denn ahn ſine ſnelle, rechttidige Hülp wir dat
hüt villicht al

l

henwelkt weſt! –
„Herr, Herr,“ reckt ſe

i

em dorüm beide Hän'n ent
gegen, un en Thranenſtrom ſtört'te ehr dorbi ut de Ogen,
„woans ſall ik Sei danken, wat Sei an m

i

un min arm
Kind dahn hewwen? – Ik weit 't nich! – Aewer wenn
dat Gebett von en beglückt Mutterhart vör Gottes Thron
noch wat gellen deiht, denn möt un ward unſ' Herrgott
dat quit maken, indem dat hei ſinen rikſten Segen up Sei

un ehr ganz Hus utgeiten . . . . .

//

„„Fru – Fru,““ unnerbrok ſe
i

Herr Ullmann, ok

mit Thranen in de Ogen, „wenn Sei hir noch ein Wurd
von Dank un Belohnung reden willen, denn lop ikfurtſen

ut den Huſ', denn wenn hir Einer tau danken hett, denn
bün ik dat! –

Ik bün för dat, wat min Schülligkeit was, jo al
l

ſo rik bedankt, dat ik blot ümmer up de Knei liggen
müßt, denn Ehr gaudes, ſanftes Kind is jo de Engel
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weſt, de mi min leiw' Kind wedder gewen hett. – Ik
kam ok blot derentwegen tau Sei, üm Sei tau danken,
dat Sei mi Ehre Dochter äwerlaten hewwen, denn ſei,
blot ſei, hett mi den Sünnenſchin in 't Hus bröcht, de
min krank Kind wedder geſund makt hett. –

Danken ſälen Sei mi nich, ne, freuen ſälen Sei ſik

mit mi, un – worüm ? –
Ihre noch vir Wochen in 't Land gahn, ſünd unſ'

beiden leiwen Kin'ner ſo
,

dat w
i

ſº nich wedder kennen
warden, denn, wat min Anning is

,

de ward von Dag
tau Dag ſtärker un lewiger, un wat Ehre Agnes is

,
de

is as Weitendeig upgahn, de bläuht up, as 'ne vulle
Roſenknupp, un möt al

l

min Adolphine ehr Kledaſchen
antrecken, indem ſe

i

in ehre eigenen nich mihr Hüſung
fin'nen kann!““ –

„Ach Gott, ach Gott,“ folgte Fru Harling de Hän'n
vör de Boſt, „ſo is 't alſo würklich an dem – ic

h heww

't jo kum glöwen kunnt, denn ſe
i

hett 't m
i jo

ſchrewen . . . . .

// - -

„„Hett ſe
i – hett ſei?““ le
t

ehr de ol
l

Herr nich
utreden un lachte dorbi unner Thranen äwer ſin ganzes,
glückliches Geſicht, „je eigentlich ſüll ſe

i
't nich dauhn,

denn ik wull Sei dor up einmal mit äwerraſchen, min
leiw' Fru Harlingen; äwer as Agnes m

i
ſo indringlich

bed un mit Thranen dor von red'te, wat för Sorg un

Angſt ſe
i

üm ehr utſtahn hadden, un wat för 'ne grote
Freud' un Berauhigung deſe Nahricht för Sei ſin würd,
dunn kunn ik ehr nich länger entgegen ſin un heww ſe

i 't

ſchriwen laten. –
Aewer, Fru Harling,““ ſlot hei ſine Red un würd

orndlich beſorgt utſeihn, „„Sei hewwen doch mit keinen
Minſchen dorvon red't ? – dat wir gegen unſre Afred!““ –

„Ok nich en Wurd, Herr Ullmann,“ verſet’te Fru
Harling, warm bet in't Hart herinne, ne, ik kenn Ehr
Verbott un handel dornah, wenn 'k ok nich weiten dauh,
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weckern Zweck Sei mit deſe Heimlichkeit verfolgen. – Ik
tröſt' mi blot dor mit, dat ’t keinen ſlichten Zweck hewwen
kann, wil dat Sei’t ſo willen, un derentwegen beholl ik
min Glück för mi. – Ihregiſtern is 't mi frilich ſwer
follen, dat ik nich Hals gewen dürwt, denn Herr Hagner,
de bi mi was unſik äwer min eigen verän'nert Utſeihn
ſo uprichtig freuen ded, frog mi ok ſo angelegentlich nah
mine Lütt', as heiſ' noch ümmer nennt, dat ik woll fäuhlen
kunn, wo dat hei 't nich ut Niglichkeit, ne, ut puren,
gauden Harten weiten wull; äwer ik heww mi doch nicks
gegen em marken laten un, indem ik ſäd, dat 't ehr beter
güng, em ſogor ruhig in de Meinung laten, dat mine
Agnes noch dat lütte Göhr von vördem is.“ –

„„Dat 's Recht, dat 's utgeteikent!““ rew ſik de ol
l

Herr hellſchen vergnäugt de Hän'n un fohrte mit ſo'n
verſmitztes Lachen ganz liſing, dat dat ok man ja un ja

kein Anner hüren ſüll, furt: „„denn Fru Harling – dat
Sei’t man weiten! – wenn Ehre Agnes mit mine Anna
wedder kümmt – Adolphine ſall denn noch länger bliwen

-– denn kennt ehr kein Deuwel nich, un Sei kennen ehr
wohrſchinlich ok nich wedder, un – denn krigen Sei ehr
noch nich taurügg, ne, denn möt ſe

i

noch 'ne Tid lang'

in min Hus bliwen un för mine Dochter gellen! – ver
ſtahn Sei nu, worup ik henut will?““ –

„Herre Gott doch, ne! Herr Ullmann,“ fohrte Fru
Harlingen ganz beſtutzt taurügg, wil ſik vör Angſt, dat ſe

i

ehre Dochter nich ſo bald wedder krigen ſüll, in ehren
Kopp Allens wild dörchenannern küſeln würd, un dorbi
drüppten chr de Thranen wedder piplings üwer de Backen
dal, „dörw ik ſ' denn taum wenigſten nich enmal ſeihn,
wenn ſe

i

wedder hir is
,

dat ik ſ' küſſen un an min Hart
drücken kann?“ –

„„Alle Dag', un ſo oft, as Sei man jichtens mägen– dat verſteiht ſik ganz von ſülwſt!““ lachte de ol
l Herr

in deipe Rührung, grep nah ſinen Haut un Stock un lep
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nah de Dör, „„äwer ümmer blot in minen Huſ' un ſo
,

dat dat de Lüd' nich gewohr warden, ſüs legg ik mit mine
ganze Heimlichkeit in'n Nettel. – Un nu, Adſchüs, Fru
Harling, un – kein Wurd nahſeggen!““ dormit lep hei
furt. –

„Ach, denn is 't jo All' gaud, wider will ik jo nicks

up deſe Welt, as min Kind geſund un glücklich ſeihn!“
rep dat arme Wiw äwerglücklich un breid'te de Armut,

as künn ſe
i

ehre Agnes nu all an 't heite, kakenige Hart
ranne trecken, äwer as ſe

i
in den negſten Ogenblick up

de Kummod', an de Herr Ullmann ſtahn hadd, en Stück
Poppir fünn, wo de Würd': „Von Agnes för ehr leiw'
Mutting“ upſtunnen, un worin en Föftig-Markſchin in
wickelt was, dunn ſluchzt ſe

i
doch wedder lud los, äwer

nich vör Angſt, ne, för glückſelige Freud, un dunn föll ſe
i

würklich up ehre Knei, denn nu hadd ſe
i

doch noch wat
Anners up deſe Welt, woför ſe

i
ehren Herrgott danken

müßt, denn – hirmit kunn ſe
i jo de letzten Schulden af

betahlen, de von ehren leiwen Mann nahblewen wiren. –

Na, dit ded ſe
i

denn ok ſo heit un inbrünſtig, as en

äwerglücklich Mutter- un Minſchenhart man danken kann,
un de leiw' Herrgott ſchinte an ehr Gebett ditmal en be
ſonderes Wollgefallen hatt tau hewwen, denn den annern
Dag würd ehr mit einmal ſo vel Arbeit in't Hus bröcht,
dat ſe

i

för de negſten Wochen alle Hän’n vull tau dauhn
hadd un binah nich wüßt, wo ſe

i

tauirſt mit anfangen
ſüll. –

Un wenn hir nu Einer, de dit upmarkſam leſt un

den dat mäglich wunderbor vörkamen künn, dat Fru Har
lingen, de ſüs doch man ſpörlich Arbeit hett, mit eins ſo'n
groten Tauſpruck krigen deiht, ſpöttſchen utraupen ſüll:
„Hür eins, Fründting, holl – ſtopp – Du wardſt m

i

nahgradens tau vel taumauden, indem Du m
i

hir al
l

wedder en Wunder upſnacken willſt,“ denn kann ik em blot
ſihr höflich, äwer ok ſihr beſtimmt entgegnen: „Min leiw'
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Herr, ik rid hir up kein fuhl Pird un ward mi woll
wohren, Sei mit apenbore Lägen unner de Ogen tau
gahn; ne, wat ik hir vertellen dauh, dat is de reine Wohr
heit, un an Wunder bruken Sei för minentwegen nichtau
glöwen. –

Unſen Herrgott ſtahn duſend un duſend Middel un
Weg' tau Gebott, wenn hei Einen, den he

i

leiw hett,

in ſinen Gnaden wat tauwenden will, un hei deiht dag
däglich Wunder äwer Wunder, blot dat w

i kortſichtigen
Minſchen dor nicks Wunderbores an fin'nen, indem uns
Allens ganz natürlich vörkümmt. –

So'n natürlich Wunder, wat Fru Harlingen tau de

vele Arbeit verhülp, was ditmal dat Fredenhäger Schütten
feſt, wat ümmer den Mittwoch nah Pingſten ſinen Anfang
nemen deiht, un wil w

i – as ik tau Anfang von dit
Kapittel al

l

ſeggt heww – in de irſten Dagen von den
Junimand ſtahn, hewwen w

i

bet tau 't Schüttenfeſt, wo

de ſtolzen Honoratſchonen- un de ſchönen Börgerdöchter de

Danzbeinen luſtig rögen willen, man blot noch knappe vir
teihn Dag, un dorüm möten de jungen Mätens un

Frugens doch för ehren Ballſtaat ſorgen, un tau den
Zweck möt Fru Harling ehre Arbeitshän’n flitig rögen.–

Aewer nich blot de jungen Frugens un Mätens un
Fru Harlingen, ne, ok de ollen Lüd' un de jungen Burßen

un Kinner – von de Schüt’tenbräuder hir ganz tau
ſwigen – alſo, üm 't fort tauſeggen: de ganze Stadt
hadd mit de Vörbereitungen tau dat Schüttenfeſt tau
dauhn, denn tau de Tid, von de ik hir vertellen dauh,
würd nahrends in'n ganzen Meckelnbörger Lan'n en Königs
ſchuß mit grötere Fierlichkeit un einen gröteren militöri
ſchen Glanz afhollen, as de Fredenhäger. –

Up Stun'ns is dat frilich ok al
l

anners worden, in

deſen Hinſichten is de nige Tid nu ok tau Fredenhagen
mit ehre „Wenns un Abers“ dortwiſchen kamen, äwer –

ob ſe
i

't beter maken deiht, as 't vördem weſt is
,

ob de
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Luſt un de Häg' un vör Allen de Glanz von 't Schütten
feſt dormit nich hellſchen in de Krümp' gahn is? – dat
will ik leiwerſt dorhen ſtellt ſin laten. –

Vördem was dat einen jeden Börger ſine verfluchte
Pflicht un Schülligkeit, taum wenigſten drei Johr bi de

Schüt’ten-Kumpani tau deinen, un en Jeder müßt ſin

Uneform hewwen un Ober- un Unnergewehr un allen
militöriſchen Kreuz, Kringel un Twiback, de dortau hüren
deiht, un 't was 'ne ſtaatſche Kriegsmacht, de ſo up de

Bein' kem, un 't Hart müßt Einen höger ſlagen, wenn 'n

de Kumpani ſo utrücken ſeg. – Nu is dat in einen Jeden
ſinen Willen ſtellt, ob hei för Stadt un Vaderland bi de

Kumpani Deinſten nemen will oder nich, wat de Antall
von de Schüttenbräuder natürlich hellſchen ſmallbackt ut
ſeihn lett; un dat nu ok de Uneform afkamen is un de

Kumpani blot in ſwarte Antäg' un in hoge Häut' antredd– dat kümmt mi likſterwelt ſo vör, as wenn Einer mit

en Paradenfuhrwark utführt un hett en lahm' un en blind
Pird vörſpannt. –

Frilich, en lütten Schin von den vörmaligen Glanz

is ok hüt noch äwrig blewen, un di
t is den Herrn Stadt

hauptmann ſin Verdeinſt, weßwegen ik em ok an deſe
Städ' mine ihrfürchtige Anerkennung dor för utſpreken
dauh. – Denn wenn de Herr Stadthauptmann nu ok,
grad' ſo as de Annern, tworſt blot in'n ſwarten Antog
tau Rum kümmt, ſo hett hei ſtats en gewöhnlichen Liwrock
doch en Frack an, den de Fredenhäger bi em ſchändlicher
wiſ' „Mag'verküller“ döfft hewwen, un dit is de irſte
Unnerſcheid, de em vör de Annern utteikent, wenn 't ok

man en ſwarten is. –
Aewer in ſine äwrige Utſtaffirung dor höllt hei noch

den vörmaligen Glanz uprecht, denn up den Kopp hett
hei ümmer noch ſinen ollen, dreiſtüt’tigen „Puſt de Lamp'
ut“ mit 'ne Kukard' un 'ne Ort Fedderwarks, wat de

Fredenhäger „Türr-türr“ näumen, woräwer hei ſik ſchänd
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lich argern deiht; up de Schullern dröggt hei ok hütigen
Dags noch de blänkrigen „Jeneräl-Leutnänts-Oepollets mit
de Kordiljören,“ un üm den Hals den miſſingſchen Halw
man', wodran de dreiuntwintig Orden hängen – denn
mit de Wil ſünd noch en por dortau kamen; mit dat Liw
is hei ok up Stun'ns noch – d. h. verſtah mi hir Einer
recht: natürlich blot bi 't Schüttenfeſt! – an einen
langen Slepſäbel anſnallt, un üm dat Liw dröggt hei
noch ümmer 'ne ſtatſche, wullene Schärf in de Meckel
börg'ſchen Lan'nsfarwen, tau de de Fredenhäger „Magen
bin'n“ ſeggen, wat em ümmer am düllſten krepiren deiht. –

Aewer wat verſleiht deſe lütte Reſt von militöriſchen
Glanz, wenn dat de Herrn Offzirers un de ganze äwrige
Kumpan ſo ſwart as de Raben lett, un wat würden min
fründlichen Leſers woll ſeggen, wenn ik ehr von en
Schüt’tenfeſt ut nigen Tiden vertellen wull, wo de Kum
pani, wenn de Herr Stadthauptmann de Plämp' treckt un
„Pröſentürt's Jewöhr!“ kummandiren deiht, blot den Haut
von'n Kopp tüht un dor ſtiw rinner kickt, indem dat ſe

i

nu nich mihr mit de Scheitgewehren utrückt. –
Ne, ut deſe Grün'n law' ik m

i

dat Johr 1886, wat

in Hinſicht up dat Fredenhäger Schüttenfeſt noch tau de
ollen Tiden tau reken is, un dorüm ward m

i

dat woll
ein Jeder girn tauglöwen, dat an den Dag, von den hir

de Red' is
,

ganz Fredenhagen von wegen dat Schüttenfeſt
all in de grötſte Upregung was. –

Mit de Ballkleder müßt natürlich de Anfang makt
warden, denn de wiren nich ſo in'n Handümdreihm farig,
un dorbi was ok noch gor tau vel vermakt, äwer in de

negſten Dagen kem allmählich ok all' dat Anner taum
Vörſchin : tauirſt de witten Unnerröck un Strümp un gor
tau vel Wittes un Schönes von de Frugenslüd', wat All'

in de grote Waſch' weſt was un up de Tüglining drögen
müßt; un 't wohrt nich lang', dunn hüngen bi deſe
ſchönen Saken hir un dor ok witte Mannsbüxen, de de
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Muttings ok in den Seeptubben vörhatt hadden, dat ehr
Körling oder Jochen oder Lude up dat Schüttenfeſt ok
unnerwarts en gebild’ten Indruck maken ſüll; un nahdem

di
t All' drögt was, kemen in de Woch' vör 't Pingſtfeſt

tauletzt de ſtatſchen Uneformen mit de blanken Knöp un

de roden Upſläg äwer de Tüglining – nich taum Drögen,
ne! – blot taum Utkloppen un Utböſten, denn natt wür
den de jo irſt wedder up 't Schüttenfeſt, un wat de

Nattigkeit von 't vörrigt Johr anbedrop, de ſik nahſten in

grote Placken kundbor makt hadd, de was jo al
l

verleden
Johr ut de Welt ſchafft, ihre de Uneform in den Kuffert
leggt was. –Ja, dat rögte ſik an alle Ecken un Kanten, un ein
Jeder hadd üm deſe Tid ſo düſter in 't Gefäuhl, dat wat
Grotes in'n Gang wir. – In de Fomilien un up de

Straten, in de Wirthshüſer un up den Fell'n – allent
wegen würd von nicks Anners red't un vertellt as von dat
Schüttenfeſt: hir würd de Frag' afhandelt, wer ditmal
König würd; dor ſtreden ſik weck', ob Snider Klein, de

nu in de Kumpani intreden müßt, bi de Upnahm' woll
den groten Pokal mit Muſchpach würd utdrinken känen,

un up en drüddes Flag würd doräwer wunnerwarkt, dat
oll Diſcher Ribbendrog ditmal wedder mitmarſchiren wull. –

Ribbendrog ſäd nämlich all ſörre Johren ein jedes
Mal, wenn 't wedder losgahn ſüll: di

t

würd woll ſin
letzt. Feſt ſin, wat hei mitmaken ded, denn echter Johr
wull hei mit den ganzen Klimbim nicks nich mihr tau dauhn
hewwen. – Dit ſäd hei äwer ümmer blot för ſine Fru,
indem dat de em denn ümmer gor tau ſihr up den Deinſt
paſſen ded. –

Aewer di
t

was ok nödig, as Jedwerein wüßt, denn

de ol
l

Swerenod was de Meinung: up 'n Schüttenfeſt
föll dat wider gornich up, wenn Einer ſik mal orndlich
dörch 'n Döſt drinken ded, un hirin was hei mit den
Herrn Dokter Horn ganz de ſülwige Meinung, denn de
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ſülwſt, dat 'n ſik an ſo 'n hogen Feſtdag de Brill mal
eins dägten inſmeren ded; hei ſülwſten le

t

dor ok keinen
Kummer in kamen !

Na, vele von de Schüttenbräuder ſtunnen in deſen
Hinſichten ganz up deſ Beiden ehre Sid, un oll Heine
Noop, de wull dat ganz gaud maken, denn hei was al

l

ümmer ſprüttenduhn, ihre de Larm losgung. –
Aewer wat wull dit All' beſeggen gegen de ſwere

Laſt un grote Upregung, de de Herr Stadthauptmann
von 't Schüttenfeſt hadd! – Wat hadd de arme Mann
nich All' tau bedenken, woför hadd de nich tau ſorgen, un

wat hadd hei nich tau lopen un tau rönnen, dat tau de

faſtſette Tid man Allens tau Schick was! –
Je, de Schriweri: de Inladungen an den Herrn

Burmeiſter, as Großherzogliche Kummiſſorius, un an de

annern Ihrengäſt, tau de ditmal ok Herr Ullmann um

Hinrich hüren deden, de beſorgte jo ſin Leutnant un Ad
judant, Karl Beßerling, mit den hei ſik tau deſen Zweck
wedder vullſtändig utſähnt hadd, wil dat hei ſik wegen den
lütten Bewer in ſin Hän'n hirmit nich befaten kunn; äwer

di
t

wiren jo ok man pure Packadellen, von de hei gornich
reden ded! – de Hauptſak wiren doch ümmer deut
wartſigen Angelegenheiten: de Beſorgung von de Königsſchib

un den Schibenkiker, de nödigen Afreden mit den Stadt
muskanten un mit de beiden Drummlers, ol

l

Nachtwächter
Degnern un Kauhhirt Kühlen, de de Drummeli tworſt Johr

in
,

Johr ut beſorgen deden, äwer doch ümmer wedder von
Nigen up ehre hogen Pflichten henwiſt warden müſſten;

un denn de Inſpizirung von den Schibenſtand un von 't

Schüttenhus un von den Saal up den Rathskeller un

von den Kat’tenkopp von Kanon', de ol
l

Schibenkiker
Bärbom bi den Afmarſch von de Kumpani los tau ſcheiten
hadd – ja, di

t All' leg ſwer up den Herrn Stadthauptmann

ſin Schullern, ganz tauſwigen von dedäglichen Prauwen,
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de hei heimlich in ſin Slapſtuw' afhollen müßt, indem hei
ſine Uneform mit allen Bihaspel antreckte, ob ſe

i

em ok

noch ſtramm ſet, un ob ſik dor tau ſine Verſchönerung
nich noch jichtens wat anbringen let. –

Ja, dat leſt ſik All' vel lichter un bequemer, as 't

afmakt is', äwer – wat hadd dorut woll för'n Mallür
entſtahn kunnt, wenn hei nichſo'n gewiſſenhaften Kummandür
weſt wir un nich Allens ſo ſchön in de Reih bröchthadd! –

Denn indem heide letzten virteihn Dag ſo von 's

Morrns früh (hir is natürlich tau Middag mit meint, wo

de Herr Stadthauptmann, as Jedwerein weiten möt,
äwerall irſt upſtunn) bet in de ſinkende Nacht dörch alle
Straten preſchte un tau dat Beſt' von 't Schüttenfeſt
allentwegen taum Rechten ſeg un ſik afmarachen ded,
ſorgte hei tauglik ok dor för, dat de Subornatſchon in de

Kumpani, de äwer Johr ſo ganz bi Lütten ut den Lim
gahn was, wedder upfriſcht würd, denn ſo 'n wollmeinend

un fründlich Mann hei ſüs ok was, ſo ſtreng was hei
in'n Deinſt, un wo hadd em dat woll kled’t, wenn einer
von ſin Unnergewenen em nich de richtigen Hannürs
erwiſ’t oder gor den Reſpeckt ſo wid vergeten hadd, dat
hei em vör de apenbore Kumpanifront mit en vertraulich
„Du“ „unner de Ogen gahn wir! –

Ne, ſo wat paßte ſik nich för den Deinſt, un dorüm
kek hei in deſe Tid Jeden, den hei up de Strat oder in

de Wirthshüſer drop, ſo ſtolz un düſter an, as wenn hei
ſeggen wull: „Inäde Dür Jott, wenn Du mür jetzt nich
äls Städthauptmänn in Aeſtemürung bringen thuſt!“ –

Na, de Fredenhäger verſtunnen ſik nahgradens al
l

heil prächtig up ſin beſonderen Anſtalten un gungen em
Wil' de ganze Tid alltauſamen mit uterorndliche Hoch
achtung ut den Weg, indem en Jeder wüßt: wenn em nu
Einer verquer kem, denn würd he

i

„'ner reinen Jijäne,“

as hei tau ſeggen plegt', un mit ſo'n Dirt wull Keiner
wat tau dauhn hewwen. – -
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Indeſſen, wenn einer noch ſo'n forſchen Kummandür
is un ſin Ding noch ſo gewiſſenhaft deiht – Unglück
ſlöppt nich, un ok den Herrn Stadthauptmann ſüll ditmal
'ne arge Verdreitlichkeit paſſiren, un dat von 'ne Sid, wo
hei ſik 't am wenigſten vermauden was. – Denn as hei

in dat ſchöne Gefäuhl, dat hei ſin Hus richtig beſtellt hadd

un dat Schüttenfeſt för ſinentwegen glik den Ogenblick
anfangen künn, an den tweiten Pingſtdag, hentau Klock
halwig viren, ſik juſt taum Utgahn anſchicken ded – denn
mit de Uneforms-Prauw was hei hüt al

l

taum tweiten
Mal prat – würd ſin Stuwendör för Gewalt upreten,

un herinne ſtört'te ol
l

Nachtwächter Degner un pruſte,
apenbor in de gruglichſte Upregung, blot de einzigſten
Würd' rute: „De Drummel, Herr Hauptmann, de Drummel!“
denn wider reckte ogenſchinlich ſin Puſt nich mihr. –

Na, di
t

müßt den Herrn Stadthauptmann nu jo

ganz utbannig verdreiten, denn för 't Irſt hadd hei dat
äwerall nich girn, wenn ſik jichtens wat twiſchen em un
ſinen Geſundheits-Rundgang ſchuwen ded; taum Annern
äwer was dit ogenſchinlich 'ne Deinſtſak, un de Kirl ſtunn
likerſt nich ſtramm, ne, gradtau as ſo'n Waſchlappen vör
ein; un taum drüdden hadd hei em ſlankweg blot „Herr
Hauptmann“ heiten, wat hei unmäglich för ſinen Vull
nemen kunn, un ſomit was ſin Hals bet baben vull un

de „Jijäne“ rögte ſik ganz gefährlichen in em. –
„Körl,“ bröllt' he

i

ſomit mit blitzende Ogen un

ballte de Füſt nah achter, as wenn hei ſik jeden Ogenblick

up dat arme Worm von Nachtwächter los ſtörten wull,
„will Er mür utzen – weiß Er nich, wie Er ſich in'n
Dienſt mit en höheres Weſen zu benehmen hät, und wie
meine Titelürung is? – Hauptmänn, jä, Hauptmänn –

däs känn Jeder ſein, äber Städthauptmänn nich, wie mür
der hochödle Mäjiſträt benennt hät! – Will Er mür nu

richtig benennen und Seine Knochen zuſämm' nehmen oder
will Er nich? – Ich ſchläg Ihm jä den Bräjen inzwei,
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wenn er mir nich jleich in der richtigen Inſubornäzion
Meldung machen thut, Er jänzer, jrüner Junge, Er!“ hir
ſnabbt em de Stimm' äwer, ſo dägern hadd hei ſik in de

Wuth herinner red’t. –
Na, Degner hadd jo gornich ſo'n anſlägſchen Kopp

tau hewwen brukt, wenn hei bi deſen Empfang nich furtſen
markt hadd, dat hei mit ſine unmilitöriſche Haltung un

mit den „Hauptmann“ 'ne grugliche Dummheit begahn
hadd; hei fohrte alſo as dat Weder tauſamen un ſtunn
för den ſtrengen Herrn in 'ne Poſitur dor, dat de irſte
Flügelmann von 't irſte Garde-Granedir-Regiment woll
hellſchen langs de Näſ' keken hadd, wenn hei 't em hadd
nahmaken ſüllt. – Aewer 'ne orndliche Meldung maken?– ne, dat kunn hei för 't Irſt nich, denn dat Dunner
weder, wat ſo unverwohrs äwer em kem, was em der
maten in de Glieder fohrt, dat hei an Hän'n un Fäuten
bewern ded, un dorüm kreg hei, trotz de gruglichſte An
ſtrengung, wedder nicks Anners rute, as: „„De Drummel,
Herr Stadthauptmann – de Kat't . . . . . ““ wobi hei
ſinen Vörgeſet’ten ſo'n weihledigen hülploſen Blick tau
ſmet, dat dat en Hund hadd jammern kunnt. –

Na, nu äwer min Herr Stadthauptmann ! – Herre
Gott doch, wo ſeg de Mann ut, un wo dull un wild
fuſcherten ſin Ogen in de Stuw' herüm, ob hei dor nich

en Stück Dings fünn, womit hei up Degnern losſlagen
kunn. – Un 't wir wohrhaftig 'ne grugliche Daht
geſcheihn, – denn de Herr Stadthauptmann ſprung tau
letzt up dat Schapp tau, wo hei ſinen Slepſäbel ver
wohrte – wenn Degner nich in deſen Ogenblick ſine
Beſinnung wedder kregen un vör Angſt, al

l

wat hei kunn,
bröllt hadd:

„De Drummel – de Drummel is nich mihr tau
bruken, Herr Stadthauptmann, de hett Höppnern ſin Kat’t
heil un deil taunicht makt, indem ſe

i

dor Jung'n in kregen
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hett – ſäben Stück, äwer ik kann dor wohrhaftig in
Gott nicks nich för!“ –

Na, nu was de Reih mit dat Verfiren an den
Stadthauptmann kamen, nu ſchot den dat Bladd,
ſo dat hei likſterwelt ſo dor ſtunn, as Matz Fots von
Dreſen. –

Aewer ok man einen Ogenblick, denn, as ik all ſeggt
heww, in militöriſchen Saken was hei ümmer ſihr kort
reſolvirt un ſomit begrep hei ſik ok ditmal furtſen un rep

in einen Ton, as wenn em ſülben de grötſte Beleidigung
andahn wir:

„„Die Kätz’ – die Kätz’ – wie känn ſich hindero
jewißermäßen die Kätz' unterſtehn, in meiner Kompägnie
ihre Trommel . . . . . 9/11“

„Ih, Herr Stadthauptmann“, föll em Degner hir
ganz unmilitöriſch un ſo hiddlich in de Red', as müßt. hei

de Kat’t gegen jeden ungerechten Verdacht in Schutz nemen,
„wat kann de Kat't dor för ? de hett ſik nicks Slimm's

bi dacht, denn wat hett ſo 'n Kretur äwerall för 'n Ver
ſtand von unſre Kumpani-Drummel? – Ne“, fohrt hei

in begäuſchenden Ton furt, as de Herr Stadthauptmann

in Aewerleggung ſtill ſweg, wat hei ſik natürlich tau ſinen
Vurthel utläd, „dat reken S' ehr nich tau hoch an, Herr
Stadthauptmann, denn mit Willen un ut Nidertracht hett

ſe
i

't gewiß nich dahn. – Ne, ſo vel ik dor von verſtah,

is dat Wohre un dat Richtige woll man, dat ik de

Drummel verleden Johr up den Sprüttenhusbähn richtig

an en Haken hängt heww, un dor hüng ſe
i mäglich noch,

wenn ſe
i

nich up jichtens 'ne Ort un Wiſ' up den Hümpel

ol
l Iſen follen wir, de dor unnen leg – Na, dorbi

ward ſe
i

woll up wat Spitziges follen ſin un en Lock
kregen hewwen – denn 't ol

l

Kalwledder was jo al
l täm

lich afſtrapzirt un mör – un dörch di
t

Lock is de Kat't
denn rinne krapen, hett ſik dor moy inricht’t, un – na,

ja
,

dat is woll dat Ganze, un dat Anner weiten Sei jo
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nu all, äwer – dat Korte un dat Lange is
:

de Drummel

is taunicht!“ –

Ik will nu wider nich unnerſäuken, ob de Sak ſik

würklich ſo verhöll, denn Degnern ſin Grund lett ſik jo

hüren, un in 'n Aewrigen – ik bün jo kein Unner
ſäukungsrichter! Ik heww de Geſchicht' jo blot ſo ut
führlich vertellt, will dat ik den fründlichen Leſer wiſen
wull, wo ſwer den Herrn Stadthauptmann dat Regiment
makt würd, un dat hei ſik würklich üm einen jeden Dreck
bekümmern müßt, wenn de Sak in de richtigen Läuſ'
kamen ſüll. –

Na, dortau was hei jo
,

Gott ſe
i

Dank! de richtige
Mann, dit weſ' ſik ok hir wedder ut, denn as hei den
tweiten Dag dornah, alſo an den Mittwoch-Nahmiddag,
nah den ollen Turnplatz henutgung, wo Leutnant Kasper
Becker de nigen Rekruten inexiren ded, dunn was de ol

l

Drummel al
l

wedder tau Schick, un de Herr Stadthaupt
mann kunn berauhigt an ſine Boſt ſlagen un tau ſik

ſeggen: „Du heſt din Schülligkeit dahn, Stadthauptmann,
wat nu nah kümmt, dat ſteiht in Gottes Hand!“ –

Aewer wo hoch möten wie em dat anreken, dat hei

ſik trotzdem den widen Weg nah den Turnplatz nich ver
dreiten let, üm ok dor en Og hen tauſmiten, denn wenn
hei 't nich dahn hadd, wat hadd dor woll wedder ut ent
ſtahn kunnt! –

Leutnant Kasper Becker was jo dunnmals un is ok

noch hütigen Dags en heil prächtigen Mann, de ok ſo vel
von de Krigskunſt verſtunn, dat hei ſin föfteihn Rekruten– mihr wiren 't ditmal nich – de nödigen Griffen mit

de Scheitgewehren un de vörſchrewenen Exerciziums
notherwiſ' bibringen kunn, äwer von dat Högere, dat
Feinere oder, as wie woll beter ſeggen känen: von den
Feldherrnblick, dor hadd he

i
ok nich en Spir von an ſik,

un – di
t

würd de Herr Stadthauptmann, de in deſen

Kuß, De Stadthauptmann 2c
. 14
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Hinſichten de reine Moltke was, glik up den irſten Blick
gewohr. –

De Rekruten ſtunnen grad in drei Glider tau fiw
Mann upmarſchirt, un wil dat ſe

i juſt wedder „Griffen“
äuwen deden, was an ehre Richtung abſlut nicks uttau
ſetten, denn de forſchen Bük preſentirten ſik ganz nüd
lich in 'ne grade Lining; äwer unnerwarts – unnerwarts,
dor le

t

ehr dat weniger ſchön, dor was Holland ganz
apenbor in Nod, denn up dat ein En'n von 't irſte Glid
ſtunn Slachter Fridrichs mit ſin O-Beinen, up 't anner
En'n Staulmaker Honnig mit de X-Bein', un in de

Midd' gor Pötter Barg, den de Bein ganz verdwas in

't Liw inſchraben wiren, un den ſin Fäut likſterwelt ſo

leten, as wenn ehr de leiw' Herrgott taum Rabatten
pedden in de Welt ſet't hadd; un wenn deſ drei dor
ſtahn blewen wiren, denn hadden ſe

i
morrn jo woll den

ganzen Paradenmarſch rungenirt. –
Na, de ſtoppte de Herr Stadthauptmann, ahn wider

en Wurd doräwer tau verliren, furtſen in 't tweite un
drüdde Glid, wo ſe

i

nich ſo groten Schaden anrichten
kunnen, un Leutnant Becker, den dorbi tau Maud würd,

as wenn em Einer 'n
e Katt verkihrt dörch 't Liw tröck,

le
t

ſik 't likerſt ruhig gefallen un höll ſin Mul, indem

he
i

inſeg, dat de ol
l

dor mit Recht hadd. –
As de em nu äwer Radmaker Klingenbargen un

Diſcher Bungen in 't irſte Glid ſtellen wull, von de de

ein' gradtau Plättiſenbein hadd, wildeß de anner mit
einen X- un einen O-Bein behaft't was, weßwegen hei

ok lahm was un en beten hinken ded, dunn begehrte ſine
Krigskunſt doch ganz glupſchen in em up. –

„So, denn bün 'k hir woll unnödig, denn bünn 'k

woll't föft Rad an 'n Wagen!“ ſpuckt' he
i

giftig ut,
ſet’te ſinen Krückſtock, den heibet dorhen ſtats Degen tau
Höchten hollen hadd, faſt up den Jrdbodden dal un
wend'te ſik taum Gahn, „na, denn dauh man, wat Du



nich laten kannſt, äwer bill Di jo nich in
,

dat ik m
i

hir
noch länger afmarachen ward! – Ne, exir Di Din
Rekruten man ſülwſt ut un – ja! – un beſorg' Di tau
morrn ok man glik en annern Leutnant, denn ik ward en

Nahr ſin un m
i

von Di hir noch länger as dumm'
Jung behandeln laten – ik heww den Kram all lang'
ſatt!“ dormit ſpuckt hei noch dreimal kort ut un gung
wohrhaftig af

. –
Hadd in deſen Ogenblick de Blitz vör em inſlagen,

de Herr Stadthauptmann wir dor von nich ſo bedrapen
weſt, as von deſe apenbore Rebellion. –

„„Leutnant Becker,““ bröllt' hei, binah ahn Beſin
nung, un trampelt mit de Beinen un fuchtelt mit beide
Arm' ſo gefährlichen in de Luft rüm, as wenn hei ſik

up de Städ' ſülwſt von Dagen dauhn wull un wüßt blots
nich, woans hei 't am beſten tau Weg bringen künn,
„ich befehle Sie hür zu bleiben oder ic

h läſſe Ihnen
ſofort verärretüren und vor 'n Kriejsjericht ſtellen, denn
Sie häben hindero jewißermäßen der Inſubornäzion und
mein Aenſehn äls Städthauptmänn beleidigt, bleiben Sie
ſtehn, Herr, oder . . . . . luu --

„Ach, wat ?!“ föll Kasper Becker em in 't Wurd

un lacht' em gradut in 't Geſicht, „Du heſt m
i

en Quark
tau befehlen un tau arretiren, un up Dine Inſubornatſchon
dor hauſt ik wat ! – Noch bün ik nich in 'n Deinſt,
dat Feſt hett noch nich anfungen, dat ward irſt hüt abend
indrummelt, un bet dorhen mell ik minen Uttritt an!
Un wat Din Anſeihn anbedrapen deiht, ſo lat Di man
bedüden, dat dat för de Kat't is

,

wenn 't nich up Gegen
ſidigkeit berauhen deiht. – Wo“, würd hei noch luder,
ballt ok de Fuſt un trampſt mit de Beinen, „Du willſt
hir von Din Anſeihn reden un denn peddſt Du min för

de Lüd', de ik kummandiren ſall, ganz apenbor in 'n

Dreck?! – Süh, ſo vel gewik up Din Anſeihn!“ hir

14*
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ſwibbt he
i

mit grote Verachtung mit de Fingern un wend'te

ſik wedder taum Gahn. –
Arme Herr Stadthauptmann, hir büſt Du mit Dine

Kummandürſchaft mal eins gehürig tau backen kamen, hir
heſt Du Dinen richtigen Tappen kregen, denn wat Kasper
Becker Di ſo venynſchen in 't Geſicht ſmeten hett, dat is

wohr, dat is nich aftauſtriden ! – Ja, Du heſt all' Din
Pulver tau vörilig verſchaten un möſt nu dor an bedenken,
dat de Sak wedder in de Reih bröcht ward, denn de

Truppen fangen, as Du mit heimlichen Grugel wohr
nemen möſt, al

l

an, achter Dinen Rüggen ehre Mafökens
tau maken, un wenn Du nich glik en por Löcker mit ein
mal taurüggſtoppen deihſt, denn – kann Dine ganze Gröt

an deſen lütten Sperrmang tau Grun'n gahn!
Dit denken un as de Stormwind achter Kasper

Beckern an rönnen was Eins för den Herrn Stadthaupt
mann, un wenn Kasper von ſin indringlichen Vörſtellungen

un Bidden in de Irſt ok nicks nichweiten un abſlut nich
mihr Leutnant ſpelen wull – tauletzt un tauletzt kunn
hei de Macht von ſine Aewerredung doch nich wedderſtahn
un teihn Minuten ſpäder le

t

hei ſin Truppen al
l

wedder
rechtſch un linkſch inſwenken, indem de Herr Stadthaupt
mann ſik dat Kummando hüt ganz begewen hadd, un
Radmaker Klingenbarg un Diſcher Bung marſchirten
wedder in 't tweite un drüdde Glid. –

Wildeß de Herr Stadthauptmann in helle Verdreit
lichkeit äwer deſen Uptritt nah de Stadt taurügg gung'
was dor al

l

en ungeheuer luſtig, bewegtes Lewen an
braken, denn Nachtwächter Degner un Kauhhirt Kühl
wiren al

l

in ehre Uneform un mit de Drummeln tau
Rum kamen un kunzentrirten ſik, ein Jeder von einen
groten Hümpel Kin'ner gefolgt, von verſchidene Siden
ſachten nah den Mark hen. –

De Drummeli fung jo tworſt irſt Punkt Klock ſäben
an, un de Beiden hadden dat woll nich nödig hatt, ſik
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all annerthalben Stunnen vörher up den Weg tau maken,
denn wenn ſe

i
ok preß an de Stadtmur wahnen deden –

ſo grot is Fredenhagen jo nich, dat ſe
i

nich pünktlich tau
Städen hadden ſin kunnt, wenn ſe

i

urſt fiw Minuten vör
Klock ſäben utgahn wiren. – Dit deden ſe

i

äwer ok nich

ut angeburene Leiw' tau de militöriſche Pünktlichkeit,
ne! 't was ehr blot üm de lütten Slucks un üm de

groten Gläſer Bir tau dauhn, de ehr up ehren Weg
allenthalben anbaden un inſchänkt würden, dormit dat

ſe
i

ſik tau de muſikaliſchen Genüſſen ſtärken deden, mit de

ſe
i

de Inwahners hüt unner de Ogen gahn ſüllen, denn
ein Jeder wull jo tau dat Gelingen von 't Ganze dat
Sinig bidragen.

Un wildeß de beiden Stan'nsperßonen tau deſen
Zweck binah in jedwer drüdd oder virt' Hus herinne
gungen un bi jeden nigen Sluck, den ſe

i up ehren Deinſt
eid nemen, mit grote Wichtigkeit verſpröken, dat ſe

i

ehre
Sak hüt ganz beſonders ſchön maken wullen, würden de

Kin'nerhümpel, de buten mit Geſchrig un Geſchrag up ehr
luren deden, von Hus tau Huſ' ümmer gröter; un as

ſe
i

en por Minuten vör Klock ſäben – beid' hellſchen

in den Storm – tauletzt doch vör dat Rathhus tauſam
dropen, brukten ſe

i

üm dat Gelingen von ehr ſweres
Wark nich beſorgt tau ſin, indem ſe

i

nu von mihrere
hun'nert Kin'ner, de ſik mit Schubbſen un Stöten un

Püffen an ehr ranne drängen deden, dermaten inkilt
wiren, dat ſe

i

al
l

hirdörch äwer En'n hollen würden.
Nu gung de Tog af

,

un 't was en Staat, wo ut
geteikent un mit wat för 'ne Forſch' un Kunſtfarigkeit de

Beiden ehr Geſchäft bedrewen; un wenn ſe
i

af un an ok

woll mal eins ut den Takt kemen oder mankerdörch üm
ſchichtig einen von ehre Slägels verlüren – wat verſlog
dat woll?! De Geiſt, de mitdewil äwer ehr kamen was,
frog vel nah den Takt – de verlurenen Slägels kregen

ſe
i

nah einige Tid jo ümmer heil wedder – denn
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twintig Arm ſlogen ſik dorüm, dat ſe
i

ſº ehr wedder
langen kunnen – un wenn de ein oder de anner
Drummel ok 'ne ganze Wil' blot mit einen Slägel
bearbeit't würd oder ok ganz ſtill ſweg, ſo föll dat wegen
den Larm, den ehre Begleitung vullführen ded, wider
gornich up. –

Tauirſt kreg de Herr Burmeiſter, as Großherzogliche
Kummiſſorius, ſinen Warbel un noch en anner Stück
hinneran, wat em wohrſchinlich ſihr gefallen müßt, denn

de ganze Geſellſchaft fläut'te dortau, ua denn gung 't

nah 'n König un 'n Kronprinzen, de morgen utregirt
hadden, un nahſt nah den Herrn Stadthauptmann un de
Herrn Offzirers un all' de Herrn Serſchanten, de alltau
hopen blot einen Warbel kregen; nah de Herrn Gemeinen
äwerſt nich, de hadden ſo 'ne hoge Utteiknung un Ihr
nichtau verlangen. – Un ſe

i

wiren hirmit noch nich
prat, dunn was de Klock all nägen, un nu fung de

Stadtmuskant Scholt mit ſin Geſellen an tau ſpelen,
womit äwer ok de Drummelſlägers ehr Regiment ſine
Endſchaft kreg. Denn knapp, dat ſik dat mang de Kin'ner
utſprök, dat 't nu ſo wid wir – denn tau hüren was

jo vör Larm nicks – ſtörmte de ganze Schaar, as de

wille Jagd, nah den Herrn Stadthauptmann ſinen Huſ',
wo de Stadtmuskant in Begleitung von eine Sekſchon
von de Schüttenkumpani Upſtellung namen hadd un drei
Stückſchens ſpelen let, de hei ſik ſülwſt utklüſtert hadd,

un unner de de Herr Stadthauptmann dat ein as Königs
marſch utwählen müßt. –

Un nahdem de di
t

mit ſwere Mäuh un nah lange
Aewerleggung t'recht kregen hadd – heiplegt di

t

ümmer
hellſchen in de Längd tau trecken, wil dat hirdörch en

gewiſſen Schin von muſikaliſche Bildung up em fallen ſüll,

un hei ſik ſin leiwen Mitbörgers ok all in den vullen
Glanz von ſine Uneform wiſen kunn, de hei nu al

l

an

hadd – gung de Spitakel wedder up 't Friſche los,
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denn nu kregen de König un de Kronprinz un de Groß
herzogliche Kummiſſorius un all' de Annern ehr Ständſchen,
un hirbigungen ſülwſt de Herrn Gemeinen nich leddig ut,
indem de Muskanten dörch all' de Hauptſtraten ümmer
förfötſch weg bloſen, ſo dat’t ein Jeder hüren kunn, bet
dat ſe

i
tauletzt paddenmäud un utdrögt as de Maikäwers

vör 'n Rathhuſ' wedder anlangen deden. –
Na, för de Muskanten un de Schüttenſekſchon was dat

nich ſlimm, in'n Gegendeil! de freuten ſik tau ehre Drögniß,
denn för de würd von Kumpani wegen up den Rathskeller ſo

vel Bir un Sluck utſchänkt, as ſe
i

man müggten; de hun'nert

un hun'nert Annern äwerſt, de blotut Begeiſterungun Niglich
keit mit lopen wiren, de wiſchten ſik nu dat Mul un lepen ahn
Natt un Drög tau Huſ', dat ſe

i

in de Poſen kemen,

Aewer verdreitlich wiren ſe
i

dorüm doch nich, bewohr uns!– Ne, morrn was jo doch ok noch en Dag, un denn
müßt jo de Luſt irſt recht warden, un Männigein kunn
deſe Nacht lang' nich inſlapen vör den Gedanken : ach,

wenn't doch irſt wedder Dag wir! –
Na, ſo'n Wunſch geiht för de, de ſik dat bet taum

annern Morrn nichentſeggen, jo ümmer ſäker in Erfüllung

fö
r

de Fröhlichen un Glücklichen, de tauletzt doch inſlapen,
ſogor noch veltidiger, as för de Mäuhſeligen un Beladenen,

de den annern Morgen unner Waddick un Weihdag entgegen
klagen un ſtähnen, un ſo brök ok de irſte Schüttenfeſtdag
mit ſinen gollenen Sünnenſchin un ſine reine, klore Luft
för unſre leiwen Fredenhäger Schüttenbräuder noch ve

l

tau tidig an, denn – wat helpt m
i

'ne ſtatſche Mondirung
mit allen blänkrigen Bihaspel, wenn ik m

i

dormit irſt
hentau Klock nägen up de Strat ſeihn laten darw, un 't

is nu, wo ik ſº mit Stäwel un Spurn al
l

anheww, knapp
Klock ſäben ! –

Ja, ja, för ungedüllig Lüd' is de Tid, de ſe
i

von dat
ſcheidt, wornah ſe

i janken, düller as de Peſtilenz – dat
würd hüt Männigein von unſ leiwen Schüttenbräuder
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gewohr, de üm deſe Tid al
l

in vulle Uneform in ehre
Slapkamer ſtunnen, denn ſo girn ſe

i
ok alltauhopen en

beten Soldaten ſpelen deden, marken laten wullen ſe
i

ſik't doch nich un up de Strat gahn dürwten ſe
i

irſt recht
nich, ſüs kem glik de leiw' Nahwer von linkſch oder de

gaude Fründ von ſchragäwer un tahrte ehr höhnſchen:
„Na, Lude, kannſt woll de Tid ok nich mihr aftäuwen *

oder „Kik, Fritzing, wat büſt Du för'n hellſchen Kirl!

– Willſt Du hir en beten ſeparat Parad' maken?“
Ne, vör Klock nägen dürwt ſik Keiner up de Strat'

blicken laten, un ſomit ſtunnen de meiſten von ehr vör
den Speigel un verdrewen ſik de Tid dor mit, dat ſe

i

utpräuwen deden, woans de Haut woll ſitten müßt, oder

ſe
i

ſtreken an den Rock hendal, dat hei man jo un jo kein'
Falten ſmet, oder ſe

i

ſtegen up en Staul, üm tautaukiken,

ob ſe
i

mit de Fäut' nichtau wid dörch de Beinlings treden
hadden. –

Tauletzt un tauletzt langte de Klockenwiſer, de hüt
ganz nichtswürdige Mucken hadd, äwer doch up teihn
Minuten vör Klock nägen an, un nu höll dat Keiner
länger in de Stuw"ut, nu ſmet ein Jeder de oll Dunner
büß up den Nacken, tred, von de ganz' Fomili gefolgt,
vör 't Hus, üm – dor ſtahn tau bliwen un mit mäglich
unverfängliche Min' in 't Weder tau kiken, ob ſikt woll
hollen würd. –

Dat was äwer „man ſo dauhn,“ in Würklichkeit
horkten ſe

i

alltauſamen man dorup, ob de Stadtmuskant
nich bald losleggen würd, denn de ſtunn mit ſin ganzes
Kur nu all vör 't Rathhus un hadd de verfluchte Pflicht

un Schülligkeit, einen jeden von de Schüttenbräuder,

ſo drad hei ſik up den Mark man blicken let, mit en

vullen Tuſch tau begrüßen un em ſo lang uptauſpelen,
bet dat hei achter de Rathhusdör verſwünn.

Gott ſe
i

Dank! up einmal gung dat mit „Zinnera

un Bummera“ los, wat dat Teiken was, dat de Un
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gedülligſt' dat doch äwer ſik gewunnen un den Anfang
makt hadd, un nu ſet’ten ſik All' in Bewegnng unſchregelten
von alle Siden in mäglichſten Glanz den Marktau, äwer
ſachten, ganz ſachten, denn ein Jeder wull den gebrüklichen
Tuſch ok ganz för ſik allein hewwen, weßwegen de meiſten

an de Stratenutgäng' noch en beten tägerten un wollgor
noch eins Kihrt maken deden, ihre ſe

i up den Mark taum
Vörſchin kemen, un up deſe Wiſ' entſtunn 'ne halw'
Stun'n mit dat ewige Inſe’ten un Afbreken von de Muſik
ſo'n gruglichen Larm, dat dat let, as wir de Muſikdeuwel
hüt in höchſteigne Perßon nah Fredenhagen kamen un

hadd de ganze Stadt bi den Kanthaken kregen. –
Na, as Allens up deſe Welt en En'n nemen deiht,

ſo nem ok deſe Larm en En'n, denn hentau halwig teihnen
was de Kumpani in den groten Rathhusſaal verſammelt

un Leutnant un Adjudant Beßerling, de för't Irſt dat
Kummando äwernem, kunn nu an't Antreden un an de

Afhalung von den Herrn Stadthauptmann un de annern
Honoratſchonen denken, denn deſ kemen nich von ſülwſt,
bewohr uns! ne, de wiren dor tau vörnehm tau un müßten
mit de ganze Kumpani afhalt warden. –

Beßerling was, as w
i

alltauſamen weiten, en ſihr
wollmeinend' Mann un nich för Schin'neri; ſin Kummando
heit ganz verdräglich: „Nu man rut Kinnings!“ womit
heide Geſellſchaft vör ſik ut den Saal drew; un as hei

ſ’ buten hadd, ordnirt' hei dat Antreden ebenſo gemäudlich
mit de Würden an: „Na, nu näl’t man nich lang, Kinnings,
tred’t man grad ſo an, as 't vörrigte Johr – mit 't

hinnelſt En'n ümmer nah 'n Rathhuſ' tau! – Aewer
von wegen de Upſtellung von ſin Unnergewenen ſchinte
ſine Krigskunſt Kasper Beckern ſin doch hellſchen äwer
tau ſin, denn knapp dat de Liningen ſik reiht hadden, un

de Kumpani ok dat Multau hollen anfung, ſtoppt’ hei
all' de Beſit’ters von de bedenklichen Beinen un al

l
de

Annern, de ſüs en lütten Verdruß hadden, vörſichtig in
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de hinnelſten Glider, un di
t

makt hei mit ſo'ne Gelimp
lichkeit un Gelatenheit, dat ok nich Einer ſik dorgegen
ſtrüwen oder dorwedder upbegehren ded. –

Hirmit was äwer ok Allens heil prächtig in de Richt;
jitzt gungen blot noch Leutnant Becker un de beiden Fähn
richs un de vir Serſchanten an ehre Truppen ranne un

ſpröken ehr Maud in tau de ſwere Sak, de ſe
i

ſik hüt
äwernemen ſüllen, un nahdem ok de hirmit p'rat wiren,
treckte Beßerling ſinen Degen, gew ſin Kummando's af –

ditmal äwer ganz militöriſch – ol
l

Schibenkiker Bärboom
let ſin Kanon bullern, worup de Muſik inföll, un de

Kumpani afmarſchirte. –
„Ach, wat is 't doch för'n Staat!“ deſen Utraup

kunn ſik Männigein von de hunnert un hunnert Taukikers
nich enthollen, de up den Mark un langs de Straten,
Kopp an Kopp gedrängt, luren deden un de Kumpani an

ſik vörbi trecken leten. Un de di
t ſäden, de hadden Recht–

t was en gor tau prächtigen, ſtolzen Anblick, un dat Hart
müßt Einen in'n Buſſen höger ſlagen, 't müggt willen
oder nich! –

Vörup kem Stadtmuskant Scholt mit ſin Geſellenkur,
all' in 'ne ſchöne, ſtatſche Uneform; dorhinner Leutnant

un Adjudant Beßerling mit blank treckte Plämp, mit de

hei ümmertau nah alle Siden grüßen ded; achter em de

beiden Fahnendrägers – tworſt blot mit eine Fahn, äwer

't müßten twei dortau ſin, wil't ol
l Ding hellſchen ſwer

was, ſo dat ſe
i

ſº ümſchichtig dragen müßten – un tau
letzt Leutnant Kasper Becker un de vir Serſchanten mit

de Truppen. –
Un mit wat för Truppen ! –
Frilich, gegen de Richt' dor hadd jo ſo'n ingefleiſchten

Gardeleutnant mit ſine unangenehme, knarrige Stimm
woll allerhand Inwendungen maken kunnt, denn von 'ne
grade Lining was in de einzelnen Reihen nich vel tau
ſeihn, ne, de ſegen mihr nah'n Proppentrecker ut; äwer

- ––––
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de Hollung, de Hollung! – de was ganz utgeteikent
ſtramm, denn unſ leiwen Schüt’tenbräuder, de pedd’ten
ſo driſt un faſt up, as wenn ſe

i

taum wenigſten dörch 'n

Mark dörch wullen, un up ehre irnſthaften Geſichter ſtunn
düdlich tau leſen: „Ja, up ſo'ne Truppen, as w

i ſünd,
känen Ji driſt reken, wenn 't Vaderland mal eins in Ge
fohr is!“ –

So würd nu tauirſt de Herr Stadthauptmann afhalt,

de natürlich furtſen dat Kummando äwer dat Ganze äwer
nem, un denn nah de Reih, in de ik 't hir uptellen dauh,

de Herr Burmeiſter, as irſte, un S'nater Bahlcke, as

tweite Großherzogliche Kummiſſorius, un nahſten de olle
König un de olle Kronprinz – Slachtermeiſter Kadow
un Baukbinner Dannenbom – worup mit deſe hogen
Stan'nsperßonen in groten Triumph un up de wid'ſten
Uemweg' wedder nah'n Rathhus taurügg marſchirt würd,
wo Punkt Klock twölwen dat Feſtdagseten ſinen Anfang
nemen ſüll. –

Wir dat nah Slachter Kadow'n ſinen Willen gahn,
denn wir hei ſäkerlich up de körtſten Weg marſchirt, denn

't olle Königsſchild, wat hei üm den Hals drog, was ſo
entfahmten ſwer, dat 't em binah tau Bodden drücken ded,

un 't le
t binah, as ſüll ſine leiwen Unnerdahnen ſo recht

ogenſchinlich tau Gemäud führt warden, wo ſwer de ird'
ſchen Ihren mankerdörch up en Minſchen laſten känen;

't gung ditmal äwer nich nah ſinen Willen, indem dat de

Herr Stadthauptmann dat Regiment in Hän’n hadd, un

ſo müßt Kadow ſik ahn Murren ſchicken, un dat ded hei

ok
,

blot dat hei gottserbärmlich ſtähnen ded un em gruglich
ſweiten würd. –

Na, ſo gefährlich hadd hei ſik ok nich tau hewwen
brukt, denn hei hürte hüt tau de Honoratſchonen un wüßt,
dat em glik nah de Ankunft 'ne angenehme Verlöſchung
bevörſtunn. –

Nahen olles Herkamen is nämlich de Rathsapteiker,



den ſin Apteik dichting an't Rathhus ſtött, dortau ver
pflicht’t, de Honoratſchonen von de Kumpani an den irſten
Schüttendag in Apteiker-Bittern fri tau hollen, un di

t

nemen deſe hogen Herrn ok furtſen wohr, indem ſei, ſo

drad de Herr Stadthauptmann ſin „Ausenänderjehn!“
kummandirt un ehr den Weg wiſ't hadd, alltauhopen nah

de Apteikº rinner ſchregelten.
De Herrn Gemeinen plegten ehren Schaden ſüs

ümmer dordörch nah tau kamen, dat ſe
i up den Raths

keller datſülwig deden, indem ſe
i

dor – natürlich up eigene
Koſten! – ok einen oder gor mihrere up de Lamp göten,
denn 't was gewöhnlich noch vull tidig, wenn ſe

i

wedder
an't Rathhus kemen, un – ſik ’ne ganze halwe Stun'n

an den ſchönen Geruch uptaumüntern' de ut de Käk nah

de Del un den Saal ſtrömen ded, dat was doch ok man
engadlich Vergnäugen !

Hüt ſchinten ſe
i

dortau noch gor keinen Luſt tau
hewwen, denn ſe

i

blewen in lütte Hümpels vör'n Rathhuſ
ſtahn un keken ehre Vörgeſet’ten ſtillſwigends, äwer mit
alle Anteiken von 'ne grote, unnerdrückte Luſtigkeit nah,

un as de letzt' von de in de Apteikº verſwunnen was,
brök ok ſo'ne markwürdige Heiterkeit mit Geſichterſniden

un Lachen un Winken un Plinken ut, dat dat en oll
Wiw mit en Krückſtock hadd fäuhlen kunnt: hir müßt wat
ganz Beſonderes paſſirt ſin, un dat Hinrich Hagner, de

mit Herr Ullmannen juſt an tau gahn kem, indem dat beid'
hüt' as Ihrengäſt mit dauhn ſüllen, ſinen Schaulkamme
raden, den Schauſtermeiſter Hanne Bartelſen, hellſchen
verwunnert fragen ded:

„Wat is e denn los, Hanne – wat giwwt 't tau
lachen – dörw 'n dat ok weiten?“ –

Na, Hanne was jo in de Irſt ſihr perplext, as em
deſe Frag' ſo unverwohrs in 't Geſicht ſmeten würd, nich
wegen Hinrichen, ne, blot von wegen Herr Ullmannen
ſinentwegen, vör den hei en groten Reſpekt hadd, indem
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dat de biem arbeiten le
t

un ümmer glik bor betahlen
ded. As he

i
ſine Schanirlichkeit äwer mit en halw'

Dutzend verſchratene Diners afſtröpt un Herr Ullmannen
noch en pormal extra beden hadd, he

i

ſüll em dat doch

ja un ja nich äwel nemen, wenn he
i

em mit ſine Ver
tellung mäglich beleidigen ded, kem he

i

tauletzt lang un

breid mit dat tau Rum, wat ik hir kort tauſamfaten
will, wil't de Leſer ſo ſneller tau weiten kriggt. –

Dornah was de Afhalung von de Honoratſchonen
nich ſo glatt aflopen, as w

i uns nah dat ſtolze Utſeihn
von den Herrn Stadthauptmann bi de Rüggkihr mit de

Kumpani vermauden kunnen, ne! 't was en ſihr verdreit
lichen Twiſchenfall paſſirt, an den de Herr Stadthaupt
mann frilich ſülwſt ſchüllig weſt was. Denn juſt in den
Ogenblick, wo hei vör ſinen Huſ' bi preſentirtes Gewehr
den Befehl hadd äwernemen un mit dat Kummando:
„Aechtung, Jewöhr auf Schult'r!“ſinen Degen hadd blank
trecken wullt, was 't ol

l

Beiſt nich ut de Scheid' rute
gahn, indem 't heil un deil inruſtert was. –

Na, nu hadd jo de Herr Stadthauptmann, den dit
hellſchen ſchanirlich was, dull un ümmer düller treckt, ſo

dat em dat von Geſicht ganz düſterrod let, äwer – All'
vergews! De oll Dunnerwetter von Plämp' hadd ſik

dor gornich an kihrt un nich rüppelt un rögt. Taum
Glücken wiren nu, tauirſt Gaſtwirth Kittendörp un nahſten
Farwer Dörſlag, de in 't irſte Glid ſtunnen, up den ver
ſtännigen Infall kamen, em bi de Treckeri tau helpen;

ſe
i

hadden ehre preſentirten Scheitgewehren an de Neben
manns afgewen un hadden ehren Kummandür ſinen Degen

von twei verſchidene Richtungen vörkregen, wat äwer All'
nicks hulpen hadd, bet ehr tauletzt noch twei Anner bi
ſprungen wiren.

Nu hadd ſik de Plämp' frilich gewen müßt, äwer –

mit Uemſtän'n! Denn as ſe
i

tauletzt mit einmal rute
flog, hadden de vir Helpers ſik ſihr unſacht up den Damm
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dal ſet’t un de Herr Stadthauptmann – von den Ruck,
den hei dorbi kregen – mit!

De hadd ſik nu gornicks marken laten, was in ſine
bekannte Geiſtesgegenwart furtſen upſprungen un hadd
dat Kummando ſo rauhig antreden, as wenn em nicks
nich weg wir; äwer de vir Annern hadden ſik dat Krüz

ſo dägern verſtukt, dat ſe
i

nahſten gornich hadden recht
Tritt hollen kunnt, un – doräwer hägte ſik nu de ganze
Kumpani, indem ſe

i

vördem in 'n Deinſt keine Tid dor
tau hatt hadd. –

Dit is dat Korte un dat Lange von Hanne Bartelſen
ſine Vertellung, de ik hir mit allen Vörbeholt un ſihr
ungirn herſetten dauh, denn – worüm? – Mi paßt dat
eigentlich nich recht in 'n Kram, dat den Herrn Stadt
hauptmann ſo 'n dull' Stück paſſirt is

,
wat ſin hoges

Anſeihn tau Schaden ſin kann, denn dat giwwt vele un
beſcheidene Lüd', bi de hei derentwegen mäglich noch nah
vertollen ſall, un – dat will 'k nich, dortau holl ik den
Mann tau hoch in Ihren ! – -

Wi willen dorüm ok leiwerſt ganz ſtill äwer den
ganzen Hopphei wegſeihn un mit unſre beiden negern
Frün'n in den groten Saal rinner gahn, wo de beiden
Feſtdagsdiſch' – de lütt' för de Honoratſchonen un de

grote för de Herrn Gemeinen – heil prächtig deckt all'
prat ſtahn, denn mitdewil is de Klockenwiſer ſachten vör
rückt, ſo dat w

i

kein' Tid mihr tau verliren hewwen. –
Un richtig, knapp dat Herr Ullmann un Hinrich ſik

dor en beten ümſeihn hadden, kem ok de Herr Burmeiſter
all an tau gahn, de de beiden fründlich begrüßen un an

den lütten Diſch dal nödigen ded, un 't wohrte nich gor
tau lang', dunn kemen ok de annern Stan’nsperßonen,

de nu naug Apteiker-Bitterniß in ſik ſlukt hadden, un nu

nemen grelling ok de Herrn Gemeinen ehre Plätz' in,
denn ſo drad de Diſch' wull beſet’t wiren, würd dat Eten
updragen. –
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Na, tauletzt un tauletzt was 't ſo wid, Allens hadd

ſik reiht un lurte blot dorup, dat de Rathskellerwirth,

de de Geſellſchaft juſt mit ſinen Feldherrnblick äwerflog,
ob ok Allens tau Städen wir, för ſin Markürs dat

Teiken taum Anfang gewen ſüll, dunn – 't kunn nich
düller ſin! – ſprungen mit einmal de Herr Stadthauptmann

un König Kadow tau gliker Tid von ehre Stäul tau
Höchten un rönnten ſo ilig, as hadden ſe

i

buten wat ver
geten, ut de Dör. –

Dit was jo nu ſihr unangenehm, denn ahn deſe
beiden Stan’nsperßonen kunn doch nich anfungen warden– wo hadd dat de Geſellſchaft wollkled’t! – De Raths
kellerwirth winkte ſin Geſellen, de all up den Sprung
ſtunnen, alſo ok würklich af

,

un alle Ogen wiren nu mit
geſpannte Upmarkſamkeit nah de Dör richt’t, wo de

Beiden doch glik wedder taum Vörſchin kamen ſüllen.
Aewer je ja, je ja, dor hadd 'ne Uhl ſeten ! 'T

vergungen drei, vir, fiw Minuten – dat wohrte ümmer
länger un länger, äwer – de Beiden kemen un kemen
nich! –

Nu würd dat mang de Geſellſchaft unrauhig un

allenthalben drauhte de Verdreitlichkeit wegen de Ver
tägerung taum apenboren Utbruch tau kamen, denn de
Lüd' hadden Hunger, un de Rathskellerwirth wüßte ſinen
Liw för Upregung ok keinen Rath mihr, indem dat Eten
kolt würd un afſtunn, dunn – 't was würklich kum tau
glöwen! – ſtört'ten mit eins ok Leutnant Kasper Becker

un Schaffer Barling, likſterwelt as ut de Piſtol ſchaten,
von ehre Sitzen up un ut de Dör rute, un knapp, dat

de Schreck äwer dit utergewöhnliche Benehmen ſik leggt
hadd, folgten ehr Fähnrich Ramelow un Kronprinz
Dannenbom, un – kein Deuwel le

t

ſik wedder blicken! –
Na, nu würd dat äwer en Upſtand! – Dat was

doch grad', as wenn de Stormwind en grotes Water deip
uprögt, ſo dat de willen Bülgen mit ehre witten Schum
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köpp ſik enanner ümmer man ſo äwerſlagen – ſo gung
da

t

mang de Geſellſchaft los, blot dat de Köpp von unſ"
leiwen Schüttenbräuder vör Arger rod un nich witt wiren,
unt fehlte mich vel, dunn wir dor wohrhaftig ok noch

en ſwer Gewitter utbraken, wenn de Herr Burmeiſter ſik

mich in 't Middel leggt un den Storm beſwichtigt hadd.

De ſtunn äwer up, klingte an ſin Glas, worup dat
muſingſtill würd, un ſäd in ſine fründliche, wolldauhende
Ort: Je äwel künn he

i
't de verihrten Feſtgenoſſen

eigentlich nich nemen, wenn ſe
i

doräwer ut Rand un

Band geröden, dat ſe
i

von ehre bäwelſten Spitzen ſo ſnöd
verlaten würden, un noch dortau in ſo einen fierlichen
VOgenblick; ſo

,

as he
i

de Sak anſeg, müßt deſe ſonderbore
Flucht äwer doch wollen wichtigen Grund hewwen, de

ſik ſpäder tau de allgemeine Taufredenheit upktoren würd,
denn ſo as heide Herrn kennen ded, de ſik nu up ſo 'n

e

unbegripliche Wiſ' ut den Stohm makt hadden, leten de

engaudes Middageten nich för en Kattendreck in'n Stich;

he
i

ſlög alſo vör, dat Leutnant Beßerling nah de Ver
ſwunnenen up Kundſchaft utſchickt würd, un wenn de ſ'
nich wedder bröchte – dod oder lewig, dat wir nu

einerlei! – oder wenn he
i

nah fiw Minuten mäglich
ſülwſt nich wedder kem, denn ſüll mit dat Eten furtſen
anfungen warden, up ſine Verantwurtung.

Deſe verſtännige Vörſlag fünn nu allerſeits Bifall,

un Schauſter Block, de en Ogenblick vörher noch am ge
fährlichſten ſchandirt hadd, würd von de nege Utſicht up

den Anfang von de Faudering dermaten ümſtimmt, dat
hei, ahn jedwede Inleitung, up den Herrn Burmeiſter en

ludes „Vivat“ utbröchte, in dat de ganze Verſamlung be
geiſtert inſtimmen ded. –

Un as Beßerling, de nah den Herrn Burmeiſter ſine
Würd' furtſen rute rönnt was, noch vör de faſtſet’te Tid
wedder kem un den Herrn Burmeiſter mit en ungeheures
Spitzbauwengeſicht wat in 't Uhr fluſtern ded, woräwer de
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ſik vör Lachen binah utſchüdden wull, un as in den negſten

Ogenblick de Markürs mit all' de vullen Schötteln an tau
dragen femen, dunn was alle Verdreitlichkeit un Arger ver
geten, denn de Fru Rathskellerwirthin ehr Fiſch un de

Kalwerbrad', den dat hinneran gew, Allens was utgeteikent,

un – wenn de Win, de von Kumpani wegen utgewen
würd, ok hellſchen ſur was, „ſur makt luſtik, ſeggt de

Franzoſ',“ un ſo würd ſur anſtött un luſtig drunken.
Un deſe allgemeine Luſtigkeit würd mich mal ſtürt,

as tauirſt de Herr Stadthauptmann un denn König Kadow

un nah un nah all' de Annern, tworſt en beten verlegen,

in 'n Aewrigen äwerſt ganz munter ungeſund wedder taum
Vörſchin kemen un ſik dwaslings vör ehr Eten läden, denn

up dat eine Flag behaupt’te Pötter Sahlmann mit grote
Wichtigkeit, dat de Stadtbreiwdrägers ehren Gehalt vör
pommerando kregen, de Landbreiwdrägers dorhengen hinner
pommerando; up dat anner vertellte Schauſter Lentz ganz
uprichtig, dat hei bi't Baden ümmer ſo lang tauſwemmen
plegte, bet dat em de Sweit piplings von den Puckel da

rönnte, un up de Ort was de Unnerhollung in de ganze
Run'n in vullen Gang, ſo dat Keiner Tid hadd, ſik

doräwer Koppbrekens tau maken, wat de ſöß Honoratſchonen

ſo upfällig von den Diſch drewen hadd.
Un ſo wir de Grund tau de ganze verdreitliche Gechicht'

mäglicherwiſ' en ewig Geheimniß blewen, wenn Beßerling
dicht hollen hadd; äwer dit hett de ol

l Spitzbauw nich
kunnt oder ok woll blot nich wullt, denn noch den ſülwigen
Nahmiddag gung dat in'n Schüttenhuſ' von Mun'n tau
Mun'n: an den ganzen Upſtand wir blot de Herr Apteiker

an ſchüllig weſt, wil dat hei ſik bi dat Tauſambruen von
den Bittern in de Buddels vergrepen un ſtats Enzian, en

dägten Schuß Rhabarbertinktur dortau namen hadd, wat

de ſöß bäwelſten Spitzen gegen ehren binnwennigen Minſchen
weſt was. –

Na, nah diſſen würd de Gemäudlichkeit nich mihr

Kuß, De Stadtha:ptmann :c
. 15
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ſtürt, de gebrüklichen Reden up den Großherzog, up
König Kadow'n un de Schüttengill würden nah
ollen Herkamen hollen un begeiſtert upnamen, un as
rauletzt Leutnant Korl Beßerling gor mit 'ne Extrared
up den Herrn Stadthauptmann tau Rum kem, in de hei
den ſin hogen Verdeinſten üm Stadt, Vaderland un

Schüttengill bet an den Hewen rute ſtrek, würd de von

de Rührung un Dankborkeit dermaten äwernamen, dat hei

ſik ok noch tau 'ne Extra-Entgegnung verſteg, de up All'

en ganz unbeſchriwlichen Indruck maken ded.
„Meine Herren,“ läd hei los un reckte Beßerlingen

dorbi de Hand äwer den Diſch räwer, de deſ mit 'ne
deipe Verneigung ſchüddeln un wedder fri laten ded, „wäs
der Herr Leutnänt hier über mür jeſägt hät, däs is jä

währ und richtig, wenn ich's in meiner jroßen Beſcheidenheit
auch nich ſelbſt ſägen därf, denn er is in's ſifiliſtiſche
Leben hindero jewißermäßen Freund und Bruder zu mür
und hät die Kenntniſſe dädrüber, wie ich's meinen thu,
und wäs meine Kenntniſſe und Leiſtungen ſind. – Die
ſerhalb und in der Theilen ſoll aber auch hindero je
wißermäßen Aelles zutäl in der Verjebung und Verjeß
lichkeit ſein, wäs er mür in's ſifiliſtiſche Leben beleidigt
hät,“ hir würd Beßerling, de em von unnen up orndlich
weihledig angludern ded, mit en nigen Hän'ndruck utteikent;
„äber er hät wäs verjeſſen, wäs ic

h in allgemeine
Kennung bringen muß.“ Bi de nahfolgenden Würden
würd hei luder un kek ſik noch ſtolzer in de Run'n üm,

ſo dat All' noch nipper tauhorkten.
„Meine jroßen Verdienſte ſind nich zutäl meine, nein,

die ſind mür hindero jewißermäßen von en höheres Weſen
voraus beſtimmt!“ –

Un ahn ſik an de grote Bewegung tau kihren, de bi

deſe Würd' allentwegen kundbor würd, fohrte hei noch
luder furt:

„Meine Herren, es is hier doch bewuſſt, däß in jedes
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Jährhundert jroße und kluge Köpfe jeboren werden; ſo is
es auch in dieſen Jährhundert, wie Sie bereits doch wiſſen!

Zuerſt kön'n wür doch aufſtellen unſern jroßen Herrn
Fürſt Bismärck – däs is der Oerſte därvon – und
därmäch den Herrn Jenerälfeldmärſchäll Moltke, wäs der
Zweite is

.
Und der drütte – däs is jä der dümmſte,“

hir würd hei tworſt en beten ſchamig utſeihn, 't kem
äwer doch ganz frank un fri rute, „der drütte bin

ic
h nätürlich, ich, Oeduärd der Oerſte, Städthauptmänn

von Frödenhägen, däs is nu mäl nich änderſt, denn

zu die drei jehör ich, und derowegen ſind meine Ver
dienſte und Kenntniſſe nich blos meine, nein, ſie ſind mür
von en höheres Weſen voraus beſtimmt, wäs ic

h in meine
große Beſcheidenheit doch ſägen mußte.“ –

Na, nu ward m
i

woll Jedwerein unbeſeihns tau
glöwen, dat, as de Herr Stadthauptmann ſik nah deſe in

drucksvulle Red' preißlich wedder ſet’ten ded, en Vivat

un Hurrah-Raupen utbrok, wat gor kein En'n nemen
wull un ſülwſt noch vör den Rathhuſ' furtſet’t würd, as

de Kumpani taum Afmarſch nah'n Schüttenhuſ' antred.
Un ſo vel ſteiht faſt : noch meindag nich hadden de

Fredenhäger ſo'ne ſchöne, äwertügende Red' tau hüren
kregen, un noch meindag' nich wiren ſe

i up ehren Herrn
Stadthauptmann ſo ſtolz weſt as hüt, weßwegen ſe

i
em

mit ehre Glückwünſch'un ehren Inbel ok ſo verwurn makten,
dat hei up den Marſch nah 'n Schüt’tenhuſ abſlut nich de

Midd' von den Stratendamm finnen kunn. –
Mit de Beſchriwung von 't Schüttenfeſt will'k m

i

nu nich länger uphollen, ſüs ward m
i

de Ehl länger, as

de Kram, un wat min leiwe Fru is
,

de ſeggt ſo al
l

ümmer: ik hadd en tau langen Darm un künn mit min
Geſchichten meindag nich tau En'n kamen; ik will m

i

nah
diſſen alſo kort faten un blot noch berichten, wat tau de

Geſchicht hüren deiht. – -

Dat üm un bi dat Schüttenhus en heilen Deuwel

15*
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von Peperkauken- un Et- un Drinkbauden upſtellt was,
in de unſ leiwen Fredenhäger för Geld un gaude Würd'

ſik wat betähmen – un Schau- un ſonſtige Bauden, in

de ſe
i Apen un Boren un allerlei Undird bekiken – un

Wörpel-Bauden, in de ſe
i

de Welt un ſäben Dörper
gewinnen – un ſogor en por Karuſſels, wo ſe

i

hoch tau
Pird riden kunnen, un dat ſe

i

deſe ſchöne Gelegenheit, ſik

tau verluſtiren, nah de Mäglichkeit vernutzen deden –
dat will ik leiw erſt nich wider utführen, indem dat ik mine
leiwen Leſers mit de Uptellung von all' de ſchönen Saken,
von de ſe

i

nicks afkrigen, de Mund nich wätern un dat
Hart nich ſwer maken will; un dat unſre leiwen Schütten
bräuder nu flitig nah de Königsſchib ſchoten – en jeder
hadd jo drei Schuß aftaugewen – un dat ſe

i

ſik taudit
ſwere Geſchäft ümmer wedder von Nigen Maud un Kraft
andrinken müßten, dat bruk ik ok nich lang' un breid
utenanner tau ſetten, denn dat verſteiht ſik jo von ſülwſt.

Ne, ik will m
i

leiwerſt nah den Herrn Stadthaupt
mann ümkiken, de hüt dat Ganze kummandiren deiht, denn
hüt is jo ſin grötſte Ihrendag, an den ſik Allens üm em
dreihn möt. Un 't dreihte ſik ok Allens üm em, denn
nahdem he

i

ſine drei Schuß afgewen hadd, ſe
t

he
i

ſo

preißlich mit den Herrn Burmeiſter un Herr Ullmannen

un Hinrichen an den Honoratſchonendiſch un regirt' von
dor ut dat Ganze; un’t vergungen kein fiw Minuten, dat

em nich de Ein oder de Anner 'ne wichtige Meldung
makte, de hei mit wichtige Min' entgegen nemen, oder
dat nich deſ oder jenner mit en vull Glas höflich an em
ranne tred, den hei heraflatend Beſcheid dauhn müßt. –

Dit Letzt' makt' em hüt wider kein' Uemſtän'n un

Koſten, indem dat Herr Ullmann, de em för de Inladung
Gegenſtand leiſten wull, eine Buddel Rodſpohn nah de

anner vörfohren let, un di
t

was wollok de Grund, worüm

de Herr Preſendent Birnhardt mit eins an den Diſch
ſtunn, un indem hei ſik för Herr Ullmannen namkünnig
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maken ded, höflich anfrog, ob hei ſik woll mit ranne ſetten
dürwt. –

Asik all andüd’t heww, kem ol
l Birnhardt, wenn

hei di
t

von wegen ſin Geſchäften nich abſlut müßt, ſihr
ungirn ut den Huſ' un unner Lüd', wil dat hei up deſe
Wiſ' keine Gelegenheit hadd, Geld uttaugewen. – Hüt
hadd hei ſinen Harten einen Stot gewen, einmal, wil hei
wüßt, dat Hinrich in'n Schüttenhuſ wir, mit den hei up

ſine Ort en beten Staat maken wull, un taum Annern,
wil he

i

ſik dor up mäglich unverfängliche Wiſ' an Herr
Ullmannen ranner ſlängeln kunn, wat em all lang' in'n
Sinn leg, denn nahgradens wohrt em de Hentreckeri mit

de Verlawung doch tau lang', un hei wull hüt mal reinen
Win inſchänkt hewwen. –

Na, de Win ſüll denn em jook nich fehlen, denn Herr
Ullmann, deem fründlich willkamenheit, ſchowem ahnWideres

en vull Glas dor von tau, äwer – ob de Win, den hei
vörſet’t kreg, rein was, dor kunn Herr Ullmann nich för
upkamen, dat was den Schüttenhuswirth ſin Sak. – För

't Irſt wir ol
l

Birnhardt äwer ok ahn Win mit de blote
Erlaubniß taufreden weſt, dat hei bi unſ' Geſellſchaft
ſitten dürwt, denn hirmit hadd hei jo al

l

einen Faut in
den Stigbägel, un – in den Sadel wull hei woll kamen,
man ſachten, ganz ſachten, dat dat Pird, wat hei beſtigen wull,
nich ſchu würd un em nich gor glik wedder afſmet. Ne,
deſe Sak, de wull hei mit mägliche Fineſſen anfaten,– hir dürwt hei nich liktau gahn, dat hadd hei ſik ſülben
woll hunnertmal vörbed’t, un dorüm kek hei nu ſo un
ſchüllig un fram nah Herr Ullmannen räwer, den hei hüt
aum irſten Mal tau Geſicht kreg, as wenn ſin Seel' an

nicks Böſes dachte. –
Aewer ſin Vörſichtsmatregeln wiren jo ganz unnödig,

as hei glik in den negſten Ogenblick gewohr würd, denn
knapp, dat hei ſet, ſtödd de ol
l

Herr ok all mit em an

un dankt em ſo fründlich un truhartig dorför, dat de „Herr
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Preſendent,“ as hei ſik utdrücken ded, „em tau ſinen leiwen
Herrn Hagner verhulpen hadd,“ dat hei ſik mit Recht
ſeggen müßt: ne, de trekt nich mihr taurügg, dorup kannſt

du di verlaten, de kümmt di jo up halwen Weg entgegen! –

„Ho ha, ho ha,“ lacht hei derentwegen hellſchen up
vermüntert up, ſmet all' ſin Bedenken wid von ſtk un

dacht blot dor an, dat hei as richtigen Geſchäftsmann de

Wor, de hei an'n Mann bringen wull, nich unner'n Pris
losſlagen dürwt', „ho ha, ho ha, dat glöw ik ſacht, dat
Sei m

i

danken warden, denn wenn ik nich wir, denn –

denn – ho ha, ho ha, denn wir deſe grote Cannidatus

en Schauſter oder'n Snider oder gor en Snurrer; ja,
dat hei ſo'n Kirl is

,

nah den de Lüd' ſik de Knäweln
aflicken, dat is min Wark, dat hett hei m

i

tau verdanken,

ik heww em dortaumakt, mit min Geld heww ik em dortau
makt, un gruglich vel Geld hett 't koſt’t – ho ha, ho hau
gruglich vel Geld, bet ik em ſo wid bröcht heww, un

dorüm – ho ha, ho ha, nemen S' m
i

dat nich för äwel!
äwer dorüm müggt ik nahgradens doch mal eins weiten,
wo Sei mit em ſtahn, denn de Geſchicht treckt ſik jo

bannig in de Längd' ?“ –
Hirſtickte Hinrich ſik düſterrod an, un de Herr Bur

meiſter, de ſik as gebild’ten Mann nich in Fomilien
Geheimniße indrängen wull un den Birnhardten ſine Ort

un Wiſ' ok bet an den Hals ſtunn, ſprung ſnubbs tau
Höchten un gung nah den Schibenſtand; de Einzigſten,

de bi de Frag' in ehren Gemäud rauhig blewen, wiren

de Herr Stadthauptmann un de ol
l

Herr. – De Ein’
was nämlich nahgradens in den Geſundheitstauſtand an
langt, wo em Allens in de Welt ganz parti egal was,
blot dat hei drunk, un de Anner wull un kunn ok rauhig
bliwen, indem dat hei dat Spill in Hän'n hadd un ſinen
Gegner ſin Korten ganz genau kennen ded. –

„„Wat,““ bögte he
i

ſik häglich vörn äwer un nem
'ne ganz verwun'nerte Min' an, „„wo ik mit Herr
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dat künn Sei nahgradens doch nich mihr verborgen ſin –
ganz utgeteikent ſtahn w

i uns, denn hei is m
i

as Ziktär

un Geſellſchafter glik leiw, ſüs würd ik em doch wohr
haftig nich bi m

i
behollen! – Wo kamen. Sei tau deſe

ſnurrige Frag', min leiw' Herr ?““ –

Na, ik denk, ol
l

Birnhardten rührt de Slag, ſo

tuckte hei bi deſe Antwurd tauſamen, un 't würd em ok

wohrhaftig ſo tau Maud, as ſüllen em taum wenigſten de

Ahnmachten antreden, denn all' de ſchönen Tallen, de em
ſörre lange Tid vörſwewt hadden, de verlüren ſik mit
eins in wide, düſtere Firn; he

i

begrep ſik äwer doch noch

fix naug, denn dat Jrſt wat hei nah den Schreck fäuhlen
ded, was de boſſigſte Rachgir, de in em upbegehrte, un

ſo gew hei denn – villicht, ahn dat hei ſülwſt wüßt,
wat hei ded – den Herrn Stadthauptmann en Fuck in

de korten Ribben, dat de up ſinen Staul knapp de

Blanſirung hollen kunn, un ſtamert den vull Gift un
Giper tau:

„Wa – wat ſeggen Sei tau – tau deſe Utkunft,
He – Herr Stadthauptmann – wat ſall dat heiten un

bedüden ?“ – -

Na, Stadthäuptlingen hadd de Stot jo en beten
munter makt, äwer indem hei kort vörher grad den Hickup
kregen hadd un nu meinen ded, Birnhardt wull em blot

en Schreck injagen, dormit dat hei den Hickup verlür,
lacht hei in ſinen Geſundheitstauſtand blot ſo kort up un

brummelte dorbi vör ſik hen: „„Jä, däs is nu mäl nich
änderſt, däs is en ſchnurr – ſchnurriges Weſen!““
worup hei wedder in ſinen glikgültigen Tauſtand verföll. –

Nu kunn ol
l

Birnhardt nich länger an ſik hollen,
denn indem hei den Ollen ſinen Geſundheitstauſtand nich
kennte, entnem hei ſik ut de Antwurd blot, dat de Stadt
hauptmann mit Herr Ullmannen in ein Hürn blös un nu

gor ſinen Putzen mit em bedriwen wull, un di
t

äwernem
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em dermaten, dat hei, vör Schimp un Ingrimm ganz uter
ſik, von ſinen Staul tau Höchten ſprung, ſinen Reſpekt
vör den riken Herrn Ullmann heil un deil verget un
unſen ollen, braven Stadthauptmann, as 'ne Slang,
tauzißte:

„Wat? Sei olle Swekſpohn – Sei Krübbenſetter– Sei Hanswuſt! Sei will'n mi hir tau 'ne Uhl
maken – Sei wil'ln hir von en ſnurrig Weſen reden?– Wo kamen Sei mi denn vör ?! – Hewwen Sei mi
nich verſpraken, dat Sei de Frigeratſchon tau Weg bringen
wullen, un ſäden Sei mi nich, dat 't All' klipp un klor
wir? – Wat, hewwen Sei dat nich ſeggt, un heww ik
den Bengel nich blot derentwegen ſo lang' för Bull
rümmer lopen laten, un hett de mi dat nich ſülwſt be
ſtätigt ?! –

Täuw,“ wend't hei ſik hir an Hinrichen, de bi deſen
Wuthutbruch halwdod dorſet, mit en Geſicht, in den ſik

gläugnige Hitt un . fahle Bläß man ſo jogen, „mit Di
heww ik ok noch en Wurd tau reden – äwer nich hir– ho ha, ho ha – ne, nich hir – kumm Du m

i

blot
tau Huſ', ho ha, ho ha – ja

,

kumm Du blot tau Huſ'!– Un glik kümmſt Du mit mi,“ ſprung hei an Hinrichen
ranne unkreg em bi den Arm tau packen, „glik up de
Städ' kümmſt Du mit mi, denn nich en Ogenblick länger
ſallſt Du in deſ Geſellſchaft bliwen un ik will Di
wiſen . . . . .

//

Hir blew em vör Schreck dat Wurd in 'n Hals
behacken, denn Hinrich, den hei tauletzt as en will Dirt
tau ſchüddeln anfungen hadd, was mit eins tau Höchten
flagen, wobi de Hand, de Birnhardt an em leggt hadd,
wid weg ſleudert würd, un ke

k

den nu mit ſo einen Blick
von gläugnigen Haß un deipſte Verachtung an, dat hei

en por Schritt taurüggtummeln ded un Hinrichen mit wit
upretene Ogen anſtirte. –

In Hinrichen arbeit'te dat, as mit en Smädhamer,
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ſo dägern bömte ſin ganze Natur ſik dorgegen up, dat

ſin Plegvader hir Hand an em leggt hadd, noch mihr in
deſſen doräwer, dat de em dat entgellen laten wull, wat
hei in ſine Habgir un ſinen ſmutzigen Eigennutz ſülwſt
verſchuld't hadd. – Noch wrüng hei mit ſik, noch kreg

hei dat Wurd nich äwer de Lippen, wat de ſwere Gefangen
käd' terbreken müßt, de hei tidlewens an ſinen Faud ſlept
hadd, denn de Hals was em as tauſamſneert; äwer dat

di
t

Wurd kamen würd un kamen müßt, dat ſtunn düdlich

up ſinen Geſicht ſchrewen, likſterwelt ſo
,

as 't de düſtern,
tauſamballten Wulken antauſeihn is

,

dat dor glik enſwer
Gewitter ut hervör breken ward, wat de ſwaule, ſtickige

Luft reinigen ſall, un – dat di
t

Wurd nich utſpraken
würd, wil't noch nich an de Tid was un ok nich in

ſinen Plan paßte, dorför ſorgte nu de oll Herr, indem
hei ſik in 't Middel läd.

„Ja, gahn S' man, min leiw' Herr Hagner“, ſtrakt
hei Hinrichen begäuſchend äwer den Arm un ledd'te ſachten
mit em nah de Dör af

,

„gahn Sei man rute, äwer blot
nah 'n Schibenſtand, un bliwen S' dor, bet ik Sei wedder
raupen ward; un – Sei, Herr Birnhardt“, kem hei von

de Dör taurügg, „ſet’ten S' ſik hir mal rauhig wedder
dal un laten S' uns en vernünftig Wurd reden.“ –

Oll Birnhardt tulte ſik, as wir hei nich bi ſik, in

de Hor herümmer un dorbi was em tau Maud, as hadd
hei keinen Willen mihr; hei folgte as en Lamm un kek
den ollen Herrn nu ſo ſtiw un ſtarr an, as wir em
Allens, wat de ſeggen würd, ganz Parti egal. –

„So“, nem de wedder dat Wurd un treckte ſine
Stirn ſtreng in luter dicke Schrumpeln, „wat Sei ſo

dägern in Upregung bröcht hett, dat Sei hir in mine
Gegenwart ſo 'n Upſtand vullführen kunnen, dat is vör
minen Ogen verborgen, denn mit m

i

hewwen Sei äwer

de Frigeratſchon, von de Sei ſäden, noch kein Starwens
wurd red’t, un ik bün, as m
i

dücht, doch wohl de Negſt'
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dortau. – Wenn Sei för Ehren Plegſähn ein von min'
Döchter as Fru hewwen willen, worüm günnen Sei mi
nich dat Wurd, worüm ſäuken Sei dat up en krummen
Weg tau errecken, wotau Sei de grad' apen ſteiht ? –
Ik will Sei 't ſeggen,“ würd hei luder, as Birnhardt
em hir mit ſo 'n girigen Blick angludern ded, in den ſik

de liſe Hoffnung kundbor makte, dat doch woll noch nich
Allens verluren wir, „Sei hewwen den krummen Weg
wählt, wil dat Ehre Nebenafſichten ſik för den graden
nich paſſen deden, denn wo künnen Sei den jungen
Minſchen ſüs woll'ne Brud anſchinnen willen, de Sei un hei
ſülwſt noch meindag nich tau Geſicht kregen hewwen. –

Ja“ fohrt hei nah 'ne lütte Wilfurt, denn Beßer
ling was dortwiſchen kamen un hadd up ſinen Wink den
Herrn Stadthauptmann rute ſlept, „deſe Nebenafſichten,

de ik frilich nich kennen dauh, hewwen Sei’t tau ver
danken, dat ik Sei vördem ſo un nich anners antwurten
ded, un deſe Nebenafſichten würden m

i
ok dorvon afhollen,

äwer de Sak äwerall noch ei
n Wurd tau reden, wenn

ik nich wüßt, dat de ganze Plan ahn Ehren Plegſähn ſin

Taudauhn utbrött is
,

un wenn ik den jungen Minſchen
nich leiw' wunnen hadd. –

Wenn ik m
i nu, wo ik em kennen lihrt heww, ſeggen

möt, dat hei en Mäten glücklich maken kann un ok glück
lich maken ward, ſo is dat ſin Verdeinſt un nich Ehr',– vergeten S' dat nich, Herr Birnhardt! – Un ut

deſen Grun'n will ik Sei mit minen Willen in Kenntniß
verſet’ten: In vir bet ſöß Wochen kamen de Mätens
taurügg, un wenn de ein dorvon Ehren Plegſähn geföllt,

un dat Mäten em ok liden mag, denn will ik in Gottes
Namen mine Tauſtimmung tau de Verlawung gewen un

dat Minig dorbi dauhn, vörutgeſet’t, dat Sei as Pleg
vader mit ſine Wahl ok inverſtahn ſünd un m

i

ſülwſt för
em üm dat Mäten angahn – dat is min letzt’ Wurd in

de Sak!“ –



235

„„Herre Gott doch,“ flog ol
l Birnhardt, as ni ge

buren, von ſinen Staultau Höchten un up den ollen Herrn
tau, „„mine Tauſtimmung gew ik jo nu all – wat wull

ik de nich gewen ? – un ik bidd Sei . . . .“
„Ne,“ bruſte de ol

l

Herr mit dunnernde Stimm' up

un wehrte Birnhardten wid von ſik af
,

ſo dat de vör
Schreck wedder up ſinen Staul dalſackte, „de känen Sei

nu noch gornich gewen, denn Sei ſälen de Katt nich in'n
Sack köpen! Irſt ſälen Sei ſik dat Mäten anſeihn, un wenn
Sei ſ' denn mägen, denn ſälen Sei utdrücklich dorüm
bidden, ihre nich – ſo is de Meinung, un nu Gott
befahlen!“ hirmit langt' hei nah ſinen Haut un rute
was hei. –

Oll Birnhardt ke
k

em 'ne ganze Wil' ſtumm un

dumm nah, wil hei ſik von ſinen Schreck irſt verhalen
müßt; as hei nahſten äwer, ſo ſwinn ſin korten Beinings
em man dragen wullen, nah Huſ' ſtörmte, leg up ſinen
drögen Muſ'geſicht doch wedder ſo'n girig Smüſtern, un

hei tröſt'te ſik einmal äwer 't anner mit de Würden:
„Ach, wat – man irſt de Dirn', dat Anner fin'nt ſik

ſacht!“ worut w
i

uns entnemen känen, dat hei dat „In
den Sadel-kamen“ nich upgewen hadd, ne, nu ſe

t hei, nah
ſine Meinung, all halw dorin ! –

Nah diſſen verlep dat Schüttenfeſt in de ungeſtürt'ſte
Heiterkeit; 's Abends bi den Rüggmarſch gew dat tworſt
noch en lütten Spermang, äwer de hadd nich vel tau
bedüden.

As nämlich de Herr Stadthauptmann, de mit de Wil
wedder en beten munterer worden was, de Kumpani juſt
hadd antreden laten un mit blank treckte Plämp' grad ſin

„pröſentürt's Jewöhr!“ kummandirt hadd – denn de nige
König ſüll von de Herrn Kummiſſorien rute ledd’t warden–
würd hei von den noch eins taurügg raupen un mit 'ne
Buddel Win traktirt. –

Na, beid' wiren jo nu nich mihr in den Verfat, dat
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ſe
i

den Win ſo in'n Handümdreihn hadden runner geiten
kunnt, un klähnt müßt jo dor doch ok bi warden, – ge
naug, ſo ſihr de Herrn Kummiſſorien ok drängeln deden,

't hülp ehr All' nicks, de Buddel wull un wull kein En'n
nemen, un de Beiden wiren nich von'nein tau krigen. –

Mit de Wil' brök unner de Kumpani en grotes
Murren ut, wat ehr nich tau verdenken ſtunn, denn ſo

mit de preſentirte Dunnerbüß 'ne Virtelſtun'n pilgrad tau
ſtahn, dat is doch ok keinen Quark, un as tau gauder
Letzt Leutnant Kasper Becker mit de ungedüllige Be
markung rute platzte: „Ih, Kinnings, dat 's jo langwilig,
will'n leiwerſt en beten Karuſſell führen!“ dunn würd dat

en grotes Hurrahraupen, in'n Nu was de Kumpani up
löſt, un Allens rönnte nah de Karuſſells. –

Min Stadthauptmann dit hüren – ſik gruglich ver
firen – mit den blanken Degen nah buten ſtörten un all
von de Husdel ut ſin „Stilljeſtänd!“ kummandiren – dat
was All' Eins bi em; äwer as hei up den Husdörenſüll
anlangte, dunn ſtunn hei dor, as wenn hei heil un deil
verörgeln ſüll, denn – wo de Kumpani vördem ſtahn
hadd, dor hadd 'ne Uhl ſeten, dor was dat hellig Dag,

un blot von de Karuſſells ut, dor rögte ſik wat, denn von
dor ſchallt em en hunnertſtimmig Vivat entgegen! –

Dit indeſſen ganz in'n Vertrugen, denn nahſeggt
darw dorup nich warden! Un wo dat den annern Dag
hergahn hett, dat bruk ik gornich tau vertellen, denn dor

's nicks von Bedüden paſſirt, un ſo wat gellt uns nicks
nich an.

ſkapittel 10.
Vulle fiw Wochen wiren ſörre dat Schüttenfeſt ver

gahn, in de mit unſ leiwen Frünn nicks Utergewöhnlich's
paſſirt was – wenn w

i

dor von afſeihn willen, dat
Hinrich för den Michelistermin würklich ſine Beraupung
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an de Parchener grot' Schaul un tauglik de Upfödderung
kregen hadd, dat hei ſik dor mal eins gelegentlich vörſtellen
ſüll, wotau em de oll Herr äwer ümmer noch nich hadd
kamen laten – dunn drop eines Morgens wedder en

Breiw in dat ſtille Hus in
,

de den ollen Herrn ganz ut

den Hüſchen bröchte. –
„Gott ſe

i
Dank!“ ſprung hei von ſinen weiken Lehn

ſtaul pi
l

in En'n un ſtunn en Ogenblick mit nah baben
richt'te Ogen ſtill dor, as wenn hei ſik mit ſinen Herrgott
beſprök, ſo dat Hinrich, de bi em arbeit'te, em niglich
wohrſchugte; glik dornah ſtörmt' hei äwer al

l

nah den
Hof herut, un Hinrich hürt em al

l
in de Husdel äwer

Jochen raupen, den hei ludhalſ' taurep:
„Spann furtſen de Glaskutſch an un führ grelling

nah Scharpzin, Jochen, Du ſallſt de Frölens halen, denn

ſe
i

willen al
l

morgen middag hir ſin! – Un führ m
i

up

den Rückweg ok ſachten, Jochen, – hürſt Du? – ſachten
ſallſt Du führen, dat kein Unglück geſchüht, denn Du ſallſt
min leiw' Kind, wat von de Doden uperſtahn is

,

heil
wedder bringen! – Aewer dat wardſt Du jo

,
ik kenn Di

jo un möt ſe
i Di ok allein anvertrugen, indem ſe
i

ſik dat
utdrücklich utbedungen hett, dat ik tau Huſ' bliwen ſall,

un dorüm – ik kann m
i up Dijo verlaten! – lat de

Mähren doch en beten utgripen, dat ik min Anning ihre

an min Hart drücken kann äwer – jag ok nich, jag nich
tau dull, denn wenn ehr wat tauſtött, heſt Du 't . . . .

na, Du weitſt jo, un ik verlat m
i ganz up Di!“ –

Un ahn 'ne Antwurd aftautäuwen, was he
i

in den
negſten Ogenblick all wedder bi Hinrichen in de Stuw'–
frilich nich allein, ne, mit Käkſch Marik de jo All' mit
anhürt hadd, äwer nu doch noch mihr hüren wull – un
ſchreg, vör Freud' ganz uter ſik:

„Ja, min leiw' Herr Hagner, de Kinner willen morgen
wedder kamen – min oll lütt' Anning is nu ſo ſtark

un geſund, dat ſe
i

ſik m
i

wiſen will, un nu ward 't All',
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All' gaud! – Un Sei führen morrn mit de irſte Poſt
nah Parchen un bliwen tweibet drei Dag' dor un kiken

ſik gehürig üm, ja
,

meiden S' ſik för minentwegen in'n
Vörut glik ’ne Wahnnng, denn – nich wohr, Herr Hagner,
Sei nemen m

i

dat nich äwel, dat ik in de irſten Dagen
allein ſin will mit min Kind, mit min Glück? – Aewer

ſo drad Sei wedder taurügg ſünd, ſälen Sei ſ' ok tau
ſeihn krigen – beid' ſälen Sei ſ' tau ſeihn krigen, denn
Sei möten m

i jo furtſen Nahricht bringen, wo Sei tau
Parchen upnamen ſünd, un – wenn Sei nu ok wedder

bi Ehren Plegvader wahnen möten, in'n Aewrigen bliwwt
twiſchen uns doch Allens, as 't weſt is

. –
Na, Hinrich wull jo

,

von Harten girn wull hei, un ſo

geſcheg Allens, as 't de ol
l Herr beſtimmt hadd; 'ne halw'

Stun'n dornah führte Jochen mit de Glaskutſch von den Hof

un Herr Ullmann reckt em blot noch en Stück Brod un 'ne
rökerte Mettwuſt nah den Buck ruppe, denn an 't Eten
hadd Jochen in ſinen Iwer gornich mihr dacht; un den
annern Morgen führte ok Hinrich nah Parchen tau, mit

en Hart vull fröhliche Hoffnung un bänglichen Twifel, ob

ſin Verhältniß tau Herr Ullmannen nah diſſen woll noch
dat ſülwig bliwen würd; un as denn de Husdör mit 'ne
ſchöne Gerlan'n un dat ganze Hus mit gruglich vel
Gräu'ns un Blaumen utſmückt was, un as oll Marik
nahſten noch mit en ganz heimlichen Updrag nah Fru
Harling henweſt was, dunn – wüßt Herr Ullmann ſik

vör Unrauh un Ungeduld nich mihr tau laten un lep von

de Husdör, wo hei de Strat entlang keken hadd, nah den
Goren un von den Goren wedder nah de Strat, as en

Klockenparpentikel ahn Rauh un Raſt, denn 't was nu
irſt Klock teihn un vör Klock twölwen kunn de Wagen
nich dor ſin. –

Aewer heiſüll likerſt äwerraſcht warden, denn Frölen
Anna hadd, nahdem 't nu einmal ſo wid was, ok kein
Rauh un Raſt mihr hatt, ihre ſe

i

nich an ehr Vaders
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Boſt leg. Jochen hadd vör Dau un Dag anſpannen un
noch mihr jagen müßt, as hei ſik 't in ſine Hartensfreud'
ſülwſt vörnamen hadd, un – grad in den Ogenblick, wo
Herr Ullmann up ſinen Parpentikelgang wedder in den
Achtergoren anlangt was, dunnerte mit eins en Wagen

de Strat hendal un höll up einmal ſtill; un as de ol
l

Herr dorup vör freudigen Schreck ok ſtill ſtunn, üm tau
horken, ob hei ſik nich verhürt hadd, dunn vernem hei ok

al
l

ol
l Marik ehre Stimm', äwer mit ſo 'n ludes Rohren,

dat em dat Hart vör Dodesangſt binah ſtill ſtunn, denn
wat kunn hei ſik nah dit Rohren anners vermauden, as

en grot' Unglück ?! –
Aewer hei hadd ſin ol

l
Mariken ok beter kennen un

hadd weiten müßt, dat de ok bi grote Freuden ludhalſ'
tau rohren plegt', denn grad wedder in den Ogenblick,
wo de Dodesangſt üm ſin leiwes Kind ſik ſwart un ſwer
äwer ſin Ogen leggen wull, würd hei von ſo'n hellen
Sünnenſtrahl drapen, dat hei as blennt dor ſtunn, un ſin
Hart wedder vör äwergroten Glück tau ſpringen drauhte;
un deſe helle Sünnenſtrahl gung von 'ne lichte Mätens
geſtalt ut

,
de mit wid utbreid'te Armen den Gorenſtig up

em tau flog un glik dorup an ſinen Harten rauhte. –
Wat Herr Ullmann un wat Anna, denn de was’t,

bi di
t

Wedderſeihn fäuhlen deden – ik kann’t nich be
ſchriwen, dortau is min Fedder tauſwack, denn ut de

por afbrakenen Würd', mit de de Beiden unner Sluckzen

un Weinen ſik ümmer wedder an enanner drücken deden,

as künnen ſe
i gornich mihr von enanner laten – dor

kann ik mi keinen Vers ut maken. –
So vel ſteiht faſt: hir hadd de leiw' Herrgott wedder

en Wunder dahn, denn ſtats de arme, verkümmerte
Miſchenplant', de vördem trotz alle Pleg' in ehren
Blaumenpott in de warme Stuw' henwelkt un dorüm den
groten Gärtner dor baben äwer de Wulken anvertrut
was, dat de ſe

i

mit ſinen Sünnenſchin warmen un mit
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ſinen Regen upfriſchen ſüll, ſeg de ol
l

Herr nu 'ne hart
liche Mätensblaum' vör ſik, de al

l

recht nüdliche Bläder
un Knuppen drew; un wenn 't de Blaum' ok noch wat

ſwäcklich let, ſo was 't ehr doch antauſeihn, dat ſe
i

nich
mihr in en Blaumenpott oder in de Driwbetten inplant't
tau warden brukte, ne, dat ſe

i allentwegen furtkamen un

kräftiger warden un ok bläuhen würd, wo Gottes Sünnen
ſchin un Gottes Regen ſe

i dröp.
Un wildeß de Beiden ſik noch in de Arm' legen un

nich ſatt würden, ſik an enanner tau freu'n, kem up den
Gorenſtig noch 'ne anner Mätensblaum' taum Vörſchin,
äwer obſchonſt de in vulle Pracht bläuhen ded un ſik

twiſchen den ollen Mann un ſine Dochterblaum ſihr ſchön
utnamen hadd, blew ſe

i

doch en En'n lang dorvon af ſtill
beſtahn un täuwte beſcheiden af, bet dat de Reih mit dat
Freuen an ehr kamen würd.

Na, ſe
i

müßt ſik frilich wat lang gedülligen, denn

de Beiden hadden 't gor tau hild mit enanner, äwer in

Schaden kem ſe
i

dorüm doch nich, denn oll Marik, de

ehr in en lütten. Afſtand folgt was un nutworſt ſachten,
äwer doch ſo utdrücklich in ehre blage Latzenſchört rinner
rohren ded, dat de Buck ſe

i

man ſo ſtödd, betracht'te ſe
i

ſik von Tid tau Tid üm ſo niglicher un up ehr ver
wun'nert Geſicht, wat ſe

i

dortau makte, ſtunn düdlich tau
leſen: Je, wat deihſt Du hir eigentlich? Di kenn ik jo

gornich, un ik heww Di ok meindag' nich tau Geſicht
kregen ! –

Aewer ol
l Marik ſüll ſik noch mihr verwunnern,

denn as Vader un Dochter tauletzt doch wedder ut ehren
Hewen nah de Jrd' dalkemen, un de oll Herr juſt ſo

fragwiſ', as ſe
i ſülwſten, nah dat frömde Frölen kek, as

wull hei ſeggen: ne, dat kannſt Du doch nich ſin, wo wir
dat woll mäglich?! dunn ſprung Anna up de Frömd'
tau, treckt ſe

i

nah den ollen Herrn ranne: „Da, lieber
Vater, nächſt Gott haben wir es dieſer hier zu danken,

r
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daß wir uns ſo wieder ſehen!“ un nu ſlot de ok dit
wildfrömde Mäten in ſin Arm' un drückt' un küßt' ſe

i
ſo

warm, dat Marik doräwer ganz dat Rohren verget un

nu irſt recht nich wüßt, wat ſe
i

dor von denken ſüll. –
Ja, wo kunn Marik' ſik woll ahnen, dat di

t hoge,
ſchöne Mäten, mit de roden Roſen up de vullen, runnen
Backen, de bleike, afgetehrte Jamergeſtalt wir, de den
letzten Dag vör de Frölens ehre Afreiſ' in 't Hus kamen
was un von de ſe

i

in de Twiſchentid ganz vergeten
hadd; un wo kunn ſe

i

woll up den Gedanken kamen,
dat deſe junge Dam', de dat in de ſtatſchen, nimodſchen
Kledaſchen ſo vörnehm un dorbi doch ſo leiwlich let, de

ſwacke Dirn wir, de dunnmals in ehr afdragen, verſchatenes
Kattunkledting taum Vörſchin kamen was, üm Frölen
Anna uptauwohren! – -

Ne, Agnes was wohr un wohrhaftig nich wedder
tau kennen –– för keinen Minſchen wedder tau kennen!– dit ſäd ſik Herr Ullmann mit heimliche Häg' einmal
äwer 't anner, as de irſte Freud' ſik leggt hadd, un hei
wedder an ſin Heimlichkeiten denken kunn, äwer mit deſe
Meinung ſüll hei doch in den Nettel leggen, wil dat hei

de beiden köſtlichſten Ding' nich bedacht hadd, de 't up

Jrden äwerall giwwt: en Mutterog' un en Mutterhart.
Denn as Fru Harling den Nahmiddag Punkt Klock

viren – ſo hadd ſe
i

Orre kregen un bet ſo lang' hadd

ok Agnes ehre Sehnſucht törnen müßt – zag in de

Stuw tred, wo de drei up ehr luren deden, un as ſe
i

man einen Blick up Agnes ſmeten hadd, de de ol
l

Herr
faſt an ſik höll, dat ſe

i

ehre Mutter nich entgegen ſtörten

un ſik ſo verraden ſüll, dunn flog ſe
i

ok al
l

mit en hellen
Freudenraup up ehr Kind tau, denn de heite, verlangende
Blick, de ehr ut di

t verännerte, ſchöne Geſicht entgegen
ſtrahlte, de was ehr nich frömd, de hürte ehr tau, de

hadd ſe
i

unner duſend Anner ehr Kind rute finnen laten,
indem de Leiw', de Mutter un Kind tauſam höllt, ſie

Kuß, De Stad:hauptmann 2c
.

16
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meindag' nich bedreigen lett, worüm? – wil ſe
i

nich von
deſe Welt is! \

Vel würd nu in de negſten Stun'nen mang de vir
glücklichen Minſchen afhandelt un afſpraken, wat in ſo 'n

Fall ganz natürlich is
,

äwer ok vel Anners, wat beſon
ders de drei Frugenslüd' en beten unnatürlich ſchinte, in

dem de Zweck dorvon vör ehre Ogen verborgen was.
So kem dat Anna taum Biſpill ſihr luſtig, Agnes

ſihr unbegriplich un Fru Harlingen ſogor bedenklich vör,
dat de ol

l

Herr verlangte: Agnes ſüll in de negſte Tid
för ſine Dochter Adolphine gellen un ok mit de ehren
Namen raupen warden un em ſülwſt Vader näumen, wil
dat Adolphine noch bi ehre Tanten blewen was; un dat
uterdem ok kein Minſch in de ganze Stadt tau weiten
krigen ſüll, dat Agnes äwerall in ſinen Hus wir. –
Aewer wat wull Fru Harling dorgegen maken? Herr
Ulluann beſtunn tau faſt up ſinen Willen, un as hei ſo

bi Weg lang dormit tau Rum kem, dat de ganze Heim
lichkeit nich vel up ſik hadd, indem uter Hinrichen un

Beßerlingen un mäglicher Wiſ' okoll Birnhardten un den
Herrn Stadthauptmann kein anner Minſch dorvon be
drapen würd, gew ſik ok Fru Harling, indem dat bi ehr
Brauders Namen in ehren Kopp binah dämern würd, un

ſe
i

ſik mit einen dankboren Blick up ehr leiwes Kind
wedder ſeggen müßt: „ach, einen ſlichten Zweck kann 't

jo nich hewwen !“ –

Ja, wat hadd de ol
l

Herr nich All' för ſe
i

un ehre
Agnes dahn, un wat wull hei nich noch dauhn! – Ach,

ſe
i

was gor tau glücklich, denn ehr Kind ſüll jo noch
wider in deſe behagliche Hüslichkeit, in deſen riken Aewer
fluß bliwen, wo ’t nich wedder von Kräften kamen kunn;

un ſeihn dürwt' ſe
i

ehre Agnes alle Dag – alle Abend
dürwt ſe

i

ehr jo beſäuken, blot mit en lütten. Packen in

'n Arm, dat de Lüd' nicks marken ſüllen – un dit was
ehr jo naug, mihr kunn ſe

i jo gornich verlangen! –
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Mit de beiden Deinſtlüd' – de Stuwendirn' was
wildeß entlaten - hadd de oll Herr wegen ſine nige
Dochter Adolphine en vel lichtern Stand; Jochen grint'
em blot an un ſädgornicks, un oll Marik verſwür ſik

hoch un dür, dat ſe
i

ſik leiwer de Tung utriten laten
wull, ihre ſe

i
ehren Herrn verröd – ehr ſüll man Einer

kamen ! un ſomit was de ganze Heimlichkeit ſo prächtig

in 'n Swung bröcht, dat Herr Ullmann den ganzen
Abend gradtau utgelaten was un bi ſik blot ümmer be
duren ded, dat Hinrich nich all tau Städen wir, indem

de Komedi ſüs glik ehren Anfang nemen künn. –
Na, wil hei mit Fru Harling en pormal up Hinrich

Hagnern tau reden kem, müßt dat de beiden Mätens jo

uatürlich upfallen, un Anna le
t

nu mit nigliche Fragen:
wat dat mit Herr Hagnern äwerall för 'ne Bewandtniß
hadd, nich ihre locker, as bet ehr Vader doräwer Hals
gew, natürlich blot ſo wid, as he

i
't för gaud befunn un

as 't in ſinen Kram paßte.
Aewer hei ſtrek ſinen Schützling dorbi dermaten rute

un wüßt 't ok ümmer ſo geſchickt intaurichten, dat Fru
Harling em bipflichten müßt, dat beide Mätens up Hin
richen ſihr niglich würden, um Anna ein äwer 't anner
Mal ſäd: 't wir gornich recht, dat Vatting den jungen
Herrn nichtau ehren Empfang hir behollen hadd – nu

würd ſe
i

vör Niglichkeit nich inſlapen känen; Agnes lachte
blot dortau un ſäd nicks, äwer ut den fragwiſen Blick,
den ſe

i

ehr Mutting tauſmet, was rute tau leſen, dat

ſe
i

bi ſik dacht: „Je, wat Ji uns von Herr Hagnern
vertellen, dat 's All recht gaud un ſchön, äwer – dor
möt woll noch wat Anners achter ſteken, denn Ji ſeggt
uns nich Allens!“ –

So ungefihr läd Herr Ullmann ſik deſen Blick tau
recht un würd dorvon ſo upkratzt, dat hei ſik ’ne Extra
buddel Win betähmen ded un heimlich tau ſik ſäd: „Ull
mann, Lurwig Ullmann, Du heſt de Sak ungeheuer fin

16*
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infädelt, dat möt un möt wat warden !“ – un deſe
Freud' un Tauverſicht willen wi em von Harten
günnen. – – –

De beiden negſten Dag vergungen in dat ſtille Hus
ſo will un woll, dat de Engel in 'n Himmel dor ehre
Freud' an hatt hadden, wenn ſe

i

hadden dorbi ſin kunnt.
Glik den annern Morgen was Agnes nämlich mit

ol
l Marik' tau gliker Tid upſtahn, hadd dat Regiment

an ſik namen un wirkte un ſchaffte ſörre deſen Ogenblick

in 'n Huſ' herümmer, as ſe
i 't tau Scharpzin lihrt un

dahn hadd, un dorbi ſorgte ſe
i

ſo fründlich unverſtännig
för einen Jeden, dat All' ſik behaglich fäuhlen deden, un ok

nich Einer frog: „Je, wo kümmt ſe
i eigentlich dortau?“– Ne, 't was ehr alltauſamen ſo tau Maud, as müßt

't ſo un as künn 't gornich anners ſin, un wenn ik hir
nich mal oll Marik utbenemen dauh, denn will dat vel
beſeggen, denn ist eigentlich en reines Wunder, indem

de ſik ſüs nich girn in ehren Kram rinner reden let.
Aewer Agnes verſtunn ok mit de Lüd' ümtaugahn;

ſe
i

hadd de Herrſchaft nich ſo glupſchen an ſik reten, as

vördem Bonepart in Frankrik, un hadd Marik' nich barſch
ſeggt: „So un ſo ſall 't, un ſo un ſo möt dat ſin, un
wil dat Sei en Quark dorvon verſtahn, beſorg' ik de
Sak! – Ne, ſe

i

hadd ehr en ſchönen Gun'morrn baden,
was fründlich an ehr ranne gahn un hadd ſo biddwiſ
fragt:

„Nu ſeggen S' m
i blot, Mariken, wo krigen w
i

woll Punkt Klock ſäben up de Neg' friſche, warme Melk
her, ſo as ſe

i

von de Kauh kümmt, denn üm deſe Tid
wakt Frölen Anning regelmäßig up, un denn möt ſe

i

furtſen 'n
e

Potſchon dorvon drinken –– äwer ganze warme,
von de Kauh, dat hett de Dokter utdrücklich anbefahlen,

un dormit ward dat hir woll ſwer hollen, denn dunn is

't Veih al
l lang' utdrewen, – weiten Sei villicht Rath?“ –

Un as Marik dorför Rath wüßt hadd, indem ein'
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von Nahwer Brücknern ſin Käuh grad kalwt hadd un tau
Huſ' ſtünn, hadd Agnes ehr eins äwerſtrakt un in vulle
Freud' meint: dat wir jo prächtig, dat Mariken ſo gaud
Beſcheid wüßt, un wenn ehr ſo 'ne Hülp tau Siden
ſtünn, denn würd ſik dat mit Anning ehre Kur ok in de

Stadt gaud helpen.
Un nu hadd ſe

i uptellt, wat dat Frölen den Dag
äwer All' hewwen müßt: alle twei Stun'nen en weik
kaktes Ei, ganz plummenweik – 't dürwt höchſtens drei
Minuten kaken – un tau dat Frühſtrück en Biwſtück,
wat blot en beten anbrad’t ſin dürwt, binnen müßt’t
äwer ganz bläudig bliwen, un denn noch Cacao un ſtarkes
Bir un Win, un up de Ort noch en langen Strämel
wider, ſo dat ol

l

Marikº al
l

von de Uptellung ganz düſig
würd; un as Agnes tauletzt noch nahſette: all' deſe Saken
ſüllen in Frölen Anningtau Blaud warden, denn di

t wir

't eben, wat ehr noch fehlen ded, dunn hadd Marik vör
Schreck un Mitgefäuhl ludhalſ' losrohrt un ganz knäglich
beden: denn ſüll Frölen „Adolphine“ ſik den ganzen Kram
man ſülwſt annemen, wil dat ſe

i

dit All' nich in ehren
ſwacken Kopp behollen künn, ok wenn ſe

i
ſo olt würd, as

'ne olle Kauh, un wenn denn Fröling Anning dordörch
tau Schaden kem, denn würd ſe

i jo kein rauhig Stun'n
mihr hewwen.

Na, di
t

hadd Agnes ehr jo hartlich girn verſpraken,

un wil dat de ganze Kakeri doch Hand in Hand gahn
müßt, ſorgte ſe

i glik för 't ganze Hus mit, un Marik'
ſtunn ehr dorbi tru tau Siden un was 't All' taufreden,
wat ehr Frölen „Adolphine“ anordnirte. Un ſo kem
dat, dat Herr Ullmann ſinen Koffee un ſin annern Mahl
tiden von nu an ümmer up den Klockenſlag kreg, wat
vördem nich de Fall was – denn oll Marik, de kümmert'

ſik vel üm de Klock! - un dit geföll em ungeheuer; un

indem hei von de ſchönen Saken, de för Anning prätelt

un bradt un kakt würden, ümmer ſin gadlich Deil afkreg,
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würd em binah ſo tau Maud, as wenn ſine leiwe Fru
wedder in de Käk taum Rechten ſeg un för em ſorgen
ded, denn hei müggt girn wat Fines eten, un Marik
was mihr för 't Nohrhafte as för 't Fine, kakte Johr in
Johr ut nah den ſülwigen Käkenzeddel un nah ehre olle
Mod', ſo dat hei al

l

ümmer 'ne ganze Woch' in 'n Vörut
wüßt, wat dat den un den Dag gewen würd, un dit hadd
em al

l

männig verdreitliche Stun'n makt. –
Hei hadd di

t jo lang' ännern kunnt, indem hei ſik

blot 'ne Wirthſchafterin antaunemen brukte, äwer hirmit
hadd he ol

l Marik jo gruglich vör de Boſt ſtött, un di
t

bröchte hei nich äwer 't Hart. –
Nu was dat mit eins anners worden, nu kreg hei

de ſchönſten Happen, de 't up de Welt man jichtens gew,

un dorüm was hei ſo fröhlich, as 'ne Lus in 'n Schorf,

un nennte Agnes einmal äwer 't anner ſine leiwe
Dochter. – -

Aewer wat wullen all' deſe lütten, angenehmen Ver
ännerungen beſeggen gegen de grote Verännerung, de mit
ſine Anna vörgahn was! Dat Mäten was jo rein as

utſchutert, nich blot in ehren Geſundheitstauſtand, ne, in
ehren ganzen Weſen! – Wo wiren ehr Eigenſinn un
ehre ſlichte Lun', wo ehre Verdreitlichkeit un Unfründlich
keit blewen, mit de ſe

i

ehre Uemgewung vörmals ſo oft
pinigt hadd? – Allens furt, rein as wegblaſen, ſo dat
hei ſik nich naug verwunnern kunn | – Dat Mäten was

ſo tamm, as 'ne Duw', ſo ſanft, as en Lamm; dat ſprung

as en Fahlen in den Goren, un ſung ſo hell un klor as

'ne Lewark in 'n Huſ' herümmer. –
Was di

t All' blot de Folg von ehre Heilung, von
dat Glück un de Freud', de ſe

i

doräwer empfünn, dat ſe
i

ehre Glider bruken, dat ſe
i

ſtahn un gahn kunn, wo ſe
i

wull ? – Taum Deil, taum groten Deil woll – dat
was nich aftauſtriden, taum grötern was 't äwer woll
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den Influßtau verdanken, den dat ſanfte, fründliche un
taudauhliche Weſen von Agnes up ſe

i

utäuwen ded. –
Sine Adolphine was jo ok fründlich unbeſcheiden

un taudauhlich gegen em, un ſe
i gung ok mit de Lüd'

gaud üm, wenn de ehrtau Willen wiren, indem ſe
i

ok

en gaudes Hart hadd; äwer ſo weik un warm, ſo zärt
lich un leiwlich as Anna nu gegen em was, was ſe

i

doch
ſeindag ic

h tau em weſt, dat leg mich in ehre käuhle
Natur; un wenn ehr jichtens wat nich in den Kram paßte,
oder einer von de Deinſtlüd' wat utfreten hadd, denn
kunn ſe

i

doch recht nüdlich mulen oder ok ganz borborſchen
upbegehren.

Un hadd de dat woll äwer ſik gewunnen, mit Agnes,

de doch ünner ehr ſtunn, as mit 'ne Sweſter ümtaugahn,

ſik „Du“ mit ehr tau ſeggen un ſo an ehr tau hängen,

as Anna dit ded? – Nich üm de Welt! – dortau was

ſe
i

von ehren Stand, von ehren Rikdaum vel tau ſihr
innamen, dortau was ſe

i

vel tau ſtolz. Un dat Anning

ok in deſen Hinſichten nu ſo ganz anners was, dat makte
em, den beſcheidenen Mann, de grötſte Freud' un was de

beſte Bewis dorför, dat heide glückliche Verännerung, de

em ſin Kind duwwelt un dreiduwwelt neger bröchte, tau
meiſt Agnes tau verdanken hadd. –

Aewer wo gung de ok mit Anna üm, wo wüßt ſe
i

ehr tau Mun'n tau reden, dat ſe
i girn un willig Allens

ded, wat de Dokter verlangt hadd; wo räukte un pflegt'

ſe
i ſ', wo was ſe
i

üm ehr beſorgt, wo les ſe
i

ehr de

Gedanken von de Ogen af – dat was nich mihr de

Leiw' un Taudauhlichkeit von 'ne öllere, verſtännigere
Sweſter, ne ! dat was de Leiw', mit de 'ne truge, beſorgte
Mutter äwer ehr geleiwtes Kind waken deiht ! –

Natürlich wir Anna am leiwſten bi Agnes in de

Stuwen blewen, wo de ſik tau ſchaffen makte, äwer dat
led Agnes nich: „Hinaus mußt Du, in den Garten, in

die Luft, damit Luft und Sonnenſchein Dir rothe Backen
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machen, und Du bald ſo ſtark wirſt, wie ich!“ drew ſe
i

ſº

rute, un Anna folgte ehr un blew buten un flog dor
rümmer as en lütt Vägelken, wat eben flügg worden is

,

un de ol
l

Herr flog un jacherte mit ehrtau Strid, indem
hei wedder jung würd in 't Glück von ſin Kind. – –

So kem de Dag, an den Hinrich ſik wedder inſtellen
müßt, un Herr Ullmann red'te al

l

bi't irſte Frühſtück von
von nicks Anners un kek nu al

l

ut dat Finſter, ob hei
noch nich in'n Antog wir, natürlich vergews. Aewer de

Klock würd nägen, de Klock würd teihn, dat zweite Frühſtück
würd updragen un för Hinrichen mit deckt, äwer 't müßt
ahn em eten warden, denn hei kem un kem nich, ſo dat

de ol
l

Herr nahgradens unrauhig würd un ſinen Jochen
nah ol

l

Birnhardten ſchickte: ob Herr Hagner noch nich
taurügg wir ?

„Ja,“ kem Jochen nah einige Tid wedder, „t
'

rügg

is heiſörre giſtern abend, un ſo vel ik m
i

ut den Ollen
ſin Wunnerwarken un verdreihten Reden entnemen kunn,
müßt hei all 'ne halw' Stun'n hir ſin, denn hir wull hei
her gahn; de Oll wull ok glikſten mit m

i

un m
i

em
ſäuken helpen, äwerſt ik ded em ſeggen: dat ded nich
nödig, dunn würd he

i

woll bi Herr Beßerlingen antreden
ſin, un dor künn 'k em allein afhalen. Aewer as ik in'n
Laden nahfrog, wüßten ſ' ok nicks von em, un nu ſteiht

m
i

würklich de Verſtand ſtill, wo hei blot afblewen is.“ –
„„Na, denn weit ik all Beſcheid, denn gah man,

Jochen,““ drew Herr Ullmann den Ollen ut de Stuw'

un fohrte, as hei rute was, mit ſo'n verſmitzt' Geſicht
furt : dor hadd ik ok früher an denken kunnt, denn is hei
nahrends annerswo, as bi Din Mutter, min leiw' Neſing
wull ik ſeggen : Phining – denn de hett hei hellſchen in

ſin Hart inſlaten un de bicht’t hei ümmer Allens, wat

ſin Hart bedrückt. Un hüt ward hei dat beſonders nödig
hewwen, denn dat hei hir mit en por ſmucke Dirns
tauſam drapen ſall, ward em woll hellſchen an t Mager
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gripen, indem di
t

em wohrſchinlich ganz wat Nig's

is
. – Na, denn kumm man in den Goren, Anning,““

ſo
t

hei ſin Dochter rundting üm un gung mit ehr nah de

Dör, „„wenn de Husklock lüdden deiht, hüren wi't jo un

denn kamen w
i

furtſen anſprungen.““ -

In de Dör wend't hei ſik äwer noch eins üm un

drauhte Agnes mit den Finger: „„dat Du m
i

hüt nich
vergettſt, m

i
„Vader“ tau näumen, ſüs ward ik bös!“

dormit was hei rute. –
Un hei hadd Recht de oll Herr un kennte ſinen

Hinrich ſihr genau, denn de ſe
t

wildeß würklich bi Fru
Harlingen, un wat hei dor reden un bichten würd, dat
dreihte ſik würklich üm Herr Ullmannen ſin Döchter, wil
dat he

i

mit jung Mätens noch meindag' nich in Berührung
kamen was un em all bi den Gedanken an dit Tauſam
drapen ſwaul un beklummen üm 't Hart würd; un wil
hei uterdem noch ſo düſter in 't Gefäuhl hadd, dat mit

di
t Tauſamdrapen ok ſin Sak tau jichtens 'ne Entſcheidung

kamen müßt – up wecke Ort ? wüßt hei ſik frilich nich
tau ſeggen – was em ſo angſt, as wenn em en Unglück
bevör ſtünn, un dorüm ſöchte hei bi Fru Harling Troſt

un Berauhigung, denn de was de Einzigſte, de hei ſik ahn
Schu anvertrugen dürwt. –

Na, Fru Harling ſprok em jo, as ümmer, ſo fründlich

un wollmeinend Maud in, dat em en beten lichter tau
Sinn würd, un hei ſinen ſweren Gang antreden kunn;
äwer as hei in de Neg von ſin Ziel kem, ſtörmten all'

ſin Bedenken un Befürchtungeu wedder ſo ſtark up em
in, dat hei wohrhaftig ümkihrt wir, wenn nich Jochen,

de juſt de Strat' fegen ded un em taufällig anſichtig würd,
em nich entgegen raupen hadd:

„Gun'morrn ok
,

Herr Hagner, Herre Gott doch, wo
bliwen Sei ſo lang af? – Ik bün all nah Seihenweſt,
äwer Sei wiren jo nich in – nu ſpauden S' ſik man,

de Herr lurt all!“ –
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Na, nu hülp dat nich, ümkihren kunn hei nu nich
mihr, un ſo bet hei denn de Tähnen tauſamen, ſprung

fix in 't Hus herinne – de Dör hadd Jochen ja apen
laten – un ſtunn mit einmal in den ollen Herrn ſin

Stuw', äwer – nich vör den, ne, vör en wunderſchönes,
junges Mäten, wat ſik bi ſinen haſtigen Intritt wollen
beten verfarwen ded, glik dorup äwer fründlich nah em
räwer kek un up ſinen Gruß täuwte. –

Ach, du leiwer Gott, wo würd unſen gauden Hinrich
tau Maud ! – As mit Blaud äwergaten ſtunn hei dor

un rögte nich Hand, nich Faut, ſo dägern was em de

Schreck in de Glieder fohrt. – Hei fäuhlte, dat hei wat
ſeggen müßt, äwer em was, as wenn em Einer wörgte,

ſo dat hei kein Wurd reden kunn; hei wull neger ranne
gahn, üm ſo ut ſine Erſtarrung rute tau kamen, äwer

de Glider verſäden em den Deinſt; in ſinen Kopp ſuſte

un bruſte dat, vör de Ogen würd em flämern – hei
fäuhlte di

t All', he
i

empfünn ok ganz genau dat Lächerliche
von ſine Lag' un dorbi würd em ſo elend tau Sinn, dat
hei am leiwſten up de Städ' hadd ſtarben müggt, äwer –
reden un ſik bewegen kunn hei doch nich, ne, blot kiken,
kiken kunn un müßt hei nah dat ſchöne Geſicht, den dat
nahgradens nich mihr blot fründlich, ne, nu al

l

mitledig
let, un dit gew em tauletzt den Maud, in ſinen hülploſen
Blick de ſtumme Bed' tau leggen: „ach, help du m

i

ut

mine grugliche Biſterniß un de bittere Qual, de ik dorbi
utſtahn möt – ik bün dortau nich in'n Stan'n!“ –

Na, bi Agnes wir deſe ſtumme Bed' nich irſt nödig
weſt, ſe

i

hadd in ehr richtig Gefäuhl den hübſchen, jungen
Minſchen, von den ſe

i
in de letzten Dagen ſo vel Gaudes

vernamen hadd, ok ſo al
l lang ut ſine apenbore Ver

legenheit rute hulpen, wenn ſe
i

dortau man ſülwſt in'n
Stan'n weſt wir. Dat was ſe

i

äwer nich, denn ſe
i

was
doch man irſt en achteihnjörig Mäten, wat in ſo'n Saken

ok noch kein Erfohrungen hadd, un wil dat Hinrich ehr
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en beten unverwohrs äwer den Hals kamen was, ſtunn
ehr dat würklich nich tau verdenken, dat ſe

i

ſik von ehre
Aewerraſchung ok irſt verhalen müßt. – Nu was ſe

i

äwer ſo wid, un nu kem ok de Hülp! –
„Herr Hagner – nicht wahr?“ ſäd ſe

i

fründlich mit
ehre weike Stimm', de Hinrichen ſo ſäut anmauden würd,
dat he

i

mit einmal ut ſinen Bann fri un mit en halw
wuſſen Diner tau Rum kem, „Sie ſind erſtaunt, mich
ſtatt des Herrn Ull . . . . . “ hir ſtickte ſe

i
ſik – wohr

ſchinlich von wegen de Afweßlung – düſterrod an, indem

ſe
i

ſik fix verbeterte, „ſtatt des Vaters hier zu ſehen –
der iſt im Garten, aber er erwartet Sie ſchon . . . . .

//

„Ja, ja,““ kreg nu ok Hinrich ſine Sprak wedder,
„„das – das thut mir – mir ſehr leid, aber ic

h war– ic
h mußte – zuerſt bei Frau Harling vorſprechen –

ich, ic
h wußte ja nicht, ob mir heute noch die Zeit dazu

übrig bleiben würde, und ſie – ſie durfte von dem Er
folg meiner Reiſe nicht ſo lange ohne Nachricht bleiben –

das – das bin ic
h ihr ſchuldig . . .““ hir ſüfzt hei deip

up un kek ſo verlegen ünner ſik, as wenn hei fürchten ded,

dat deſe Entſchülligung vör dat Frölen woll keine Gnad
finnen würd. –

„Den Grund wird Herr . . . wird der Vater, meine
ich, wohl gelten laſſen;“ verſet’te Agnes tröſtlich, „er hat
ſogar vermuthet, daß Sie dort ſein würden, und ſich darüber
gefreut, denn er hält, ſo viel ic

h weiß, große Stücke auf
Frau Harling, und – und – Sie wohl auch, Herr
Hagner?“ ſet’te ſe

i

mit en leiwlich Lächeln liſ' un täge
rig nah. –

„„Ach, das muß, das muß ic
h wohl,““ ſlog Hinrich

bi deſe Frag' ſin Ogen vull tau dat ſchöne Mäten up,
un 't was em antauhüren, wo deip ſin Würd em ut den
Harten kemen, as hei in warmen, äwertügenden Ton, den
dat gornich mihr nah Schüchternheit let, furtfohrte, „„und
das muß wohl Jeder, der Frau Harling kennt, denn wenn
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ſie wegen der Art, wie ſie ihr ſchweres Geſchick trägt und
ſich mit ihrem kränklichen Kinde kümmerlich durch die Welt
ſchlägt, ſchon Jedermanns Theilnahme ſicher iſt, ſo verdient

ſie wegen der hochherzigen Geſinnung, die ſie ſich in

allem Leide bewahrt hat, geradezu Verehrung und Be
wunderung. –

Ja,““ rep hei vull deipe Rührung ut, „„ich, der ic
h

ſie in früheren Jahren – allerdings gegen meinen Willen– of
t gekränkt habe, weiß das am beſten! – Mich hat

ſie in einer ſchweren Stunde, in der ic
h auf einen Beweis

ihrer Herzensgüte und Menſchenfreundlichkeit am wenigſten
gefaßt ſein durfte, durch ihren mütterlichen Zuſpruch ge
tröſtet und ſtark gemacht, den ſchweren Weg, den ic

h durch's
Leben zu gehen habe, weiter zu verfolgen und, weil mir
das Leben von jener Stunde an freundlichere Seiten zu
gekehrt hat, was früher nie der Fall war, iſt mir immer

ſo zu Muthe, als wenn ic
h dieſe glückliche Wendung nur

ihr zu danken habe. Und,““ hir würd hei wedder ſachter,
„„wenn mich jetzt einmal etwas bedrückt, dann gehe ic

h

immer zu ihr, denn bei ihr finde ic
h immer Rath und Troſt– bei ihr vergeſſe ich, daß ic

h eine elternloſe Waiſe bin,
und – darum werden Sie wohl begreifen, Fräulein, daß

ic
h zuerſt zu ihr gehen mußte. – Sie kennen Frau Har

ling wohl noch nicht ?““ ſlot hei wedder ganz driſt ſine
Red', denn de Ort, woans dat Frölen ſine Erklärung up
nem, hadd allmählich alle Schu un Befangenheit von em
namen, un dit was kein Wunder. –

Agnes hadd em von Anfang an in de deipſte Be
wegung tauhürt, un 't hadd em binah ſchinen wullt, as

wir ſe
i

all von vören herin drup un dran weſt, up em
tau tau kamen un em ehre Hand entgegen tau recken; as

hei äwer up ſine ſwere Stun'n tau reden kem, hadd ſe
i

dit würklich dahn, un indem hei nu ehre Hand in ſine
höll, un ſe

i

em mit Thranen in de Ogen un mit bewernde
Stimm' antwurt'te: „Ja, Herr Hagner, ic
h

kenne Frau
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Harling und – und ſchätze ſie eben ſo ſehr, wie Sie es

thun, aber – wollen Sie nicht in den Garten gehn? –

Sie werden dort ungeduldig erwartet . . . .“ dunn würd
em tau Maud, as künn hei ehre Hand gornich mihr fri

laten, as künn hei ſik von deſen mitledigen Engel in

Minſchengeſtalt, de för em Thranen vergot, nich mihr
losriten. –

Un as hei glik dornah von de ſchummrige Hüsdel
nah'n Hof un in den hellen Sünnenſchin kem, dunn was
em tau Sinn, as wenn hei in 't Hus jichtens wat tau
rügg laten hadd, wornah hei wedder umkihren müßt, un

as wenn ſik vör de Sünn en Sleuer leggt hadd, ſo dat

ſe
i up de Hawſid nich mihr ſo hell ſchinen ded, as up de

Stratenſid. –
Un dit Gefäuhl höll an trotz den hartlichen Empfang,

de em von den ol
l Herrn, un trotz den kindlich fröhlichen

Willkam', de em von Anningtau Deil würd, bet dat Herr
Ullmann, den hei mitdewil von den gauden Erfolg von
ſine Reiſ' Beſcheid ſeggt hadd, hiddlich utrep: „Na, dat

is ſchön, dat is prächtig, dat Set tau Parchen ſo gaud an
kamen ſünd, äwer nu kamen S' ok, kamen S' fixing in 't

Hus herinne, dat ik Sei unſ' Phining vörſtellen kann, de

möt Sei doch ok kennen lihren!“ –
Wat ſtickte Hinrich ſik denn ſo rod an, as hei ſik bi

deſe Upfödderung furtſen taum Gahn anſchickte, un wat
würd he

i

denn ſo ſtamern, as he
i

nu mit dat Bekenntniß
rute rücken ded, dat un up wecke Wiſ' hei dat Frölen al

l

tau ſeihn kregen unſik ehr vörſtellt hadd? – Was dat

de Schimp von wegen de klägliche Rull, de hei bi deſe
Vörſtellung ſpelt hadd, oder was 't de helle Sünnenſchin,

de em bi de Utſicht up di
t

Wedderſeihn ſo dägern inböt'te– denn de Sleuer was mit eins vör de Sünn wedder
verſwunnen! – wer kann dat weiten ? –

Herr Ullmann, de Hinrichen bi deſe Bicht' hellſchen
upmarkſam wohrſchugte, makte ſik bi den ſin beſonderen
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Anſtalten ogenſchinlich ok ſin beſonderen Gedanken; von
ſinen Vörſatz le

t

hei ſik taum Glücken äwer nich afbringen,
un ſo wannert de Geſellſchaft denn in 't Hus. – Ja,

in 't Hus, un ſogar wedder in Herr Ullmannen ſin Stuw',
wo Frölen „Adolphine“ noch den Stoww von de Möbeln
afwiſchen ded, un wo Hinrich ſo gaud bekannt was! –

Aewer was 't ok de ſülwige Stuw'? – Je, Hinrichen
kem ſe

i

mit einmal ganz anners vör, Hinrichen kem äwer

ok dat ganze Hus anners vör – nich frömd, bewohr uns!

ne blot vel ſchöner, as ſüs, vel heimlicher noch un trulicher,

ſo will un woll, dat em orndlich was, as wir hei in en

deipen Drom verfollen, de em Allens ſchöner un leiw
licher utſeihn let, ſo dat hei gornich mihr upwaken müggt.– Un wat was dat för 'n hellen Schin, de ſinen Drom

o roſenrod erlüchten un em ſülben dat Hart ſo moy un
quicklich warmen ded, as hei’t noch ſeindag nich empfunnen
hadd? – Gung de nich von de ſülwigen Ogen ut, deem
kort vörher dörch ehre Thranen hendörch ſo mitledig un

tröſtlich anblickt hadden? –
Ja, dat was 't – dor kem hei her! – Bi't Mid

dageten, wo Frölen Adolphine in ehre ſtille, beſcheidene
Ort irſt för all' de Annern ſorgte – ok för em! – ihre

ſe
i

an ſik ſülwſt dacht; in den Goren, wo ſe
i

üm ehr
Sweſting rüm was, as 'ne Mutter üm ehr Kind, wobi

ſe
i

indeſſen ok för jeden Annern en fröhlich un fründlich
Wurd hadd – ok för em; bi't Abendeten, tau dat ok

Fru Harlingen kamen was, un wo Frölen Adolphine de

gaude Fru ſo upmarkſam un taudauhlich, ſo warm un

hartlich behandeln ded, as wir 't ehre eigene Mutter –
allentwegen gung de helle Strahl, de de ganze Uemgewung

ſo fröhlich un em ſo äwermaten glücklich makte, von
ehr ut! –

Reden ded Hinrich äwerall nich vel, äwer an den
hütigen Dag was hei utnahmswiſ' ſwigſam, un di

t

was
natürlich, denn in'n Drom red't Keiner vel; man Eins
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bedrew hei mit grote Utdur, un di
t

Ein' was, dat hei
ümmer un ümmer wedder nah de blagen Ogen kek, deem
ſo'n äwerird'ſchen Sünnenſchin in 't Hart ſchicken deden,

un hirbi kunn hei natürlich nich gewohr warden, dat de

ol
l

Herr Fru Harlingen denn eins bedüdſam tauplinken
ded, as wull he

i

ſeggen: „na, de Geſchicht', de is in de

richtigen Läuſ'! weiten Sei nu, worup ik henut wull?“
un dat hei ſik denn eins ünner den Diſch de Hän'n rew

un vör ſik henbrummelte, „Ullmann, Lurwig Ullmann, Du
büſt doch en bannigen Kirl; hir heſt Du 't mit Dinen
Herrgott ſine Hülp tau Weg bröcht, dat de legen Anſläg'
von en rachgierig, unnatürlich Minſchenhart tau Schan'nen
warden!“ – –

As Hinrich deſen Abend nah Huſ' kem, was dat Jrſt,
womit em ſin oll, ihrwürdig Plegvader gradtau an den
Hals flog – denn ſörre den Upſtand in 't Schüttenhus
hadd hei ſik ümmer ſo

,

as wull hei Hinrichen vör Leiw
gradtau upfreten –- dat hei em hiddlich frog: „Na nu,
wo is 't -– heſt ſ' ſeihn, heſt' ſ ſeihn? – Cannidatus,
Fründting – Herre Gott doch, bedenk Di nich lang un

griptau, ho ha, ho ha, grip tau, ſegg ik Di, un wenn ſ' ok

en Puckel hadd! – Ho ha, ho ha, wat verleiht en Puckel,
wenn Du en riken Mann warden deihſt ?!“ –

Un as he
i hirup nich glik Antwurd kreg, fohrte hei

noch indringlicher furt un klamerte ſik dermaten an Hin
richen an, dat de nich ut de Städ' kunn: „Herre Gott doch,

ſo giww doch ihrlich Hals unſchanir Di nich – ho ha,

ho ha, ne, ſchanir Di gornich – ik kümmer m
i

dor en

Gauskätel üm, dat ſe
i jichtens en lütten Verdruß hett;

ho ha, ho ha, den möt ſe
i jo hewwen, wo würd de Oll Di

ſüs woll de Dirn' an 'n Hals ſmiten, wenn de Sak nich

en Haken hadd – bedenk doch, Minſch – 'ne Dirn' mit

ſo gruglich vel,Geld, ho ha, ho ha, dunn müßt hei jo ganz
apenbor mit den Dummbüdel kloppt ſin! – Alſo red frank
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un fri, ho ha, ho ha, giww ihrlichHals – wat is 't för'n
Mäten ?“ –

Woll würd Hinrich dörch deſen Empfang en Ogenblick
ut ſinen ſäuten Drom rute rüddelt, woll kihrt ſik bi de

häßlichen Würd, de ſin Drombild mit Smutz befmeten,
Allens in em üm un üm, äwer bi de Frag: „wat is 't

för'n Mäten?“ höll de Ekel, de em ſchüddeln würd, den
Gedanken an dat ſchöne Kind mit de ſtrahlenden Ogen doch
nich Stand, un de Drom kem wedder äwer em.

„„En Engel is ſei, en Gottesengel!““ ſäd hei blot
liſ', makte ſik ſachten von ſinen braven Plegvader los un

gung driwens nah ſin Stuw'. –
Oll Birnhardt ke

k

em 'ne Wil' ganz beſtutzt nah, ob

hei ok recht hürt hadd – ſo unbegriplich was em deſe
Antwurd; äwer Hinrichen nahtaulopen un em noch eins
tau fragen, dat wagt' hei doch nich, ne! dortau was hei
tau vörſichtig worden. As hei ſik äwer wat beſunnen
hadd, brök ſo'n ſpöttſches Grifflachen bi em ut, hei läd den
Finger an de ſpitze Näſ' un rep ſo recht niderträchtig:

Ho ha, ho ha, weiht de Wind ut de Eck – Du willſt
hir den Verleiwten ſpelen, dat Di Keiner wegen Din
Uhlenküken taum Buren hollen ſall? – Na, m

i nichtau
wedder, ho ha, ho ha, m

i wohrhaftig nichtauwedder, denn
nu heww ik Di dor, wo ik Di hewwen wull! – Du büſt
klauk, ho ha, ho ha, dat büſt Du, äwer ut de Knäweln
kümmſt Du m

i nich, denn ik bün kläuker, un tau ein
Lock möt de Voß rut. Ihre w

i

virteihn Dag öller ſünd,
kümmt de Sak taum Swur, un denn . . . . denn heww

ik min Schap ünner de Schir, denn ſall Din Herr Swiger
vader blauden! – – – – – – – – – – –

Un't was würklich ſo
,

as ſüll de Oll richtig prophen
zeiht hewwen, denn Hinrich ſe

t

nu Dag för Dag in dat
ſtille Hus, un wat hei dor bedrew un tau weckern Zweck
hei dor von 's Vörmiddags früh bet's Abends ſpäd leg,
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dat wüßt nahgradens de ganze Stadt, blot – he
i

ſülwſt
nich! – De Drom, de an jennen Dag äwer em kamen
was, nem mit de Tid all' ſin Denken un Sinnen gefangen,

un wenn em af un an 'ne binnwennige Stimm' ok liſ'
un undüdlich – likſterwelt ſo

,

as wenn ſe
i

ut wide Firn
kem – taurep: „Wak up, Hinrich, wak up! Du darwſt
nich wider drömen, Du liggſt dichting bi en Afgrund, in

den Du bi de negſte Bewegung rinne ſtörten möſt“ –, ſo

hadd hei doch de Kraft nich, nipper tautauhorken un ſik up

tau rüddeln, indem de Drom doch gor tau ſäut was, un

kein Minſch em dorin ſtüren ded – de ol
l

Herr nich, un

dat ſchöne Mäten mit den roſenroden Sünnenſchin ok nich,
ne, de irſt recht nich! –

Un ſo drömt hei denn rauhig wider un hadd dat
Drömen mäglich noch lang nich angewen, wenn em nich
eins 's Morrns vör Dau un Dag – 't was wollen
Wochener twei nah de beiden Mätens ehre Ankunft, un
hei drömte juſt mit apene Ogen in ſin Bedd – de ſül
wige Stimm', de hei ſo oft äwerhürt hadd, ditmal äwer

ſo dull un ut ſo'ne Neg, dat hei al
l

dorvon tauſam ſchröck,

in de Uhren dunnert hadd: „Nu giww Obacht, nu is 't

ſo wid; wenn Du nu nich upwaken deihſt, denn liggſt Du
unnen !“ –

Un heiwakte up – ja! un hei ſtunn ok up – ja!
äwer nich as en geſunden Minſchen, de ſik nahen langen,
quicklichen Slap ſachten ut de Poſen rute wöltert un nah
einiges Recken un Trecken un Hujahnen behaglich utröppt:
„Ach, wat was dat ſchön!“ –- ne, as wenn en Fürlarm

em upſchreckt hadd, ſo ſprung hei ut ſin Bedd tau Höchten;

as wenn ſin eigen Hus brennte un de gele Läuchen em

al
l

entgegen bluckte, ſo ſlog heide Hän’n vör ſin Ogen,

un as wenn em jedwer Utweg un jedwede Hoffnung up

Reddung afſneden wir, ſo ſtarwenstrurig ke
k

hei tauletzt
nah baben un ſo verzagt wrüng heide Hän’n. –

„Wat nu, wat nu?!“ di
t

was dat einzigſte Wurd,

Kuß, De Stadthauptmann 2c
.

17
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wat hei – wohrſchinlich ahn dat hei 't ſülwſt wüßt –
einmal äwer 't anner ſchu un verſtürt vör ſik henſprok, as

hei ſik haſtig antrecken ded; wat hei mit tuckende Lippen
fluſterte, as hei ſik liſing ut den Huſ' ſlek, un wat hei
kort un afbraken woll duſend un duſend Mal wedderhalen
ded, as hei driwens ut de Stadt rute un nahſten, ahn
Zweck un Ziel, dörch Feller un Wiſchen rönnte. –

Wo hei den Dag von 's Morrns Klock ſößen bet's
Nahmiddags hentau Klock viren weſt un rümmerſtröpt is

,

dat weit hei bet up den hütigen Dag ſülwſt nich, denn ik

hewwem expreß dornah fragt, un hei hett 't m
i tauſwuren,

dat hei m
i

kein' Utkunft gewen künn, wil dat hei an den
Dag gradtau von Sinnen weſt wir; man dat Ein – ſäd
hei – künn hei m

i

verraden: de Stun'nen, de hei in deſen
Tauſtand henbröcht hadd, wiren de trurigſten weſt, de hei
tidlewens dörchmakt hadd, indem ſine olle Aengſtlichkeit,
Maudloſigkeit un Verzagtheit em ditmal – gewißermaten
taum Afſchid – ſo dägern unnerkregen hadden, dat hei
binah ſinen Verſtand verliren un an Gott un de Welt
hadd verzagen müßt. –

Na, wenn de Sak ſo ſteiht, will w em leiwerſt nich
folgen un em allein rümmer raſen laten, denn wat em ſo

dägern tau Kopp ſtegen is
,

dat ſeggt hei uns in ſo'n Tau
ſtand doch nich, un mit ſo'n upgeregten Lüd' is äwerall
ſlicht ümgahn; hei ward ſik jo woll wedder berauhigen

un taurügg kamen, un denn krig wi't All' noch tidig
naugtau weiten. Ne, w

i

will'n uns leiwerſt gemäudlichere
Geſellſchaft upſäuken un tau deſen Zweck taukiken, wo dat

in Herr Ullmannen ſinen Huſ' utſüht; dor is dat för ge
wöhnlich am ſtillſten, un dat ward uns upgeregten Nerven
gaud dauhn, denn – von de Ort hewwen w

i
as gebild'te

Lüd' doch woll ok wat uptauwiſen?! – -

Gott ſe
i

Dank! mit deſe Vörutſettung ſünd w
i

nich

up den Holtweg, denn dor was 't würklich All' noch ſo

will un woll, as vör virteihn Dagen, un de lütten Ver
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ännerungen, de ok hir vörgahn ſünd, de ſälen uns wider
nich upregen. -

Denn dat Anningen ehre Kur wildeß ſo ſchön an
ſlagen hadd, dat de Roſen up ehre Backen nu würklich al

l

bläuhen deden, un dat ehr brave Vader vör Glück un
Dankborkeit gegen ſinen Herrgott am leiwſten de ganze
Welt hadd an ſin Hart drücken müggt, dat kann uns jo

blot freuen; un dat Agnes ümmer am fröhlichſten was,
wenn Hinrich in'n Huſ' was, un dat ſe

i

ſik in de letzte
Tid ümmer rod anſtickte, wenn hei nich in'n Huſ' was un

de ol
l

Herr ganz unverfänglich de Red' up em bröchte,
dor will' w

'

uns man ok wider kein Koppbrekens äwer
maken, denn dor kunn ſe

i jo ehre beſonderen Grün'n för
hewwen, de ok unverfänglich ſin kunnen. Un dat ſe

i nu,
wo w

i
an 't Hus ranne kamen, den Kopp al

l

taum drüd
den Mal ut dat Finſter ſtek un ſihr angelegentlich de Strat'
langs kek, dat brukt uns ok nich tau verwunnern, wil dat

de ganze Geſellſchaſt hüt, ſo drad Hinrich kem, 'ne Spazier
fohrt unnernemen wull, dat de Pird ſik en beten de Bein'
verpedden ſüllen, um ſo müßt ehr dat doch upfallen, dat
Hinrich, de di

t

wüßte un ſüs ümmer ſo pünktlich Stun'n
höll, ſik nu, wo de Klock all teihn vöräwer was, noch
ümmer nich ſeihn let. – -

Herr Ullmann würd jo ok ungedüllig un was ok al
l

en pormal vör de Husdör weſt, un as hei tauletzt, hentau
halwig elben, Jochen wedder utſchicken ded, dat de nah
kiken ſüll, wat Hinrichen afhöll, was 't doch nich mihr as

in de Ordnung, dat Agnes mit de tägerige Frag' tau
Rum kem, ob Jochen nich glik ok bi ehr . . . . bi Fru
Harling nahfragen ſüll, wenn Herr Hagner villicht all
utgahn wir? –

Na, wil ſe
i

nah deſe Frag' wedder likſterwelt as mit
Blaud äwergaten dor ſtunn, was dat för Herr Ullmannen

jo ogenſchinlich, wo dägern de Spazierfohrt ehr an 'n

Harten leg, un ſomit würd Jochen dat anbefahlen, dat he
i

17
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ok bi Fru Harlingen vörſpreken ſüll. Aewer as de irſt
nah 'ne vulle halwe Stun'n wedder kem un mit en ganz
bedenklich Geſicht de Orre bröchte: Herr Hagner müßt

al
l

vör Dau un Dag utgahn ſin, denn Keiner hadd em
furtgahn hürt, un Keiner wüßt, wo hei hen wir, un bi

Fru Harlingen un bi Beßerlingen unſülwſt bi den Herrn
Stadthauptmann, wo hei up eigene Fuſt anfragt hadd,
wir hei ok nich, dunn – ſtunnen Herr Ullmann un de

beiden Mätens as verbaſ't dor, denn dit gung ehr alltau
ſamen äwer Krid' un Rodſtein, un en Vers wüßten ſe

i

ſik up de Geſchicht nich tau maken.

Ut de Spazierfohrt würd dat ünner deſ Uemſtän'n
natürlich nicks; Herr Ullmann, de in Einen weg mit den
Kopp hen un her wiwakte, wull ſik de Sak ſülwſt be
fragen un gewünn dat ſogar äwer ſik, ſülwſt nah ol

l

Birnhardten hen tau gahn, wat hei noch ſeindag nich
dahn hadd. –

Dat hülp äwer All' nicks; as hei taurügg kem, was
hei grad ſo klauk, as vördem, un ſchüddelte blot noch
düller mit den Kopp, woräwer Agnes, de em in de apen
borſte Angſt bet an de Husdör entgegen lopen was, ſik ſo

dägern verfirte, dat ſei, ahn ein Wurd tau ſeggen, nah
ehre Stuw' gung, wo ſe

i woll'ne halw' Stun'n in blew;

un as ſe
i

wedder taum Vörſchin kem, hadd ſe
i

verweinte
Ogen. –

Ja, 't was en ungemäudlichen, ja, ſogar en beängſt
lichen Tauſtand, in den Hinrichen ſin räthſelhaft Ver
ſwin'nen dat ſtille Hus verſet't hadd, un bi Fru Harlingen

un bi ol
l

Birnhardten was 't juſt ſo; Keiner wüßt ſik de

Sakuttaudüden, un All' was ſo tau Maud, as künn dor
nicks Gaudes bi rute kamen. –

Birnhardt hadd ſik natürlich am gefährlichſten, denn
wenn hei Hinrichen ok recht girn hadd miſſen wullt, dat
ſchöne Geld, wat de em hadd inbringen ſüllt, dat wull hei
nich miſſen, un ſomit ſchull un ſtähnte un ſchandirte un
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weihmerte hei ümſchichtig in'n Huſ' herümmer, un Fru
Möllern müßt de ganze Stadt afklappern un nahfragen,
ob Nüms von Hinrichen wat wüßte. –

Na, dit was jo grad ſo gaud, as hadd de ſtädtſche
Utrauper de Sak in de Hand namen, un gegen Middag
was 't ok in de ganze Stadt' rüm, dat ol

l

Birnhardten
„ſin Erbe“ verſwun'nen wir, un nu bildten ſik allenthalben

up de Straten lütte Minſchenhümpel, de de grote Niglich
keit beſpröken un ſik enanner, irſt ganz in'n Vertrugen,
nah un nah äwer ümmer apener vertellen deden: Hinrich
hadd ſik wat tau Leden dahn, wil dat hei von Herr Ull
mannen ſin Dochter nu doch noch en Korw kregen hadd. –

So vergung Stun'n för Stun'n in de grötſte Unge
wißheit, de Nahrichten, de äwer Hinrichen in'n Uemſwang
wiren, würden ümmer düller, un jichtens en Klüſterkopp
hadd eben för gewiß utſeggt: Hinrich hadd ſik bi Herr
Ullmannen en por Hunnertduſendmarkſchins unner de

Fingernägeln reten un wir dormit up den graden Weg
nah Amerika – wat em natürlich girn tauglöwt würd –

dunn kem Schauſter Korthals von de Strombarger Schoſſeh
her an tau lopen un frog de irſten drei Wiwer, de hei up

de Strat tauſamen androp, wecke Richtung Herr Hagner
inſlagen hadd, hei müßt hir jo eben vörbi kamen ſin. –

Na, de lachten em jo gradut in 't Geſicht, indem dat

ſe
i up dat ſülwig Flag al
l

'ne klockenige halwe Stun'n
drähnt un klähnt un uter en por ganz unverdächtige Nah
wers un Nahwerſchings keinen Minſchen, an'n aller
wenigſten äwer Birnhardten ſinen Arben, tau Geſicht kregen
hadden; as Korthals ſik äwer hoch un dür verſwur, dat
hei Hinrichen von den ollen Turnplatz her bet an de Stadt
verfolgt hadd, ümmer ganz dichting achter an, blot in en

lütten Afſtand, wil't Hinrichen ſo verſtürt laten, un hei

ſik vör em fürcht't hadd, dunn fungen ok de ollen Wiwer,
köpp' an tau wackeln, dat de Huwenbän'n man ſo flogen

un dunn heit dat: „Nu man hen nah ol
l Birnhardten,

-
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dat wi em dor tau ſeihn krigen, denn dor möt hei jo
kamen, dunn is he

i

ſäker de Wallſtrat entlang lopen!“ –

Un hirin hadden ſe
i Recht, Hinrich was würklich de

Wallſtrat' langs gahn, äwer nah 'ne anner Richt', un

wildeß de ollen Wiwer de Mählenſtrat hendal lepen, ſlek
hei ſik, as en Deiw, von achter dörch de Gorenpurt nah
Fru Harlingen ehre Wahnung, un ſtunn mit einmal vör

de äwerraſchte Fru, de vör Unrauh un Sorg' üm em
juſt in de deipſte Traurigkeit dor ſe

t
un bi ſinen Anblick un

ſin verſtürtes, troſtloſes Utſeihn en Dodesſchreck kreg. –
„Uem Gotteswillen! wo ſeihn Sei ut

,

Herr Hagner?“
ſchreg ſe

i up un reckt' em beide Hän'n entgegen, „wat is

Sei – is Sei wat paſſirt – de ganze Stadt is jo nah
Sei ut, wo bliwen Sei denn eigentlich?“ –

Hinrich müßt ſik up dat, wat hei ſeggen wull, ogen
ſchinlich irſt beſinnen, ſo ſtir un ungewiß kek hei an Fru
Harling vörbi, un hei müßte von 'ne ſwere Laſt bedrückt
ſin, ſo verännert un tauſampreßt klung ſine Stimm', as

hei tauletzt mäud un ſwak ſäd:
„„Wo ik bliwen ſall, dat weit ik nich, Fru Har

lingen, dat wull ik Sei fragen, denn nahdem ik den ganzen
Dag, as von Gott un de Welt verlaten, rümmer lopen
bün, is m

i

tauletzt doch infollen dat ik jo nich gänzlich
verlaten bün, dat dat noch ein Hart un einen Minſchen
giwwt, de Mitled mit m

i

empfinnen warden – dat is Ehr
Hart, dat ſünd Sei ſülwſt, Fru Harling,““ hir ſluckzt hei
ludhalſ' up, „„un ſo kam ik tau Sei, üm Sei tauſeggen,
dat ik nich ſlicht, ne, dat ik blot deip unglücklich bün! –

Fru Harling,““ fohrte hei haſtiger un mit fleigenden
Athen furt, „„wenn de Lüd' m

i

mit Smutz beſmiten,
wenn ſe

i

m
i nahſeggen warden, dat ik Wolldahten mit

ſnöde Undankborkeit belohnen, dat ik Tru un Glowen un
Vertrugen mit Falſchheit un begehrliche Wünſchen bedanken
ded – wenn ſülwſt de Lüd', de m
i

mit Leiw' un Gaud
heit ut den Stratendreck upböhrt hewwen, m

i

nah diſſen
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verdammen warden, denn ſälen Sei ehr ſeggen, dat ik nich
ſlicht, dat ik blot elend un unglücklich was!““ –

Fru Harling woll em hir unnerbreken un berauhigen,
denn hei was mit de Wil' ümmer upgeregter worden,
äwer hei winkte ehr blot Stillſwigen tau un ſet’te noch
indringlicher nah:

„„Ne, ne ! ik bün nich ſlicht – Herr Ullmann un

ſin Döchter un Sei un de ganze Stadt, Sei ſälen m
i

all'
nich mihr tau ſeihn krigen, denn ik gah noch hüt in de

wide Welt. – Wat ut m
i

warden deiht ? – ik weit 't

nich, is m
i

ok einerlei! – Aewer Herr Ullmann ſall
nich ſeggen, dat hei 'ne Slang an ſinen Buſſen grot
tagen hett. – -

Noch heww ik em nich bedragen, bet taum hütigen
Dag heww ik ſülwſt nich wüßt, wo dat mit m

i ſtunn,
denn ik was in einen ſäuten Drom befangen, de m

i

alle
Aewerleggung, allen Verſtand namen hadd; äwer ſörre
hüt Morgen is dat vör mine Ogen klor worden, un dorüm
kann 'k nich mihr in ſin Hus taurügg – wat in m

i vör
geiht, künn 'k nu nich mihr verheimlichen, un denn –
denn jög hei m

i

ſülwſt ut ſin Hus!““ –

„Mein Gott,“ fohrte Fru Harling nu ängſtlich dor
mang un le

t

ſik dörch ſine afwiſende Handgebird' nich
länger ſtüren, wil dat ehr üm ſinen Verſtand bang'n
würd, „wat hewwen Sei Herr Ullmannen denn tau Leden
dahn? Ik weit jo von gornicks, un Seibillen ſik dat ok

woll blot in; ſo reden. Sei doch düdlich, wat Sei ſo

dägern beunrauhigen deiht, dat ward jo ſo ſlimm nich ſin,

un wenn ok -– hei höllt jo ſo grote Stücken up Sei un
ward Sei Allens girn vergewen, wenn ſe

i

ihrlich ſeggen:

ſo un ſo ſteiht dat mit mi, in de un de Sak heww ik m
i

an Sei verſündigt, äwer m
i

deiht dat led, un ik will 't

ok gewiß nich mihr dauhn. – Glöwen S' m
i

dat uprich

tig tau, denn is 't All' vergewen un vergeten un . . .“

„„So,““ föll he
i

ehr hir mit ſo'n bittern, ſnidenden
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Ton in 't Wurd, dat ehr dat orndlich kolt äwerlep, „„alſo
Sei glöwen, de Mann, de mi von de Strat' upböhrt, de
mi in ſin Mitled un ſine Minſchenfründlichkeit ut mine
unwürdige Lag' riten un tau min Brod verhelpen wull,

de m
i

vull Vertrugen in ſinen. Huſ' hett in unutgahn
laten, de würd ſik dat beiden laten, de würd dat taufreden
ſin, dat ik taum Dank för ſinen gauden Willen mine
Ogen un mine begehrlichen Wünſch' up ſin Kind richten
dauh? – Seihn Sei woll,““ würd hei noch luder, as

Fru Harlingen bi deſe Würd' ganz beſtutzt tauſamtuckte,
„„ſo'n leges Stück wiren Sei ſik nich von m

i

vermauden,
äwer ik kann’t nich verſwigen, dormit dat Sei nahſten, wo

m
i

Allens verdammen ward, ſeggen känen: ne, ut Lichtſinn

un böſen Willen is hei nich undankbor worden, blot –
wil hei en grotes Vertrugen nich bedreigen wull, blot,
wil hei deip, deip unglücklich was. – Aewer doran hollen

S' faſt, Fru Harling,““ würd hei noch indringlicher,
„„irſt ſörre hüt morgen weit ik

,

dat Frölen Adolphine

m
i

dat andahn hett, dat ik nich von ehr laten künn, wenn

'k noch wider in den Huſ' verkihren müßt, un – deßwegen
gah ik nu, ſo wid min Fäut' m

i dragen . . . . . .
// //

„Herre Gott doch,“ rep Fru Harling ganz kurlos

ut un höllem mit de Hand wiß, de hei bi de letzten Würd'
tau faten kregen hadd un, as taum Afſchid, heit küſſen
ded, „ſo hüren S' doch irſt! meinen Sei de Adolphine,

de nu in'n Huſ' is un de Sei in de letzten virteihn Dagen
kennen lihrt hewwen?“ dorbi ke

k

ſe
i

em ſo bangun doch
wedder ſo vull Hoffnung in de Ogen, dat em dor ganz
eigen von tau Maud würd. –

„ „Je, wecke anner Adolphine ſüllik ſüs woll meinen,““
was ſine verwun'nerte un tauglik verzagte Antwurd,

„ „giwwt dat up de ganze Gotteswelt woll noch 'ne anner
Adolphine, de m
i

wat angüll, as dat ſäute, leiwliche
Mäten, wat m

i

un ok Sei, Fru Harlingen, in de letzte
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Tid as en Engel behandelt hett, ſo dat wi ehr beid' gaud
warden müßten ?! – Jk verſtah Sei . . . . . . .

// /

„Ach Gott, ach Gott, ſo ſwigen S' doch ſtill,“ läd
Fru Harling em ehre Hand up den Mund, un dorbi
gung, trotz den Thranenſtrom, de ut ehre Ogen brok, ſo'n
hellen Schin äwer ehr Geſicht, dat Hinrich nich wüßt,
wo em geſcheg, „denn is jo de ganze Pin unnödig, denn
ward jo noch Allens gaud, denn ward jo ok Herr Ullmann
nich dorgegen ſin, äwer,“ hir makte ſe

i

ſo'ne unglückliche
Gebird', „ik weit jo nich, ob ik mihr ſeggen darw –

äwer hir bliwen möten Seiför't Irſt unner alle Uemſtän'n,
denn . . . . .//

In deſen Ogenblick würd de Dör upreten, un Herr
Ullmann ſtunn mit einmal vör de Beiden, de bi ſinen
Anblick ſnubbs utenanner fohrten; Hinrich as en armen
Sünder, de ſinen Richter nich mihr entgahn kann, un

Fru Harling mit en ludes: „Gott ſe
i

Dank!“ –

„So ? hir möt ik den Utriter wedder finnen!“ ſäd

de ol
l

Herr mit wollmeinenden Ton, denn en korten Blick

up Hinrichen ſin vergrämt Geſicht, in den ſik nu de grug
lichſte Verlegenheit afweßelnd dörch gläugenige Hitz' un

fahle Bläß wedderſpeigeln ded, wiſ'te em furtſen, dat de

em den hütigen Verdruß nich för de Lang'wil makt hadd,
„na, dat freut mi, dat de Lüd', de m

i unnerwegs ſäden,
Sei wiren wedder in de Stadt, doch Recht hadden. Nu
ſeggen S' m

i

äwer üm Allens in de Welt, min leiw
Herr Hagner, wotau maken Sei m

i

ſo'n Elend ? – Dat
jichtens wat mit Sei paſſirt is

,

ſeih ik Sei jo an, äwer
bün ik denn ſo'n Borboren, dat Sei m

i

kein Vertrugen
ſchenken, dat Sei m

i

nich ſeggen känen, wat Sei
bedrückt ? – A.

„Ne, ne ““ fohrte Fru Harling ganz reſolvirt
dortwiſchen, „ „dat laten S' man, Herr Ullmann, de

Upklärung will ik Sei gewen,“ dormit gung ſe
i

driwens

up de Stuwendör tau, ſlot de af
,

ſtek den Slätel mit de
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Würden: „dat hei uns nich utritſcht!“ tau ſik un nödigt"
den ollen Herrn nah ehre lütte Kamer, wildeß Hinrich,

bi den de Afſpannung nah de grote Upregung ſik nu in
ſtellen ded, mäud un matt up den negſten Staul dalſackte

un unner Furcht un Hoffnung dump vör ſik henſtirte. –

Lang ſüll hei ſo äwer nich ſitten, denn al
l

nah
wenige Minuten kem Herr Ullmann wedder rinne, treckte
em tau Höchten in ſine Arm, un ſäd ſo recht väterlich weik:

„Eigentlich müßt ik Sei bös ſin, min leiw', junge
Fründ, wil dat Sei kein Vertrugen tau m

i

hatt un ſik ſo

upführt hewwen, as – as – nemen S' m
i

dat nich
äwel! – as en ol

l Wiw, denn en jungen, forſchen
Minſchen, as Sei ſünd, ſall ſik von ſin Empfindungen
nich ſo unnerkrigen laten, dat hei de Flint glik bi den
irſten Anlat, wo em wat verdwas kümmt, in't Kurn
ſmiten deiht. Aewer ik weit, dat liggt nich an Sei, dat
liggt an de trurigen Erfohrungen, de Sei in Ehre jungen
Johren dörchmakt hewwen, un ſo will ik Sei den ganzen
Upſtand nich taum Schaden anreken, ne! Sei ſtahn nah
diſſen noch ſo hoch, un mäglich noch höger bimi anſchrewen, as
vördem, denn Sei hewwen m

i

wedder en nigen Bewis
dorför gewen, dat Ehre Geſinnung ihrenwirth un echt is

.– Un dorüm waſchen S' ſik furtſen dat Geſicht af,
dat Sei’t wedder en beten ſmucker lett un Sei ſik mit mi

up de Strat', un nahſten ok vör Ehre Adolphine blicken
laten känen, denn de ſit’t ok in Waddick un Weihdag tau
Huſ', indem ſe

i meint, dat Sei nicks mihr von ehr weiten
willen. –

Ja, ja,“ fohrte hei vull deipe Rührung furt, as

Hinrich hir mit einen Ruck von em afbuckte un em mit
wid uvretene Ogen anſtarren ded, „Adolphine, de eigentlich
anners heit, mag Sei ok liden, un – Sei ſälen ſe

i

ok

hewwen, ja! äwer nich dorüm, wil dat ſe
i gornich min

richtige Dochter un blot min Pflegdochter is
,

bewohre !– denn ik würd Sei nu, wo ik Sei ganz kennen lihrt
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heww, rauhig un girn ok min eigen Kind anvertrugen –
ne, blot wil Ji Beiden tau enanner paſſen, un wil ik
weit, dat Sei dat gaude Kind glücklich maken warden.
Oder,“ ſet’te hei mit en lütten Schelm nah, „will'n Sei
ſ' nu nich mihr, wil ſe

i

nich min Kind is?“ –
„Herr Ullmann, Herr Ullmann !““ ſprung Hinrich

up em tau un kreg ſin beiden Hän’n tau faten, wobi em

de hellen Freudenthranen äwer de Backen dal lepen, „„ik
dank jo minen Herrgott dorför, wenn ſe

i

nich Ehr Kind is,
denn . . . . . . // //

„Js m
i jo ſihr ſmeichelbor,“ lachte de ol
l Herr

ludhalſ' los un drängt em nah de Kamer tau, „äwer nu
waſchen S' ſik man, waſchen S' ſik fixing, dat Anner
känen Sei nahſten All' Ehre Brud vertellen. –

Un wildeß Hinrich nu up de Waſchſchöttel tau
ſtört'te, as wull he

i

dor köpplings rinner ſpringen, blew

de ol
l

Herr in de Dör beſtahn un red'te häglich wider:

Ik künn Sei nu jo glik verraden, wen Ehre Adolphine
eigentlich tauhüren deiht, obſchonſt Sei dor gornich nah
fragen, will m

i

dat äwer för 'ne gelegnere Tid upſporen,
indem uns dat hüt mäglich unbequem ſin künn. Vörläufig
möt Sei dit naug ſin: Adolphine, de eigentlich anners
heit, is annſtännig' un ihrenwirth Lüd' ehr Kind, un
Sei känen ſtolz ſin up Ehre Swigermutter, denn de
Vader is lang' dod! – So,“ ſlot hei, as Hinrich mit ſin
Waſchen prat was, „nu lett Sei dat allen ganz Deil
manirlicher. Nu gahn Sei mit mi, dat de Lüd' doch ge
wohr warden, dat Sei m

i

nich dörchgahn ſünd, lopen fix

nah Huſ', beſtellen Ehren Pflegvader tau Punkt Klock
ſößen nah minen Huſ' – ſeggen em äwer kein Wurd
dorvon, dat Adolphine nich min Kind is – un kamen mi
denn furtſen nah. –

Den Herrn Stadthauptmann ward ik m
i

ſülwſt as

Tügen henbeſtellen – dat is bi oll Birnhardten woll
nödig – un Sei, Fru Harling,“ wend't hei ſik an deſ',
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Sei kamen en beten nah Klock ſäben, denn dunn ward
dat Geſchäftliche woll afmakt ſin, un denn geiht de Fomi
lienfier an.“ –

„„Ach Gott, ach Gott,“ ſüfzte Fru Harling, de bet
dorhen mit tauſamfolgte Hän'n in de ſeligſte Freud’ dorbi
ſtahn hadd, „„mi ward ſo angſt üm 't Hart, wenn ik an
minen Brau . . . . .// //

„Fru Harling“, unnerbrok ehr de oll Herr ſihr be
ſtimmt, „dat is min Sak! – Ik heww de Geſchicht' an
ſpunnen un bring ſe

i

ok taum gauden En'n.“ Hirmit
gung hei, un Hinrich folgt em, äwer nich, ahn dat Fru
Harling deſen mit ehren äwervullen Harten noch en mütter
lichen Kuß up de Stirn drückt hadd, den hei unſchüllig
annem un heit un dankbor taurügg gew. –

Un nu geſcheg ’t wedder All' ſo
,

as de oll Herr
dat vörut beſtimmt hadd, denn knapp, dat hei Agnes von
Allen Beſcheid ſeggt un dat leiwe Mäten hirmit ut dat
deipſte, heimliche Led in de ſäutſte, glücklichſte Biſterniß
bröcht hadd, ſtunn ok Hinrich, de gradtau her flagen ſin

müßt, al
l

vör de Dör un lüdd'te för Gewalt an de Hus
klock, ſo dat Herr Ullmann, de mit Anning dorup furtſen

ut de Stuw' lep, Agnes kum noch tauraupen kunn :
„Wenn Ji prat ſid, denn kamt uns man in den Goren
nah“; un knapp, dat de Achterdör ſik achter de Beiden
ſlaten hadd, ſtörmte Hinrich al

l

dörch de Vödderdör in de

Stuw' un – kunn nu ahn Tügen ſeggen, wat hei up

den Harten hadd. –

Na, nu künn ik jo lang' un breid vertellen, wat för
Swupper hei ok bi deſe Gelegenheit wedder makt hett –
denn ahn de is 't natürlich nich afgahn – äwer ik ſall
mi woll wohren! – Un worüm ? – Je, Hinrich hett m

i

verleden Johr, as ik m
i

de Geſchicht bi em befrog, ut
drücklich anſeggt: ik künn Allens vertellen, wat ik – leider
Gottes – nu doch mal von em wüßt; äwer wenn ik

äwer deſen Punkt ok man ein Wurd ſäd, denn wull hei
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mi en Breiw ſchriwen, den ik nich achter minen Speigel
ſteken ſüll, un wil dat all' de annern Breiw', de ik krigen
dauh, glücklicherwiſ' rauhig an di

t Flag uphegt warden
känen, würd deſ nich kalüren, un – ſomit holl ik 't

Mul! –
Alltauſlimm kann 't äwrigens gornich weſt ſin, denn

as Herr Ullmann, de de Tid nich aftäuwen kunn, föfteihn
Minuten ſpäder an de Dör bullern ded, indem för ol

l

Birnhardten un den Herrn Stadthauptmann doch en beten
updiſcht, un Agnes von wegen ehr Benehmen gegen ol

l

Birnhardten noch heimlich Beſcheid ſeggt warden müßt,
legen de Beiden ſik binah al

l

eben ſo lang in de Armen

un hadden de ganze Welt üm ſik dermaten vergeten, dat

ſe
i

irſt utenanner fohrten, as Herr Ullmann un Anna
ehr hartlich Glück tau wünſchen anfungen. –

Aewer ſo kort deſe Tid ok weſt was – dortau hadd

ſe
i

doch henreckt, ut Hinrichen mit einmal en ganz annern
Minſchen tau maken, denn as Herr Ullmann nu – wotau
hei eigentlich gornich verpflicht't was – den ſchönen Bund
von dat nige Brudpor mit warme Würden inſegnen ded,

as wir hei de richtige Vader dortau, kreg ok Hinrich dat
mit de Würden, as hadd hei ſik all' ſin Lewsdag up

deſen Ogenblick prekawirt, un dankte den ollen Herrn ſo
heit för Allens un verſprok ſo faſt unbeſtimmt: hei wull
ſine leiwe Brud up Hän’n dragen un för ehr ſorgen un
inſtahn, as en Mann, dat de em ganz bedrapen ankek un

heimlich tau ſik ſäd: „'T is doch wat Wunderbores üm

de Leiw'! Wenn de den jungen Mann in de por Minuten

al
l

ſo verännert hett, denn glöw ik ſacht, dat ſe
i

em mit

de Tid noch tau en ganz handlichen Minſchen maken
ward.“ – –

Fiw Minuten vör de faſtſet’te Tid höllen de Herr
Preſendent von de Swinkaſſ' un de Herr Stadthauptmann
ehren Intog in Herr Ullmannen ſine Stuw', wo de ganze
Geſellſchaft ſe

i

mit ſihr unnerſchidlichen Gefäuhlen in
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Empfang nem, un 't was pleſirlich antauſeihn, wo ver
ſchiden ok de Jndruck was, den deſe grote Empfang up
de Beiden utäuwte.

Denn wildeß de Herr Stadthauptmann ſik mit grote
Würdigkeit verneigen ded un glik dornah ſo ſtolz un grot
ſtahn blew, as wir de ganze Geſchicht' blot ſin Wark, un

as künn ſe
i

nich ahn em afmakt warden, wenn hei nich
ſin „Ja un Amen“ dortau gew, blew ol

l

Birnhardt midden

in ſine Diners behacken un ſtirte in ſo 'ne apenbore Ver
wunnerung de beiden Mätens an, dat Einer em anſeihn
kunn: ſo 'n Ablick was hei ſik nich vermauden weſt!

Un 't küſelte ſik ok würklich Allens in ſinen Kopp
herüm, denn hei was wohr- un wohrhaftig de Meinung
weſt, dat de Sak mit de ein' Dochter jichtensen körper
lichen Haken hewwen müßt, un nu ſtunnen de beiden
Mätens ſo ſchön un leiwlich vör em, as en por leib
haftige Engels, un von en Haken was dor ok nich en

Spirken an wohrtaunemen.
Un wat nu gor de grötere un vülligere von ehr an

bedrop – wat was de nich för en ſtatſches, prächtiges
Mäten! – Süll de am En'n gor för Hinrichen beſtimmt
ſin? – Dat was jo gornich mäglich – denn hadd deſ
Bengel, deſe Hinrich, doch gor tau vel Swin! – Un
wo bekannt kem em dit ſchöne Geſicht vör! hadd hei dat
nich vördem al

l

mal eins ſeihn? – Ja, ſeihn müßt hei

't al
l

hewwen, äwer – wo – wo?
Un wildeß hei hiräwer nahſünn un ſik den Kopp

termaudbarſt'te, kek hei Agnes ſo fragwiſ' an, dat de ſik

äwer un äwer rod anſtickte un vör Verlegenheit un Angſt
nich wüßte, wo ſe

i

henkiken "ſüll. –

Herr Ullmannen kunn deſe verwunnerte, präufende
Blick natürlich ok nich entgahn, un heit ſteg de Gedank

in em taum Höchten: Wo, ſüll de olle Sluſ'uhr dat
Mäten gor för ſin Sweſterdochter wedder kennen, indem

't ehr mäglich ſo let, as ehre Mutter in de ehre Mätens
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johren!? – Dat wir jo der Deuwel, dunn würd jo ſin

ſchön utbugten Plan noch in den letzten Ogenblick tau
nicht! –

Ne, hir müßt hei bi Tiden Vörpahl ſlagen, un

dorüm tred hei, kort reſolvirt, up de Beiden tau un ſäd
mit ſo'ne vörnehme Ilfartigkeit, as wenn ſik ’t üm en

Geſchäft handeln ded, wat hei ſik ſnell von den Hals
ſchüddeln wull: „Na, mine Herrn, 't is Sei jo nich un
bewußt, tau weckern Zweck ik Sei heww herbidden laten,

ik bruk m
i

alſo nich mit 'ne lange Vörſtellung uptauhollen;
un lange Prekademen bruk ik ok nich tau maken, denn
Sei, Herr Birnhardt, Sei kennen unſre Afred von den
irſten Schüttendag woll noch gaud naug! – Herr
Hagner hett ſik hüt utſpraken, un wenn m

i

ſin Entſluß

ok ſihr unverwohrs kamen is
,

indem ik bet hüt de Meinung
weſt bün, dat hei min lütte Dochter, min leiw' Anning,
hewwen wull, währenddeß hei nu üm de grote anhollen
hett, ſo will ik min Verſpreken doch nich taurügg trecken
un frag Sei nu vör den Herrn Stadthauptmann, as

Tügen: ſünd Sei mit Ehren Plegſähn ſine Wahl in
verſtahn oder ſünd Sei 't nich? – In den irſten Fall
möten Sei m

i

ſülwſt üm dat Mäten anſpreken, denn Ehr
Plegſähn is doch noch reingornicks un ſteiht ſomit noch unner
Ehre väterliche Gewalt; in den tweiten ward ut de ganze
Geſchicht' nicks, denn ahn Ehre Inwilligung un up den
blagen Dunſt hen kriggt hei dat Mäten nich!“ –

„„Herre Gott doch, wat is dor grot bi tau bedenken ?““
hirmit wull ol

l

Birnhardt vör- un up Agnes tauſpringen,
äwer de ol

l

Herr ſtellt ſik em in den Weg un föll em
barſch in de Red: „Holt, ſtopp!“ rep hei, „ſo ward hir
nich fuchten. – Sei ſünd en ollen Mann un dörben bi

de Sak nich ſo unbedachtſam handeln, wenn ik nich
glöwen ſall, dat Sei dorbi Ehre beſonderen Afſichten ver
folgen un – w

i

willen hir dütſch reden! –– blot up

minen Geldbüdel reſpektiren. Ne, mi kann wat tauſtöten
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un de jungen Lüd' kann wat tauſtöten, wat tau Ehre
Erwartungen ſpäder mäglich nich paſſen künn, un dorüm
ſälen Sei ſik de Sakriplich äwerleggen, dormit dat Sei
nahſten ok Tuck hollen un Ehre Schülligkeit dauhn warden.– Je, dat wir m

i
ſo wat, dat Sei ſik, wenn de Sak

nahſten mäglich nich nah Ehren Sinn wir, ſachten
taurügg trecken wullen, un ik allein för den Riß inſtahn
künn ! Ne, ik bün en vel tau vörſichtigen Geſchäftsmann,

un wenn 'k di
t

nich all' meindag weſt wir, denn würd
dat in min Geldſchapp wohrſchinlich anners utſeihn, as

't ſo glücklicherwiſ' de Fall is
.

Säker is ſäker – Sei
ſchinen blot an min Geldſchapp tau denken, un dat is m

i

entgegen; hir handelt ſik dat nich üm min Geld, ne, blot
üm de Brud! – Steiht Sei dat Mäten an, ſo as 't

dor ſteiht un geiht, denn ſeggen S' m
i

Ehre Meinung:

un maken S' den Friwarwer; denken Sei äwer blot an

min Geld, denn – Hand von'n Sak, de Voß is S'ei
tau klauk !“ –

Oll Birnhard tuckte bi deſe harten Würd ganz be
ſtutzt taurügg un gluderte den ollen Herrn ſo gnittſchäwſchen
von unnen up an, as wull hei ſeggen: „Nu ki

k blot, wat

de Düwel klauk is
,

un wat hei för Schauh verdröggt;

de Racker hett Di jo ganz borborſchen in Din Korten
keken! – kannſt du em woll ok trugen ?“ – As hei
äwer den apenen, ihrlichen Utdruck in dit oll, brave
Geſicht gewohr würd, ſwünnen glik wedder all' ſin Bedenken,
„denn“ – ſäd hei tau ſik ſülwſten – „de Oll, de trugt

di blot nich, dat is dat Ganze; hei is klauk, äwer du

büſt kläuker; hewwen w
i

man irſt de Dirn', denn will'

w
'

woll ut en annern Ton mit em reden, denn ſall hei

ſik woll ſchicken – man jo nicks maken laten!“ un ſomit
ſprung hei nu würklich up Agnes tau, kreg ſe

i
bi de

Hand tau faten un ledd'te ſo mit ehr vör den ollen Herrn
hen, indem hei orndlich mit en weihledigen Vörwurf, as

wenn hei bet in 't bindelſte Hart herinne kränkt wir,
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ſäd: „„Ehre Bedenken verſtah ik nich recht, Herr Ullmann,
ik will mi tau Hinrichen ſin Beſt' doräwer indeß weg
ſetten, denn““ – dit kem en beten tägerig un mit ſo'n
lurigen, ungewißen Blick herute, –, „dat Sei bi de

Kinner ok Ehre Schülligkeit dauhn warden, dorup kann
ik m

i
doch verlaten ?““ – Aewer as Herr Ullmann

hirup blot kort, indeſſen mit ſo'n warmen, äwertügenden
Ton entgegente: „ja, dat känen Sei, dortau ſünd m

i

de

Beiden vel tau leiw'!“ dunn was hei mit einen Slag
wedder in ſin ol

l
Fohrwater un rep hiddlich:

„ „Na, dat wüßt ik jo
,

ho ha, ho ha, unwider will

ik jo ok nicks nich, äwer . . . . . . . ne, ne !““ verbetert'
hei ſik ſülwſt, „ „dat wull ik ok gornich weiten, un . . . . . . .

wil Sei’t nu doch mal nich anners willen, nu bidd ik

Sei ſülwſt un ut frien Stücken för minen Hinrich üm
dat leiwe Kind, ho ha, ho ha, ſo as ſe

i

hir geiht un
ſteiht, nem ik 'ſtaumine leiwe Swigerdochter an – de Herr
Stadthauptmann hett 't hürt! – Aewer ho ha, ho ha !

nu ſünd Sei doch woll taufreden un maken m
i

wider
keinen Sperrmang mihr, dat ik ehr doch as mine Swiger
dochter begrüßen kann ?““ –

„Ja,“ rep de ol
l Herr ſo erlichtert ut, as wir em

en Stein von'n Harten follen, „ünner ſo'n Ueſtän'n heww

ik nicks mihr dorgegen! Nemen S' dat Kind nu man
hen, un mag de leiw' Gott ſinen Segen dortau gewen!“

un indem hei Agnes an ſik tog un ehr en hartlichen Kuß
updrücken ded, ſtunn ok dat oll, lütte Undirt al

l
up de

Tehnen un reckt Agnes, de as mit Blaud äwergaten vör

em ſtunn, ſin ſtachlicht Snut entgegen, as en Musbuck,

de ſik von en Jrdbeerſtruk'ne ſchöne rode Jrdbeer aflangen
will; un as de rode Jrdbeer em bewernd, äwer willig,
ehren ſäuten Ruk ſpend't hadd, un hei ehr nu Hinrichen
äwerlet, dat de doch ok ſin Recht kreg, dunn hüppt de

olle Kirl richtig as en würklichen Musbuck üm dat Por
herümmer un makte ſin Männkens un ſmüſterte un lick

Kuß, De Stad:hauptmann etc. 18
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münd'te in Einen furt, denn – hei wüßte ſülwſt nich,
wo em geſcheg – de rode Jrdbeer kunn em doch
gor tau woll gefallen, un in ſinen verdrögten Harten
rögte ſik wat, wat hei dor noch ſeindag' nich verſpört
hadd un wovon em ganz eigen tau Maud würd. –

Un deſe glückliche Tauſtand würd ümmer ogenſchin
licher unbedenklicher biem, denn nahdem hei dat Glück

un de Geſundheit von dat Brudpor taum ſo un ſo velſten
Mal utbröcht un ſin Glas dorbi ümmer heil un deil
utdrunken hadd, verſäkerte hei in allen Jrnſt: Agnes –

denn de ol
l

Herr hadd ſe
i

mitdewil ganz driſt wedder
ümdöfft –– wir dat ſchönſte un beſte un beſcheidenſte
Mäten, wat em ſeindag vörkamen wir, un wenn Hinrich
ehr nich namen hadd, denn hadd hei 't ſülwſt dahn, un

as em dat ſo ſchinen wull, wir ſe
i

för Hinrchen äwerall
tau leiwlich un tau gaud.

Un taum Afſchid bedung hei ſik dat utdrücklich ut
,

dat de Verlawungsanzeig' al
l

in de negſte Zeitung ſtahn
müßt, wat de ol

l

Herr em girn verſprok, un up den
Heimweg red'te he

i

den Herrn Stadthauptmann ſo vel
vör von Hinrichen ſin grotes Swin un von ſin eigen
Glück un von den groten Kriſtopher un von dat vele
Geld, wat hei up ſine ollen Dag noch verdeinen wull,
dat de gornich tau Wurd kamen kunn un leiwerſt dat
Mul höll.

Dit Letztere hadd de Herr Stadthauptmann frilich
all vördem dahn, dorför äwer ſine Tid ſo dägern in

Win begrepen, dat hei likerſt nich tau Schaden kamen
WaS. –

Hinrich hadd, bet dat de Beiden furt gungen, ok nich
vel red't; äwer as nahſten Fru Harling kem, un hei
tau weiten kreg, wer de was un wer Agnes was, dunn
kreg hei 't ruckwiſ' wedder mit 't Reden un hadd den
Abend äwer ſine brave, taukünftige Swigermutter binah
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eben ſo vel in den Arm, as ſine Agnes; un vör den
annern Dag, wo dat vör ol

l

Birnhardten ſinen Ogen
dörch de Verlawungsanzeig' klor warden ſüll, wen hei
ſtats Swigerdochter kreg, fürcht’t he

i

ſik hüt ok nich en

Spir, denn hei was mit eins würklich en ganz annern
Minſchen worden.

ß ap it t el 11
.

Den annern Morgen würd em bi de verdreihten
Anſtalten, de ſin ol

l ihrwürdig Plegvader wegen den
groten Rikdauu bedrew, de em dörch de Frigeratſchon in

den Schoot fallen ſüll, äwer doch wedder ſihr beängſtlich
tau Sinn, un as hei ſik, üm ſine gedrückte Stimmung
nichtau verraden, al

l

hentau halwig nägen nah Beßer
lingen up de Socken makte, dat hei den von ſin Glück,
äwer ok von ſine Befürchtungen in Kenntniß ſetten wull,
föll em dat Hart mit jeden Schritt deiper un deiper in

de Büxen, indem hei ſik utmalte, wat woll jung warden
würd, wenn de Oll de Verlawungsanzeig' tau Geſicht
kreg. –

Von ſin Glück brukte hei Beßerlingen nu nicks tau
vertellen, denn as hei up den Mark anlangte, ſtunn de

unner ſine Ladendör un telegraphirt von dor ut, ſo drad
hei em man anſichtig würd, all mit Arm un Bein un

mit Kopp un Ogen ſo hiddlich un luſtig nah em räwer,
dat hei ſik ſeggen müßt: „ne, dorvon brukſt du em nicks
mihr tau vertellen, dat weit de all;“ un as Beßerling
em, ahn ein Wurd tau ſeggen, driwens in de Hinnerſtuw'

18*
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treckt hadd, wo hei em mit de hartlichſten Glückwünſchen
üm den Hals föll, un hei nu von ſin Befürchtungen an
fangen wull, kem hei ok nich wid dormit, denn Beßerling

le
t

em gornich utreden un rep orndlich verdreitlich:
„Wat, Herr, Sei willen en Brüjam ſin un denn

noch von Befürchtungen reden ?! 'Ne olle Bangbüx ſünd
Sei, un wenn ik m

i

nich mihr bedächt', denn tröck ik

mine Hand ganz von Sei af
,

indem Sei ſo'n grot Glück,

as Sei taufollen is
,

gornich verdeinen!
Herr, glöwen Sei denn, dat Ullmann un ik uns

blot för de Lang'wil mit de Sak bemengt hewwen, un

vergeten Sei gänzlich, dat unſ Herrgott ſülwſt up Ehre
Sid ſteiht?! – Ja, dat deiht hei,“ nickte hei ſo recht
nahdrücklich mit den Kopp, „denn wenn hei ol

l

Birnhardten
nich ganz apenbor mit Blindheit ſlagen hadd, denn hadd

de al
l lang gewohr warden müßt, dat w
i

ſo lang
Blin'nkauh mit em ſpelen deden; un wenn hei uns hüt
hadd in'n Stich laten wullt, w

o

de Sak taum Swur
kamen möt, denn hadd hei uns wiß un wohrhaftig nich
einen von ſin Engels ſchickt, de Allens in de Reih bringen
ward ! – -

'T is tworſt en ſnurrigen Engel,“ hir lachte hei ſo

kort up, „äwer ſin Ding'n ward hei likerſt dauhn, dortau
känen Sei ſik verlaten, denn, Herr,“ bröllt hei ganz un
verwohrs los, un dorbi ſned he

i

en ganz grimig Geſicht,

as wenn hei ſinen Schaden von wegen dat Lachen wedder
nahkamen müßt, „will'n Sei Guſtav Compen villicht nich
för einen Engel taxiren un will'n Sei am En'n gor noch
Befürchtungen reden, wenn ik Sei ſegg, dat Guſtav Comp
giſtern abend ankamen is un nu all up unſre Sid ſteiht? !

„ „Herre Gott doch,““ ſäd Hinrich ganz verblüfft,
denn hei wüßt ſik Beßerlingen ſin wüthig Benehmen abſlut
nich uttaudüden un den Schelm in ſinen Ogen äwerſeg

he
i

ganz, „ik red jo kein ſtarbend Wurd mihr un von
Guſtav Compen äwerall nich, denn ik kennem jo gornich,
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wer is dat denn, wo kümmt hei her un wat deiht hei
hir 2// // –

„En groten Zigahrenfawrikanten ishei – ut Brunswick
kümmt hei un Zigahren verköfft he

i

hir!“ was Beßer
lingen ſine ſtolze Antwurd, un dortau makte de ol

l Spitz
bauw ſo'n wichtig Geſicht, as wull hei ſeggen: ſüh ſo

,

Klas Abendſegen, nu weitſt Du Beſcheid ! –

„„Herr Beßerling,““ bed Hinrich indringlich, „„ik
ſeih Sei an, dat Sei wat Gaudes för m

i up den Harten
hewwen, un deßwegen biddik Sei üm Gotteswillen, laten

S' dat Spaßen nah un ſeggen S' m
i

ihrlich Beſcheid.
Wat is Guſtav Comp för'n Minſch, un wat hett de

äwerall mit mi un min Sak tau dauhn? Ik weit jo rein
von gornicks, riten S' m

i

alſo ut de Ungewißheit, denn

m
i

is gornich ſpaßig tau Sinn!“ “ –
„Je,“ le

t Beßerling ſik in ſinen Verfat dörchut
nich ſtüren un nem 'ne Min' an, as ſtünn hei wedder in

de Kin'nerlihr un hadd 'ne ſihr ſwere Frag ut den
Katekism' tau beantwurten, „wat hei för'n Minſch is? –
Dat is ſwer tauſeggen! – En Gefäuhlsminſch is hei,
denn dat ſeggt hei von ſik ſülwſt; un en ihrlichen Kirl un
düchtigen Geſchäftsmann is hei, dat ſeggen All', degeſchäftlich
mit em tau dauhn hewwen, un en groten Spaßvagel is
hei, dat ſeggen All', de in Geſellſchaft mit em tauſam
kamen . . . . . , äwer ne, ne!“ wehrte hei Hinrichen af,

de em mit 'ne ungedüllige Bewegung unnerbreken wull,
„dat gellt Sei jo All' nicks an, för Sei is de Hauptſak
man de, dat Guſtav Comp Graf Wilhelm von Bismarcken

ſo ähnlich ſüht, as ein Ei dat anner.“ –
„„Je, äwer““, wull Hinrich wedder dorin reden,

äwer Beßerling hadd hüt ſinen Kopp för ſik un le
t

em
nich tau Wurd kamen; „Je, äwer“, fohrte hei em in de

Parad', „ſo laten Sei m
i

doch utreden, denn krigen Sei

't All' noch tidig naug tau weiten ! Guſtav Comp kümmt
hir all ſörre Johren, un tworſt ſörre dat hei Herr Königen
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tau Brunswick ſin Comp is

,

äwer taufälligerwiſ' is hei
noch ſeindag nich mit Stadthäuptlingen tauſamdrapen,
indem de denn ümmer bi ſinen Föſter-Swigerſähn up
Beſäuk was. Nu heww ik dat mit Compen all ümmer,

un ſo ok giſtern abend wedder, utmakt, dat hei, ſo drad
hei mit unſen Olling tauſamkem, för den den Grafen Bis
marck vörſtellen ſüll, un as ik hüt morrn nah Ullmannen
raupen würd un dor tau weiten kreg, wat giſtern abend
paſſirt is un wat em un Sei bevörſteiht, wenn ol

l Birn
hardt hüt abend de Zeitung in de Hand kriggt, dunn bün

ik plängſchaß nah 'n Dütſchen Huſ' rönnt un heww. dor
mit Guſtaven Allens afſpraken, wat hei hüt dauhn ſall;

un nu is de Sak klipp un klor, un hüt abend kihrt Graf
Wilhelm von Bismarck in Max Gärtnern ſin Hotel in

un bliwwt dor ſogar äwer Nacht!“ –
„„Ja mein Gott, wat ſall deſe Uhlenſpeigeli m i

denn nützen, ik weit doch wohrhaftig nich . . . . . „““ wull
Hinrich wedder ſin Inwendungen maken, kem dor äwer
nich mit tau En'n, denn Beßerling föll em glik wedder in

't Wurd un rep nu würklich argerlich un gradtau höhnſchen:
„Ne, dat weit de leiw' Gott, Sei weiten nich von

den hellichten Dag, un tau de Lüd', de 't de Weig al
l

anſeihn, wenn 't Kind kacken will, hüren Sei wohrhaftig
nich! – Känen Sei ſik denn gornich vörſtellen, wat denn
woll paſſiren deiht, wenn de irſte Zeitung, de hüt abend
rute kümmt, ol

l

Birnhardten mit de Orre tauſchickt ward,
„de ſchickte em de Herr Stadthauptmann von ſin gewöhn
lich Flag in 't Dütſche Hus un le

t

em tau de Verlawung,

de dor in ſtünn, ok vel Glück wünſchen“; – känen Sei

ſik nich ſülwſt ſeggen, dat Ehroll brave Plegvader denn,

ſo drad hei man den irſten Schreck verwun'nen hett, in

vullen Gift un Giper nah 'n Dütſchen Huſ' henſtörmen
ward, üm dor von ſinen Helpershelper un Tügen de irſte
Upklorung tau verlangen un ſik an em tau räken, indem
Sei üm de Tid doch noch bi Ehre Brud ſitten warden,
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un dat heidor bi Stadthäuptlingen un namentlich bi den
Herrn Grafen von Bismarck mit ankamen ward, as de
Säg' in 'n Judenhuſ'? Un känen Sei ſik denn nich
denken, dat ik Compen noch uterdem tau en Stück an
ſtiften ward, wat Ehren Plegvader den Damp ſo . . . . . .;

äwer wat red ik denn noch?!“ unnerbrok heiſikhir ſülwſt
mit ſo 'ne verächtliche Handgebird, as hadd hei al

l

vel
tau vel ſeggt, „dat gellt Sei jo All' en groten Quark an

un künn Sei mäglich blot noch unrauhiger maken ! –
Ne, gahn Sei man leiwerſt nah Ehre Brud un maken

S' de dat Hart nich ſwer mit Ehre Befürchtungen, tau

de Sei gor keinen Grund hewwen, denn wenn Sei hüt
abend nich 'ne gaude Nahricht krigen, denn will ik ſtats
Spickaal tidlewens Heu freten!“

Na, Hinrich wrüng ſik woll noch en beten un wull
mihr weiten, müßt ſik äwer bequemen, indem ut Beßer
lingen nicks mihr rute tau krigen was; un as heigung,
gung hei doch mit vel lichteren Harten, denn Beßerlingen
ſine Tauverſicht hadd em wedder Maud makt, un dat ſäd
hei nu ſülwſt: wat jichtens geſcheihn künn, dat ſine Sak
taum gauden En'n kem, dat würd von Beßerlingen ſine
Sid ſäker geſcheihn. –

Un hirin hadd hei Recht, Beßerling ded mihr as
ſine Schülligkeit; heiſweit’te den ganzen Vörmiddag Strat

up Strat af
,

as en jungen Kopmannsreiſenden, dat hei
Guſtav Compen ſin Kunden nah'n Dütſchen Huſ' tauſam
drummelte, indem de ſin Geſchäft nich verſümen wull un

in de Stadt doch nich kundbor warden dürwt', dormit dat

de Herr Stadthauptmann nicks von em tau weiten kreg;

un as hei dit tau Schick hadd, lep hei wedder, as en

Lohndeiner, tau ſin angeſeihenſten un vertruteſten Frün'n,
dat hei ſe

i

tau Klock ſößen nah de ſeparate Stuw' in 't

Dütſche Hus beſtellte, wo de Herr Graf Wilhelm von
Bismarck hüt ſinen Zwichel ſpelen ſüll, denn einen jeden
Hans Quaſt kunn hei bi di

t

Stück nich bruken, ſüs hadd
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de Herr Stadthauptmann von vören herin Müſ marken
kunnt, indem heiſörre de Geſchicht mit den japaneſſiſchen
Herrn Geheimrath äwerall ſihr mißtrug'ſch was. Un
nahdem hei ſin lopenden Geſchäften ſo beſorgt un Lihrer
Reicken von de grot' Schaul un Kopmann Prätoriuſſen

un den ſinen Swager Dunnerſtröm von Himmel bet tau
Jrden beſwuren hadd, dat ſe

i wegen den gauden Zweck

bi de Komedi doch mit ſpelen ſüllen, wat de em ok tau
ſäden, rönnte hei wedder nah 'n Dütſchen Huſ, wo hei
mit Guſtav Compen un Max Gärtnern den Slußſtein
läd tau de luſtige Purt, dörch de en arm, unbedarwt
Brudpor in den gräunen Hoffnungsgoren von 'ne frohe,
glückliche Taukunft rinner leddt warden ſüll. –

Up deſe Wiſ' kunn dat nich fehlen, dat de Herr
Stadthauptmann, as hei den Nahmiddag en beten nah
Klock ſößen up ſinen Geſundheits-Rundgang an 't Dütſche
Hus kem, ſik ſihr verwunnern müßt, dat Max Gärtner
em mit Winken un Plinken driwens dörch de gewöhnliche
Gaſtſtuw' dörch-, un nah de Dör von de Achterſtuw' hen
ledd'te, de mit 'ne ſchöne Gerlan'n utſmückt was. Hir
wull hei Inwendungen maken un nich rin gahn, äwer
Max le

t

nich locker, ſchow em mit de Würd': „S iſt
hoher Beſuch da, und den kann ic

h

doch nicht mit den
gewöhnlichen Gäſten zuſammen ſitzen laſſen – gehen Sie
nur hinein !“ dörch de Dör, un – dormit ſtunn de Herr
Stadthauptmann vör Reicken, Prätoriuſſen un Dunner
ſtrömen, de ſik grad ſihr irnſthaft bi den Kragen hatthewwen
müſſten, d. h. man mit Würden, denn Reick ſäd bi ſinen
Intritt noch mit grote Beſtimmtheit, wobi hei mit de Fnſt

up den Diſch ſlog: „Und ich ſage Ihnen, es iſt der Graf
Wilhelm , und werde es Ihnen beweiſen!“

Wiren dat anner Herren weſt, oder wir dor ok blot
ſin Fründ un Adjudant Beßerling mit mang weſt – de

Herr Stadthauptmann hadd furtſen wedder Pahl treckt

un wir nah de Vödderſtuw' lopen, denn – weßwegen?
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wüßt hei eigentlich ſülwſt nich, äwer – Max Gärtnern
ſin beſonderen Anſtalten, de Gerlan'n un de ſeparate
Stuw' erinnerten em doch gor tau ſihr an Holtzen ſinen
Herrn Geheimrath, un hei hadd ſo düſter in 't Gefäuhl,
as künn dit wedder ſo 'n afkort't Spill ſin, bi dat heide
Koſten dragen ſüll.

Aewer deſ drei hadden em jo noch ſeindag nicks
tau Leden dahn, un wil dat ſe

i

uterdem tau de ange
ſeihenſten un irnſthaftigſten Lüd' hüren deden, de 't in de

Stadt gew, ſo bequemte hei ſik doch tau bliwen, gung
indeß vörſichtig up en annern Diſch tau, indem hei för

ſik allein ſitten wull.
Hirtau kem hei äwer nich, denn Reick, de in de lütt'

Geſellſchaft ſo wat as de irſte Vigelin ſpelen ded, rep
em fründlich tau:

„„Nein, nein, Herr Stadthauptmann, kommen Sie
nur an unſern Tiſch, denn ohne Abſicht hat Herr Gärtner
Sie nicht her gebracht, und ic

h kann wohl ſagen, daß die
Auswahl, die er getroffen, meinen ganzen Beifall findet.
Sie wiſſen jedenfalls, welche hohe Ehre uns bevorſteht,
und da wir gerade die Frage behandelten, welcher von
den beiden Söhnen unſeres großen Kanzlers hier iſt

,
ſo

können Sie mit Ihrer reichen Erfahrung und Perſonen
kenntniß an der Entſcheidung derſelben gleich theilnehmen.
Wir haben den Herrn Grafen vorhin nämlich am Fenſter
geſehen, und da behaupteten die beiden Herren hier, es ſe

i

Graf Herbert, während ic
h der Anſicht war, daß es Graf

Wilhelm ſei. Und dieſe Anſicht verfocht ic
h

auch ſoeben
noch, denn ic

h ſage Ihnen, Herr Stadthauptmann: dem
Fürſten iſt er wie aus dem Geſicht geſchnitten, und darum
kann's nur Wilhelm ſein! Nicht wahr, Sie ſind auch
meiner Meinung, denn Ihnen, als altem Soldaten, ſind
die Verhältniſſe doch erſt recht bekannt?“ –

Den Herrn Stadthauptmann würd bi deſe Red' tau
Maud, as wenn de Ap em luſen ded. Wat – ſüllen
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deſe irnſthaften Lüd' ſik ok noch tau ſo'n Hansbunkenſtreich
verſtahn, dat ſe

i

em tau 'ne Uhl maken wullen – ſüll
dat woll mäglich weſen? –

Ih, denn ſüll ehr doch en heilig Krüzdunnerwetter

up de Köpp fohren, dat . . . . . ! – Aewer ne, ne! Wo
ſüllen woll Prätorius un Dunnerſtröm, ſo'ne angeſeihenen
Koplüd' un Börger, un wo irſt Herr Reick, deſe gelihrte

un ſtille Mann, ſik tau ſo en Stück hergewen ? – dat
kunn jo nich ſin! –

Heikek ungewiß von Einen nah den Annern, äwer

ut de irnſten, geſpannten Geſichter was nicks tau entnemen,

as de Niglichkeit, wat hei woll ſeggen würd; heiſeg Max
Gärtnern, de em nu ſin gebrüklich Glas Krock bringen
würd, ſo ſtramm nah de Ogen, as wenn hei em dörch un

dörch kiken wull, äwer de kihrte ſik dor gornich an, tuſchelte
Herr Reicken, blot ſihr hiddlich tau: „Jetzt muß er bald
kommen!“ un ſprung up de Tehnen wedder rute. –

Ja, hei wüßt wohrhaftig nich, wodran hei was, un

ſäd tauletzt halw verdrei:lich un halw in'n Twifel:
„Jä, wäs for 'n Iräfen meinen Sie denn? Ich häb

jä nätürlich viel Iräfens in Freundſchäft, äber hier häb

ic
h hindero jewißermäßen doch keiner Kenntniß drüber, von

w lchen die Röde is “ –
„„Mein Gott,““ föll em Prätorius ganz verwun'nert

in 't Wurd, „„hat Ihnen Max Gärtner das denn nicht
geſagt? – Graf Bismarck iſt ja vor einer Stunde hier
eingetroffen; er wollte gleich weiter fahren – er will
nämlich zum Grafen Plathen nach Gotzar – aber da die
Relaispferde in Folge irgend eines Verſehens nicht bereit
ſtanden, will er erſt morgen früh fahren und den Abend
hier unten verbringen, um Mecklenburgiſche Gemüthlichkeit
kennen zu lernen, und darum hat Gärtner uns hierher
gewieſen, weil er den Grafen doch nicht mit Hinz und
Kunz in der gewöhnlichen Gaſtſtube ſitzen laſſen kann. Und
nun ſtreiten wir. . . . .

// //
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„Ach, wäs!“ le

t

em de Oll nich utreden, „däs wird
mür auch en ſchöner Jräf ſein! Däs is ſo'n Iräf wie
der japanöſiſche Jeheimräth, dieſes häb ic

h in Kennung;
en Schwindelmeier is er, mit den ic

h mür nich einläſſen
werd', nein, in'n Jeringſten järnich!“ hirmit wull hei
würklich wedder gahn, würd äwer von Reicken doran
hinnert, de ſik em mit dat Frömdenbauk in den Weg
ſtellte, em dat unner de Näſ' höll un dortau ſihr kolt,
äwer ok ſihr beſtimmt ſäd:

„Bitte, Sie irren ſich, Herr Stadthauptmann, denn– ſehen Sie hier! – hier ſteht's: „Graf Bismarck aus

« - - - - “ ac
h Gott, nun wird's vor meinen Augen klar –

dieſe Krähenfüße ſollen ja „Hanau“ heißen! – War ic
h

vorher denn blind ? In Hanau iſt der Herr Graf ja

Landrath, und nun ſehen Sie wohl, meine Herren, daß

ic
h Recht hatte? ’S iſt Graf Wilhelm und kein Anderer,

ic
h ſah es ja gleich an der Aehnlichkeit mit dem Fürſten! –

Und was Ihr Mißtrauen anbetrifft, Herr Stadt
hauptmann,“ wend'te he

i

ſik wedder tau den, „ſo wiſſen
Sie in Ihrer halb behördlichen Stellung doch wohl, daß
Hotel-Fremdenbücher gewißermaßen amtliche Documente
der Fremdenpolizei bilden, die vor unzeitigen Scherzen
von Schwindelmeiern wohl hinlängliche Sicherheit bieten.
Aber davon ganz abgeſehen, und wenn ſelbſt Herr Gärtner

es wagen ſollte, uns etwas aufbinden zu wollen – hier
bin ic

h ſelbſt ſicher, denn was meine Augen ſehen, das
glaube ich, und die haben ein Bismarck'ſches Geſicht ge
ſehen! – Aber wenn Sie zweifeln, Herr Stadthauptmann,
dann iſt es wirklich beſſer: Sie gehen, denn ic

h

möchte
um Alles in der Welt nicht, daß der Herr Graf von
Ihrem ſchweren, beleidigenden Verdacht auch nur durch
eine ſchiefe Miene Kenntniß erhielte!“

Hirnah makte hei den Herrn Stadthauptmann den
Weg fri, dat hei rute gahn kunn, äwer de rüppelte un
rögte ſik nich, de höll blot ſine Brill vör de Ogen un ke

k
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ſo prik up dat Flag mit den ſtolzen, ſchönen Namen, as
ſtünn dor dat allerheiligſte Evangelium för em; un as het
ſo lang keken hadd, bet dat de Ogen em äwergungen,
ſtek hei de Brill nahdenklich wedder in de Boſttaſch un
ſäd mit en depen, deipen Süfzer:

„Würklich, würklich, 's is ſo
,

's is nu mäl nich
änderſt!“

Un nu ſet’te hei ſik preislich tau de Annern, folgte
andächtig de Hän'n äwer de Mag' un ſtödd ſo weihledig,

as wenn em Vader un Mudder an den ſülwigen Dag
ſtorben wiren, de ewig denkwürdigen Würd' rute:

„Mein Jott, mein Jott, ſoll ic
h däs würklich noch

erleben, an meinen Lebensäbend den Sohn von meinen
jrößten Freunde zu ſehn?!“ –

„„Ja, Herr Stadthauptmann,“ ſäd Reick ebenſo
weihledig, „„wenn der Fürſt Bismarck wirklich Ihr größ
ter Freund iſt, was ic

h ja nicht wiſſen kann, dann . . .““
hir ſnabbte hei af

,

indem de Dör upreten würd, un

Beßerling, ogenſchinlich in de grötſte Upregung, rinne
ſtört'te.

„Js 't wohr, is 't wohr?“ ſtek he
i

ſinen Kopp hidd
lichtwiſchen Reicken un Dunnerſtrömen dörch, de em tau
negſt ſeten, „Herre Gott doch, wat bün ik lopen! is dat
'ne Ort, m

i
ſo wat nich ihre ſeggen tau laten?! –

Oeduärd, Du auch hür, willſt Du Dür auch in 'ner jräf
lichen Beöhrung . . . . . ?“ –

Wider kem hei nich, indem Reick, de bi de letzten
Würd' pil upſprungen was, em gefährlichen irnſt un

ſtreng taurep:
„„Herr Beßerling, ic

h weiß, daß Sie ſich angewöhnt
haben, die Sprechweiſe unſeres verehrten Herrn Stadt
hauptmanns nachzuahmen, was ic

h im Allgemeinen ſchon
nicht billigen, aber auch nicht hindern kann, wenn Sie
dies heute aber auch thun wollen, dann verlaſſe ic

h ſofort
das Zimmer, denn ic

h kann nicht dulden, daß der Reſpekt
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vor dem Sohne unſeres großen Reichskanzlers in dieſer
frivolen Weiſe verletzt wird; verſprechen Sie alſo, heute
von dieſer Gewohnheit zu laſſen, oder ic

h gehe!““ –
Na, Veßerling müggt woll inſeihn, dat de Sak irnſt

wir, denn hei gew ahn widere Inwendungen lütt bi un

verſprok Allens, wat Herr Reick von em verlangte; de

Herr Stadthauptmann, de ſik tau deſe Taurechtwiſung von
Harten freute, würd äwer likerſt nich gröter, ne, in 't

kunträre Gegendeil! Nu dukerte hei ſik vör Jhrfurcht
ganz tauſamen, indem hei nu ſäker wüßt, dat de Sak
mit den Herrn Grafen in Richtigkeit wir, denn – wo
hadd Beßerling ſik ſo wat ſüs woll rauhig gefallen laten! –

Dat was doch wohrhaftig, as wenn de Herr Graf
blot noch up Beßerlingen lurt hadd, denn knapp, dat de

ok mang de Annern ſet, würd de Dör wedder apen makt,
un an Max Gärtnern vörbi, de mit ’ne deipe Ver
neigung tauirſt taum Vörſchin kem, tred hei al

l

äwer
den Süll.

Ja, de Herr Graf, un wat för 'n Graf, ſo'n Graf,

as hei in 't Bauk ſteiht, en jeden Toll an em was gräf
lich! dat müßt ſik ein Jeder von unſ' Geſellſchaft inge
ſtahn, de mit eins muſingſtill würd un vör nigliche Ver
wun'nerung un deipſten Reſpekt Mul un Ogen upret.

Hei was man von Middelgröt un ſo gaud bi Sak,
dat de nüdliche Spitzbuk, de tämlich wiſ'näſt in de Welt
rin kek, binah hadd beſcheidener ſin kunnt, äwer – vör
nehm le

t ’t em likerſt, ungeheuer vörnehm! –

De funkelnagelnige ſidene,Haut, den hei in de Hand
höll, de fine, ſwarte Kledrock, de em ſo prall up de runnen
Glider ſet, de rode Adlerorden irſter Klaſſ', den hei, mit
'ne Steknadel verfeſtigt, up de hoge Heldenboſt drog, –

d. h. verſtah m
i

hir Einer recht! de was man unecht un
blot von Baukbin'ner Dannenbomen, indem de Herr Graf
den echten woll nich mit up Reiſen nem – de knallgelen
Hanſchen, de hellgrage Büx un de fine Lackſtäwel an den

/
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lütten, vörnehmen Faut – Allens, Allens was gräflich,
was von 't beſte En'n, un wenn hei ok ahn dat runne
Glas blewen wir, wat hei ſik an en dicken, ſwarten Schauh
band in 't recht'ſche Og knepen hadd – dat hei en unge
heuer grotes Dirt was, hadd em ok ſo Jedwerein up den
irſten Blick anſeihn!

Un nu gor dat hübſche Vullmangeſicht mit den ſtat
ſchen Snurrbort un de buſchigen Ogenbranen, unner de

de groten Ogen ſo hell un wacht vör blitzten! – Ne,
wo was 't mäglich, deſe Täg wiren den Fürſten Bismarck

jo rein as ut den Geſicht ſneden! De ſtarken Ogenleder,

de Folten unner de Ogen, de ſtatſche Näſ' un ſülwſt de

hoge Stirn – Allens, Allens ſtimmte ſo genau mit den
Fürſten äwerein, dat Einer hadd en apenboren Dämlack

ſin müßt, wenn hei hir noch en Ogenblick hadd twifeln
wullt, wen hei vör ſik hadd; un wilde Herr Stadthaupt
mann en helliſch anſlägſchen Kopp hadd, de ſik ut ſo'ne
Anteiken ungeheuer vel entnemen kunn, twifelte hei ok nich

en Ogenblicking mihr, ne, in 'n Gegendeil! – Ahn dat
hei 't woll ſülwſt wüßt, kreg hei 't nu mit ſo'n ſtures,
ſülwſtvergetenes Nickköppen, un jedesmal wenn ſin Kopp
ſachten dalwarts ſackte, verbed hei ſik bi den Herrn Grafen
von wegen den ſweren Verdacht, mit den hei em beleidigt
hadd, d. h. in'n Stillen; un jedesmal wenn hei den Kopp
wedder tau Höchten böhrte, würd ſine Boſt wider von de

ſtolze Freud': Ja, hei ist, hei is 't, un Du ſittſt mit
em in de ſülwige Stuw! –

In de Irſt kihrte de Herr Graf ſik nich vel an unſ
Frün'n, denn nahdem hei ſe

i

mit 'ne korte Verneigung en

beten äwerflächlich begrüßt hadd, gung hei grelling up den
lütten Speigeldiſch tau, de an 't Finſter ſtunn, wo hei ſik

dalſet’te un in de Zeitungen tau blädern anfung. De
ſchinten indeß nich ſo ſihr nah ſinen Geſmack tau ſin as

dat ſchöne Erlanger Bir, wat Max Gärtner em hadd
bringen müßt, un nahdem hei de Roſtocker un de Freden
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häger ſo quanswiſ' dörchſnükert un up ſine Frag', ob denn
de „Nurddütſche Allgemeine“ hir nich begäng wir, von
Gärtnern de Antwurd kregen hadd: ne, de hadd hei leider
Gottes nich, hei würd ſe

i

nah diſſen äwer furtſen beſtellen,
höll hei 't doch för 't Beſt, an unſ' Geſellſchaft ranne tau
gahn, de ſik Wil de ganze Tid nich rüppelt un nich rögte
hadd, wenn w

i

dorvon afſeihn willen, dat den Herrn
Stadthauptmann ſin Nickköppen mit de Wil ümmer düller
un ogenſchinlicher worden was, ſo dat 't den Herrn Grafen
eigentlich hadd up em upmarkſam maken müßt.

„Verzeihen die Herren,“ fung hei en beten dörch de

Näſ' tau reden an, wat ſik ſihr vörnehm anhüren ded, let
dorbi ſin Glas ut dat Og fallen, wohrſchinlich dat hei
beter kiken künn, un plirte de Geſellſchaft ſo fragwiſ' an,

ob hei 't woll ok wagen ſüll, ihre hei furtfohrte, „daß
um Aufnahme an Ihren Tiſch bitte. Auf Reiſe nach
Gotzar hier unerwartet aufgehalten, möchte Gelegenheit
benutzen, Mecklenburger Gemüthlichkeit kennen zu lernen,
von der mir Papa ſo viel erzählt hat, würde mich alſo
ſehr freuen, recht fidelen Abend mit Ihnen verleben zu

können. Setze natürlich voraus, daß Alles, was hier
thun und ſprechen, unter uns bleibt, da wie ſich denken
können, jedes Wort, das ſpreche, auf Goldwaage gelegt
wird, denn – geſtatten, daß mich vorſtelle: Graf Bismarck,“
hirmit kreg hei ſik äwer ok allen Staul un ſet'te ſik
preislich dal.

De ganze Geſellſchaft was natürlich al
l

bi den An
fang von deſe Red', as up en Kummando, von ehre Stäul
tau Höchten flagen un hadd ehr bet an 't En'n in ſo'ne
ſtramme, militöriſche Hollung anhürt, as wenn ſe

i alltau
ſamen as Gardegranedirs inkled't warden ſüllen un ſtünnen
vör ehren nigen Hauptmann. Un as de Herr Hauptmann

nu Puſt höll, tred ok Reick, de von wegen ſine lange Ver
ſtiperung hir den Flügelmann von de irſte Kapperalſchaft
vörſtellen kunn, ſtramm en Schritt vör un verſäkerte mit
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groten Jrnſt, dat ſe

i

alltauſamen de grote Ihr, de de

Herr Graf ehr anded, woll tau würdigen verſtünnen, un

dat he
i

ſik up ehre Verſwigenheit dörchut verlaten künn,
indem ſe

i

ſik de ſweren polit'ſchen Folgen, de ein unbe
dachtſam Wurd för ganz Dütſchland nah ſik trecken würd,
woll bewußt wiren un ehr Vaderland ok vel tau leiw
hadden, as dat ſe

i

den Herrn Grafen un mit den ehr
Vaderland lichtſinnig in Ungelegenheiten bringen wullen.

Un indem hei hirnah mit einmal, as hadd de Blitz

in em ſlagen, tauſamtuckte un in 'ne Poſitur beſtahn blew,
dat ſin Babenliw mit ſin Unnergeſtell en Winkel von
hunnert un twintig Grad billen ded, makte hei ſik vör den
Herrn Grafen mit ſinen Titel un allen Bihaspel nam
künnig; un ſo ſtellt hei ok all' de Annern mit grote Fier
lichkeit un Salwung nah de Reih vör, wobi all' dat von
wegen de Verneigung genau ſo höllen as hei ſülwſt, hir
natürlich den Herr Stadthauptmann utbenamen, de dat
nich unner en Winkel von nägentig Grad ded un ſik irſt
wedder uprichten würd, asſinen Nebenmann ſin Titel von
Ur tau En'n all herbed’t wiren. –

De Herr Graf benem ſik bi de Vörſtellung för ſin

Oeller all ungeheuer würdig, indem hei jeden Einzelnen
blot ſo babenhen taunicken un dorbi mit ſin Knäweln
ſpelen ded, worut ſik ein Jeder entnemen kunn, dat hei

ſo wat ſihr gewennt was; as Reick dormit indeſſen dörch
was, würd hei doch gnediger, winkte de Geſellſchaft tau,
dat ſe

i

ſik ſetten ſüll, un fung, knapp dat All' di
t ge

hurſam dahn hadden, de Unnerhollung mit de Frag an:
„Hier liegt alſo auch Militair? Das habe ic

h ja

garnicht gewußt!“ wobi hei den Herrn Stadthauptmann
orndlich fründſchaftlich ankiken würd.

De würd von deſe Frag' un den Blick ſo verlegen,
dat hei – wat em ſüs, nich of

t

un denn ok man ut

anner Grün'n paſſiren ded – äwer un äwer rod anlep,

un de Herr Graf hadd noch lang up 'ne utführliche
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Antwurd luren kunnt, indem mang de Geſellſchaft blot
ganz vereinzelt en por „nein“ un „dieſes nicht !“ tau
Rum kemen, wenn Reick tauletzt ſik nich en Hart fat’t
un, frilich en beten benaut, ſeggt hadd:

„„Nein, Herr Graf, Militär nicht, aber unſere
Schützenkompagnie, und der Herr Stadthauptmann, einer
unſerer beſten und tüchtigſten Bürger, iſt ſeit 25 Jahren
deren Kommandeur,““ hir makte hei ſo'ne Bewegung nah
den Herrn Stadthauptmann hen, as müßt hei em den
den Herrn Grafen noch eins wiſen un as künn hei em
ganz beſonders empfehlen.

„Ah“ rep de Herr Graf hiddlich, as wenn em deſe
Mitdeilung grote Freud' makte, „von Beſtehen Ihrer
altehrwürdigen Schützeneinrichtungen hat Papa viel In
tereſſantes erzählt – viel Intereſſantes, ja, wahrhaftig!
Rühren ja wohl aus uralten Zeiten her, wo ſtreitbare
Bürger berufen war, Hab und Gut ſelbſt zu ſchützen –

is ja 'n köſtlicher, 'n prächtiger Stoff für Papa! –
Darf mir Karte erbitten – für Papa! – Herr – Herr

äh – Herr Stadthauptmann?“
Nu weit jo ein Jeder von min leiwen Leſers, dat

unſ' Olling ſik glik nah den Geheimrathsabend Korten
hadd drücken laten mit de beſcheidene Inſchriwwt: „Eduard
Behlboom, Stadthauptmann;“ dat weit hei äwer nich,
dat Beßerling, deſ' olle Spitzbauw, de mit ſinen Vör
geſet’ten ümmer höger rup wull, ok weck för em hadd
drücken laten, mit de ſülwige Inſchriwwt, blot noch mit
den Tauſatz dorunner: „Inhaber vieler Orden,“ un dat
hei de Stadthäuptlingen gelegentlich unnerſchaben hadd,
wat de abſlut nich gewohr worden was, indem hei bi't
Leſen ümmer 'ne Brill brukte, un ſo'ne groten Umſtän'n
hadd hei ſik mit ſin eignen Korten in de Twiſchentid noch
nich makt.

Na, von deſ letzte Ort reckte hei den Herrn Grafen

nu in vullen Glück un Stolz ein' hen, hadd äwer in den

Kuß, De Stadthauptmann 2c
. - 19
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negſten Ogenblick am leiwſten in den Irdbodden verſacken
oder ſik in en Muſ'lock verkrupen müggt, as de, nahdem
hei man einen Blick dorup ſmeten hadd, ogenſchinlich ſihr
verwunnert, äwer noch en ganz Deil fründlicher frog:

„Sieh, ſieh! Herr Stadthauptmann haben auch hohe
Orden – vor allen natürlich Wendiſche Hauskrone und
Schweriner Greifen – was ?“ –

Arme Herr Stadthauptmann ! Dat Du in deſen
Ogenblick up 't Friſch as mit Blaud äwergaten dor
ſit’ſt un nich „Zipp“ ſeggen deihſt, dat kann Di Keiner
äwel nemen, denn hir, vör den groten Bismarck ſinen
Sähn, möſt Du dat Dichten doch woll angewen, un

woans ſallſt Du Di ſüs woll ut de Biſterniß rute wiren!?
Aewer ſüh dor, de leiw' Gott lett keinen braven Dütſchen
in'n Stich, un ok Di ſall noch Hülp kamen, un dat von
'ne Sid, wo Du 't Di taum allerwenigſten vermauden
weſt büſt !

Ja, Beßerling, de oll, true Beßerling, den de Herr
Stadthauptmann in de letzte Tidgornich mihr recht hadd
trugen wullt, de was 't, de ſik nu för em upſmet un mit

ſo einen unſchülligen Ton, as wenn dor wider gornicks bi

wir, entgegente:
„Nein, Herr Graf, wirkliche Staatsorden ſind es

nicht, nur Schützen- und ſonſtige Orden.“ Un nu fung
hei an uptautellen, wo de Herr Stadthauptmann ſin Orden
all' her hadd: von de dreimal, wo hei König, un de

tweimal, wo hei Kronprinz weſt was; von de verſchidenen
Schütten- un annern Bäll', wo hei dat Ganze kummandirt
hadd, un von de annern feſtlichen Gelegenheiten, wo hei
von ſin dankboren Frün'n un Günners dormit utteikent
was; von Kopmann Brüggemannen ſin grotes vörjöhrſches
Swinſlachten, bi dat de em ok einen ſtift't hadd, un –

ſülwſt den japaneſſiſchen Sünnenorden verſweg hei nich,
indem hei de Tall vull hewwen wull, un dit juſt de ein
untwintigſt was.
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Un di
t All' kem ſo natürlich un unſchüllig, ſo woll

meinend un ut vulle Aewertügung rute, dat de Graf ſik

man mit Mäuh dat Lachek enthollen kunn un tauletzt,
indem hei Stadthäuptlingen ſchelmſchen mit de Viſitenkort
drauhen würd, in vulle Häg utrep :

„Ei, ei
,

Herr Stadthauptmann ſcheinen kleiner Schäker

zu ſein – Ordens-, Titeljäger! Möchten wohl gern
wirklichen Piepvogel haben?“ –

Na, nu würd dat äwer en Upſtand! – As ein
Mann ſtunn de ganz Geſellſchaft von ehr Sitzen up un

gung mit biddwiſ' utgereckte Hän’n up den Herrn Grafen
tau, un nu würd dat en Bidden un Janken un en Jachern
un Jaulen, as wenn en Hümpel hungrige Kin'ner ut de

Schaul kümmt, un Mutting ſall jeden tauirſt ſin Vesper
botting langen, bet Reick wedder de Aewerhand kreg, de

updringlichen Göhren mit Winken un ſtrenge Blicken nah
ehre Stäul ſchücherte un de allſidigen Wünſch' un Ge
fäuhle in de Würd' tauſamfaten ded:

„Ja, Herr Graf, die Herren haben Recht; Sie
würden durch gütige Vermittelung eines Preußiſchen Ordens

an den Herrn Stadthauptmann nicht nur ihn, ſondern
auch uns und – ic

h kann wohl ſagen – ganz Frieden
hagen ehren! Wäre es Ihnen nicht möglich, dieſen unſeren
dringendſten Wunſch zu erfüllen?“

„„Meine Herren,““ verſet’te de Herr Graf verdreit
lich, un de dicken Schrumpeln up ſine Stirn wiſ’ten düd
lich, wo unbequem deſe unverſtännige Bedem kem, „„was
heißt Orden ?! – Bei uns in Preußen würde Schorn
ſteinfeger – und das iſt Herr Stadthauptmann in Civil
ſtellung doch – höchſtens allgemeine Ehrenzeichen be
kommen. – Allerdings fällt mir ein,““ lenkt hei ver
dräglicher in, indem heide langen Geſichter von ſin Tau
hürers gewohr würd, „„neulich feierte Altmeiſter von
Berliner Schornſteinfegerzunft fünfundzwanzigjähriges
Meiſterjubiläum, wobei durch Gnade von Majeſtät rothen

19*
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Adler vierter Güte bekam, aber – bedenken, meine
Herren, Berlin und Friedenhagen, welcher Unterſchied!““ –

Aewer dat hülp em nu All' nicks mihr; hadd hei
mal „A“ ſeggt, müßt he

i

nu ok „B“ ſeggen, un ſo ſihr
hei ſik ok wrüng un ſtrüwen un achter de Uhren kratzen
ded: de Geſellſchaft ſet’te em mit ehr Bidden un Tau
raupen: „ſin dörchläuchtigſte Herr Vader hadd al

l

ganz
anner Saken t'recht kregen un würd ok di

t

ſacht farig
bringen“, dermaten tau, dat hei tauletzt, ganz ſwack, lütt

bi gew un verſprok: „ja, hei wull ’t ſinen Papa
ſeggen.“ –

Un nu kunn Jedwerein wedder düdlich ſeihn, dat
unſ oll, brave Herr Stadthauptmann doch ut en ganz
anner Holt ſneden was, as all' de Annern, denn wildeß

de ehre Freud' un ehren Jubel äwer di
t gnedige Ver

ſpreken in äwerſwängliche Würden un Redensorten von

ſik gewen, ſtunn hei ſtill un ſtumm vör den Herrn Grafen,

de em gnedig ſine Hand äwerlaten hadd, un kek em ſo

glücklich, ach, ſo äwerglücklich in de Ogen, dat den dor
ganz rührſam von tau Maud würd; un wenn de Ollok
kein Wurd ſäd, ſo red’ten doch ſin Thranen, de em pip
lings de Backen dal drüppten, düdlich naug von ſine hoge
Freud, dat ſin heiteſte Hartenswunſch: en richtigen, würk
lichen Orden, in Erfüllung gahn ſüll, un dit äwernem
den Herrn Grafen wedder ſo

,

dat he
i

ſik afwen'nen un

mit de verkihrte Hand äwer de Ogen fohren müßt, denn– hei was un is jo noch hüt un deſen Dag en würk
lichen Gefäuhlsminſch!

Un wer weit, wo wid dat mit de gegenſidige Rührung
noch kamen wir – denn de Herr Stadthauptmann bögte

ſik mit de Wil ümmer dankborer un deiper äwer den
Herrn Grafen ſine Hand – wenn Reick nich en Inſeihn
brukt un den Ollen taurügg treckt hadd. De ſchow em
äwer nah de Annern tau, de, ein Jeder ſin Glas Bir in

de Hand, al
l

in eine Reih upſtellt wiren, un nahdem
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Max Gärtner ok em un Stadthäuptlingen en Glas Bir
bröcht hadd, gung dat in'n Gausmarſch nah den Herrn
Grafen hen, wo Einer nah den Annern mit 'ne deipe
Verneigung allerunnerdähnigſt üm de hoge Ihr bed, ob
de Herr Graf dat nicht verlöwen wull, dat ſe

i up ſine
Geſundheit drinken dürwten.

-

Ja, 't was ungeheuer fierlich antauſeihn, wo de

ganze Geſellſchaft vör den Herrn Grafen mit en Katten
puckel an un afmarſchiren ded, denn de ſchöne Act verlep

in de grötſte Rauh un Orndlichkeit, un wenn ok de Herr
Stadthauptmann, de dorbi natürlich wedder rohren müßt

un deßwegen nich kiken kunn, äwer den Herrn Grafen
ſine Fäut ſnuwwelte un den bi'n Hor ſin ganz Glas
Bir äwer 't Liw gaten hadd, ſo hadd dat doch wider
nicks tau ſeggen, denn de Herr Graf ſprung noch tidig
naug bi Sid, un de ganze Strahl drop blot ſinen Staul.

Aewer ok bi deſ’ Gelegenheit weſ' ſik dat wedder
düdlich up, dat de Herr Graf up ſo 'ne Staatsakſchonen
hellſchen inäuwt was, denn de vörnehme un doch heraf
latende Ort un Wiſ', mit de hei jeden Einzelten Beſcheid
ded, ſäd einen Jeden: Je, wenn 'k ok duſendmal mit Di
anſtöten dauh – wenn Du ſpäder an m

i taurügg denken
wardſt: anners as mit 'ne gräfliche Kron' up den Kopp
ſallſt Du m

i Di nich vörſtellen!
Knapp, dat hirnah All' wedder ſeten, kem Gärtnern

ſin Husknecht rinne un rep ludhalſ, ſo dat dat ok ja un

ja man All' hüren ſüllen: hei ſüll hir von den Herrn
Poſthöller beſtellen, de Herr Graf würd de hoge Ihr
hewwen, dat de Herr Poſthöller em morrn früh, Punkt
Klock viren, ſülwſt virſpännig von 'n Buck ut führen
würd, worup de Herr Graf em – natürlich ok ſo

,

dat
All' di

t

ſeihn kunnen, en blanken Dahler henlangen ded.– Na, makte de Kirl vör Freud' äwer dit gräfliche
Geſchenk ok en ſihr ſchapsdämlich Geſicht, ſo verget hei
doch nich, Beßerlingen 'ne nige Zeitung, de hei mitbröcht
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hadd, vör de Näſ' tau hollen, worup de furtſen upſprung
un grelling mit em rute lep.

As hei nahſt taurüggkem un de Annern ſo recht be
düdſam tauplinken ded, acht'te dor kein Minſch up, denn
de Herr Graf was mit Stadthäuptlingen all wedder in
iwrige Unnerhollung, wobi de Irſt dat Reden frilich allein
beſorgen müßt, wildeß de Anner, den dat Hart taum
Barſten vull was, ſik in ſine Verlegenheit dormit behülp,
dat hei tau Allens „Ja“ ſäd un dortau ſihr utdrücklich
mit den Kopp nickte.

Un ſo nickköppte hei denn ok
,

as de Herr Graf em
frog, ob hei villicht mit de Campbels de Bèlebaume in de

Nurmandi verwandt wir, un ſo nickt hei wider, as hei
dorup tau weiten kreg, dat hei unner ſo 'n Uemſtän'n ok

mit de Radziwils verwandt un ebenſo gaud „hoffähig“
wir, as „Papa“.

Aewer as de Herr Graf em nu, wil dat hei „mit
Papa'n gleichberechtigt“ wir, in allen Jrnſt nach Berlin

up Beſäuk inladen würd, indem „Papa“ em beden hadd,
dat hei em olle, gemäudliche – äwer natürlich „gleich
berechtigte“ – Herren ranne ſlepen ſüll, mit de hei
Sößunſößtig un Schapkopp ſpelen künn, un as hei em
dat Leben bi Papa'n, mit Mama'n un Herberten, mit
Swager Rantzau'n un den ſin Kinner, mit Tyraſſen, mit
gruglich vel „echt Bayriſches“ un ungeheuer lange Pipen,

ſo moy un behaglich utmalt hadd, dat em dor orndlich

de Mund nah wätern würd, dunn brök hei tauletzt doch

ſin beharrlich Stillſwigen.
„Jä“, rep hei, vör Glück un Freud' ganz uter ſik,

„jä, Herr Iräf, ic
h komm', denn Sie ſind en zu juter,

lieber Herr, und 's wird mür 'ner hohen Beöhrung und
Verpflichtung ſein, Ihren hohen Herrn Päpä, zu den ich,
wie zu 'ner Braut, in Liebe und Veröhrlichkeit ſtehn thu,
hindero jewißermäßen ſeine längweiligen Stunden mit meine
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Kenntniſſe und Erfährungen zu verſüßen. Aeber“, fohrte

he
i

tägerig furt, „ich häb noch 'ner Bitte, die ic
h mür

in meine jroße Beſcheidenheit järnich in Ausſpröchung
zu bringen wäge: 'S is mür bei 's letzte Schützenfeſt

nämlich hindero jewißermäßen die Känone jeplätzt, die ic
h

for der Städt äbſchießen läſſen muß, därmit däß ſie 's

weiß, wenn die Kompägnie von 's Räthhaus äbmärſchiren
thut, und – – dä wollt' ic

h blos mälänfrägen, ob der
Herr Fürſt Bismärck nich noch einer von 's Jähr 70 for
uns übrig hät?“ –

Na, de Herr Graf was mit de Wil in ſo'ne mill
gewerne Stimmung rinner geraden, dat hei nicks mihr af
ſlagen kunn; hei verſprok nich blot de Kanon',*) ne, as

Beßerling nu ok noch dormit tau Rum kem, dat den Herrn
Stadthauptmann en nigen Uneformsrock nödig ded, indem

de ol
l

von de Mutten al
l

ſtark terfreten wir, verſprok
hei, em ok hirin tau Willen tau ſin.

„Ja,“ ſäd hei, „eigentlich iſt es mir ſehr entgegen,
daß Königs Rock zu derartigen Zwecken gemißbraucht wer
den ſoll, aber für Herren von Range und Stellung des
Herrn Stadthauptmanns darf ic

h von meinen Grundſätzen
ſchon einmal abweichen, zumal Sache ſelbſt Bagatelle für
mich. – Papa hat nämlich kleine Schwäche, bei raſch
aufeinander folgenden militäriſchen Rangerhöhungen ſtatt
bloßer Achſelgradabzeichen immer vollſtändige Uniforms
garnituren zu beſorgen, und davon Schränke ſo voll, daß
Mama oft ſchilt. Will Herrn Stadthauptmann daher
gern einen von Papa's Uniformsröcken – vielleicht von
Halberſtädter Kuiraſſieren – beſorgen, aber – nur unter
Bedingung, daß aus bisheriger Reſerve heraustritt und uns
Rede hält. Spricht ſo ſchön, iſt aber ſo ſchweigſam, daß

*) Dit Verſpreken hett Comp ok hollen, denn dat anner Johr
hett he

i

den Ollen von Rendsborg ut würklich 'ne lütte Kanon'
tauſchickt, de noch hüt tau Fredenhagen tau ſeihn is un up ein
jedes Schüttenfeſt gruglich bullern deiht.
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garnicht recht kennen lernen kann und jedenfalls um großen
Genuß komme. Wollen mir Genuß verſchaffen, Herr
Stadthauptmann, dann ſind handelseins: Rede gegen

Uniform! Darf ic
h hoffen?“ –*)

„„Herr Jräf,““ ſprung de Oll von ſinen Staul
tau Höchten un dorbi lücht'te ut ſin rod' Geſicht ſo'ne ſacht
mäudige Freud' un ſo'ne hoge Begeiſterung, dat dat let,

as wenn hei den Herrn Grafen jeden Ogenblick an den
Hals fleigen wull, „„Ihre Wünſche ſind mür Beföhle –

ic
h thu Aelles for Ihnen! –

Ich häb jä ſchön und jut immer jeſprochen, äber
meine heutije Spröchung muß hindero jewißermäßen 'ner
Krone ſein von älle Spröchungen, denn –'s is mür där
näch um's Herz! –

Mein Herz is Ihr Herz, Herr Jräf, und Ihr Herz

is mein Herz, däs is eben däs ödelſte Weſen! Jeder
Menſch hät hindero jewißermäßen drei jroße Freudentäge

in ſeinen Leben, äber wür Männer häben ein'n mehr wie
die Dämen. – Der örſte Freudentäg is jä jroß, wenn

en Mädchen oder Sohn jeboren wird, und der zweite Täg
näch ällen Schönen, Ordnungsvollen iſt der Täg der Kon
firmäzion – 's is jä 'ner außerorndlichen Freude, jä,
äber die Ausführung hierüber würde zu weit führen! Der
dritte Freudentägis eben der Täg, den die Dämen nich
häben, is der Täg, wenn der Soldät von's Militör frei
kommt, zumäl hindero jewißermäßen die Braut ihn in

Empfängniß nimmt in der ſchönen Heimath. Und nu

kommt der ſchönſte Täg, wenn eben 'ne Däme oder 'n

Herr Hochzeit mächt; denn is es wohl der jrößte Freuden

**) Wat nu kümmt, ſünd den Herrn Stadthauptmann ſin eige
nen Würd', ſo as heiſ' m

i

nahſt ſülwſt in min Taſchenbauk diktirt
hett, denn dat ſall Keiner glöwen, dat ik hir mit frömde Feddern
ſpillunken will! Ne, allentwegen wo de Herr Stadthauptmann in

di
t

Bauk tau reden kümmt, heww ik m
i gewiſſenhaft an ſin eigenen

Würd' hollen, indem ik gornich ſo ſchön reden kann!
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täg, is der Täg des Herrn! – Aeber ic

h häb zwei
Freudentäge mehr äls alle Aendern, denn heute is hindero
jewißermäßen der jrößte Freudentäg for mür, wo ic

h än

meinen Lebensäbend däs jroße Ilück häb, den Sohn von
meinen jrößten Freunde zu ſehn, und wenn ic

h mäl in

meiner letzten Stunde auf mein letztes Läger liegen werd,
denn wird däs hindero jewißermäßen mein jrößter Freuden
täg ſein, wenn ic

h än dieſer Stunde zurückdenken . . . ““

So wid was hei, von Sluckzen un Thranen velmals
unnerbraken, juſt kamen, un de Herr Graf hadd ſik –

de Deuwel hal! – al
l lang ſinen Snuwdauk rutekregen

un rohrte dor bläudige Thranen rinner, indem em de

Sak doch gor tau rührſam was, un hei ſik nah un nah
ganz in ſine Rull' rinne lewt hadd, dunn – würd dat
buten en gruglichen Larm, un as Max Gärtner dorup
nah de Dör ſtört'te, würd hei von ol

l Birnhardten, de

em mit eins entgegen flog, binah äwer den Hupen rönnt. –
Na, nu wüßt jo ein Jeder, wat de Klock ſlagen hadd,

denn nahdem Birnhardt den Husknecht, de em vör de Dör
von den hogen Beſäuk Beſcheid ſeggen un anmellen ſüll, ein
fach bi Sid ſchawen un ſik den Intritt ſo unverwohrs er
dwungen hadd, was dor nich mihr an tau.denken, dat hei

ſik vel an den Herrn Grafen kihren würd.
Ne, dat de Sak keinen gauden Gang gahn würd,

was al
l

ut Birnhardten ſine wüthige, verſtürte Min' un

ut de fürigen Blicken tau entnemen, mit de hei denn eins

de Geſellſchaft äwerflog un denn eins nah de Zeitung kek,

de hei in ſine Hand höll, un dorüm würd Jeden grugen.
Blot ein Einzigſte wüßt ſik Birnhardten ſin Dor

twiſchenkamen un ſin wüthigen Anſtalten nich uttaudüden,
indem hei von gornicks wüßt un ſik in ſine Unſchuld ok

nicks Slimm's vermauden was, un deſe Einzigſte was de

Herr Stadthauptmann, de noch ümmer in'n Anſlag leg

un ol
l Birnhardten, de em hellſchen verdwas kem, arger

lich taurep:
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„Aeber ic
h bitt' Ihnen, Herr Pröſident, brauchen Sie

doch mehr Röſpektürlichkeit, denn Sie ſtehn hier vor den
Herrn Jräfen von Bismärck! Und ſetzen Sie ſich, denn

ic
h häb for den Herrn Jräfen noch 'ner Röde zu hälten!“ –

Dat was doch likſterwelt, as wenn alle Wuth un
Haß un Ingrimm un alle Gift un Giper, den de Deuwel
öltlings mal äwer de Welt utſei't hett, in oll Birnhardten

ſin verdrögt, mageres Liw tauſamweiht un in't Saat
ſchaten wir, duſendfoltige Frucht dragen hadd un nu virt
wiſ' tau ein Lock rute ſchüdd't würd, ſo pruſt'te un friſchte,

ſo rullte un bullerte dat nu ut ſine Mund von de gräwſten
Schimpwürd' un Beleidigungen un de niderträchtigſten Vör
würw' un Verdächtigungen up den armen Stadthaupt
mann in, de vör Aewerraſchung un Schreck ſin eigen Ogen

un Uhren nich trugen wull un as in den Däſ' dor ſtunn;

un as hei ſo 'ne Tidlang biblewen was, ſo dat All' de

Uhren nahgradens an tau klingen fungen, makte hei gor
Anſtalten, ſik Stadthäuptlingen achter den Diſch vör tau
langen, as wenn hei ſik perſönlich an em vergripen wull. –

So lang hadden All' – woll in dat beſchämende
Gefäuhl von wegen dat falſche Spill, wat ſe

i

hir ſpelt
hadden, oder ok woll man blot, wil dat ehr de Sak tau
ſihr äwer den Hals kamen was – as verbaſ’t tau
hürt un Allens äwer ſik ergahn laten; as äwer Birn
hardt bi den Verſäuk, ſik an Stadthäuptlingen tau ver
gripen, Beßerlingen up de Likdürn pedd'te, würd de as

de Jrſt mit eins wedder lewig – denn in Hinſicht up de

Likdürn is hei juſt ſo'n Gefäulsminſch as Guſtav Comp
mit ſine Rührſamkeit! – ſprung up, ſtödd Birnhardten
von ſik, dat de gegen einen annern Diſch tummelte, un nu

gung Allens up em in un frog un ded un red'te un be
ſwür em, dat hei doch up den Herrn Grafen Rückſicht
nemen ſüll, ſo dat hei dor ganz düſig von würd un nich
wüßt, wen hei tauirſt antwurten ſüll.
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As Reick tauletzt indeß wedder de Aewerhand kreg
un em in begäuſchenden Ton frog, ob hei dat villeicht
nich wüßt hadd, dat de Herr Graf Wilhelm von Bismarck
up ſine Dörchreiſ' nah den Herrn Grafen Plathen tau
fälliger Wiſ' hir in de Geſellſchaft wir, un em ſäd, wenn
hei 't n ich wüßt hadd, denn ſüll hei ſik bi den Herrn
Grafen man verbidden, denn würd de em dat woll nich
nahdragen, un 't würd noch Allensbileggt, – dunn brok
hei mit 'ne helle, venynſche Lach' in de giftigen Würd' ut:

„Ach, wat, – de Graf Bismarck gelt m
i

en Schät
an, un Sei ſünd verrückt, dat Sei m

i

för ſo dumm
hollen!“ un dormit wull he

i
wedder up den Herrn Stadt

hauptmann los.
Ditmal ſüll dat äwer doch anners kamen, as mit de

ſel. Fru, denn knapp dat hei deſe läſterliche Red' rute
hadd, ſprung de Herr Graf, de ſo lang' rauhig ſitten
blewen un den ganzen Upſtand kolt un ſtolz tauſeihn hadd,
mit einen Satz up em tau, un as nu All' ſchu un ihrer
beidig bi Sid ſprungen, un hei den Herrn Grafen nu ſo– baff! – gegenäwer ſtunn, würd em doch ganz eigen
tau Maud, denn – – dit Geſicht un de blänkrige Orden

up de Boſt . . . . Gott du bewohre, ſüll an den Grafen
am En'n doch wat dran ſin?! –

Aewer em ſüll noch ganz anners warden, denn de

Herr Graf läd, indem hei den rechtſchen Arm drauhend
gegen em tau Höchten böhrte, ok all mit dunnernde
Stimm' los:

„Herr Gärtner, ſchicken Sie ſofort zum Herrn Bürger
meiſter: ic

h laſſe ſchleunigſt um zwei Polizeidiener bitten,
denn der Mann hier hat den Namen Bismarck ſoeben
ſchwer beleidigt, und das ſoll ihm theuer zu ſtehen kommen!
Und er hat auch einen Hausfriedensbruch verübt, indem

er ohne Erlaubniß in eine geſchloſſene Geſellſchaft einge
drungen iſt und ruhige, anſtändige Leute in der gemeinſten,
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unfläthigſten Weiſe beſchimpft hat. Faſſen Sie den Mann,
meine Herrn, nehmen zwei von Ihnen ihn zwiſchen ſich
und – ja, ſetzen Sie ſich meinetwegen auf das Sopha
mit ihm, daß er nicht entſpringen kann, denn ic

h will
unterſuchen, will wiſſen, was ihn zu dieſem rohen Ueber
fall veranlaßt hat.“ –

Ja, oll Birnhardten würd ſwer un ümmer ſwerer
üm 't Hart, denn den Herrn Grafen ſin Befehlen würden
trotz al

l

ſin Strüwen up 't Wurd befolgt, un as Prätorius
un Dunnerſtröm em mit iſernen Griff packt un twiſchen

ſik up den Sopha daldrückt hadden, un as Beßerling gor

as öffentlichen Ankläger uptred un all' ſin Sün'nen up
tellte: woans hei ſine arme Sweſter in Nod un Elend
binah hadd verkamen laten; tau weckern Zweck hei Hin
richen ſtats Kind annamen un woans hei den behandelt
hadd; up wecke ſchawwige Wiſ' hei em verſchachern wullt,
dat hei ſülwſt dorut Vurthel trecken wull, un woans hei
nu, wo de leiw' Gott ſülwſt ſin ſwarten Anſläg' tau
Schan'nen makt un hei in eigene Perſon för Hinrichen
üm ſin Sweſterdochter anhollen hadd, ſin Wurd breken un

ſik an Stadthäuptlingen, de an de ganze Geſchicht un
ſchüllig wir, ok noch räken wull, – dunn würd em ſwart
vör de Ogen, indem hei de grote Verachtung gewohr
würd, de ſik in de ganze Run'n gegen em kundbor makte,
noch mihr äwer bi de fürigen Blitzen, de ut den Herrn
Grafen ſinen Ogen nah em räwer ſchoten.

Dit hadd hei äwer all' noch dragen wullt, di
t

hadd
hei gaud noch uthollen kunnt, denn – wat makte hei ſik

ut dat Urthel von deſe Welt, wenn man för 't Irſt de

anner Welt mit ehre Verdammung un ehre Schrecken nich
an em ranne kunn ?! –

Aewer – wat – wat was dat – wat müßt hei
nu hüren ?! -

„Meine Herren,“ fung de Herr Graf, knapp dat
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Beßerling prat was, mit ſcharpe, ſnidige Stimm' an, de
em dörch un dörch gung, „es iſt uns hier ein ſo düſteres
Bild menſchlicher Liebloſigkeit, Jämmerlichkeit und ſittlicher
Verkommenheit vorgehalten worden, daß wir unſere Augen
nur voll Abſcheu, Ekel und Verachtung von dem Miſſe
thäter abwenden können, der uns in dieſem Bilde entgegen
tritt, denn die menſchliche Gerechtigkeit giebt uns kein
anderes Mittel in die Hand, ſolche Gemeinheit, die eigent
lich den Tod verdiente, nach Gebühr zu beſtrafen. Aber

es giebt eine göttliche Gerechtigkeit, der niemand entrinnen
kann, und ſie wird auch dieſen entmenſchten Bruder einer
verlaſſenen Schweſter, dieſen Rabenvater einer zu ſchmutzi
gen Zwecken gemißbrauchten Waiſe ereilen, in der Stunde
ereilen, wo er vor den Richter im Himmel treten wird.“ –

Hir kriſchte ol
l

Birnhardt as in Dodesängſten lud

up un ſtangelte mit Arm' un Beinen, dat hei ſik fri maken
wull, äwer ſin beiden Bän'nigers höllen wiß, un ſomit
fohrte de Graf furt:

„Dieſer alte Herr hier,“ dorbi wiſ'te hei up Stadt
häuptlingen, de mit lüchtende Ogen in de apenborſte Be
geiſterung, as tau en högeres Weſen, tau em upkek, „hat
vorhin mit bewunderungswürdigem Gleichmuth von ſeiner
letzten Stunde geſprochen, mit dem Gleichmuth, den nur
ein reines Gewiſſen und das Bewußtſein verleiht, daß man
mit Gott und der ganzen Welt in Frieden gelebt habe. –
Wie aber ſoll es dieſem entarteten, unnatürlichen Bruder,
dieſem gewiſſenloſen Verächter ſeiner Vaterpflichten in der
Sterbeſtunde ergehn?! Werden ſich zwiſchen ihn und die
Pforte, durch die man zum ewigen Frieden eingeht, nicht
die Schreckensbilder ſeiner verlaſſenen Schweſter und Nichte,
ſeines verrathenen Pflegeſohnes ſtellen und mit ihren hohl
äugigen, abgezehrten Geſichtern nicht ihr verlorenes Lebens
glück von ihm zurückverlangen? – Werden ihn nicht die
Racheengel der in ſeinen Ebenbildern beleidigten Gottheit
dahin jagen, wo Heulen und Zähne . . . . . “ Hir müßt
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hei uphüren, indem ol
l Birnhardt, de nah ſinen vergew

lichen Verſäuk, von ſin Wächters fri tau kamen, ſik ganz
ſwack tauſamdukert un, mit den Utdruck von de fürchter
lichſte Angſt, ſtumm un ſtir vör ſik hen keken hadd, mit
einmal in en gruglich Geſchrig utbrok, mit Hän'n un Fäuten
üm ſik ſlog, un glik dornah, mit Schum vör den Mun'n,

up dat Sopha taurüggföll, wo hei mit ſwere, unregel
mäßige Athentäg beſwimt liggen blew. –-

„Herre Gott doch, Comp, Du büſt tau wid gahn,
rep Beßerling den Herrn Grafen tau, denn de Herr Stadt
hauptmann, de dat Unheil nich anſeihn kunn, was driwens

ut de Stuw' lopen un hürte deſ vertauliche Anred' nich,
„dat haddſt doch ok woll ſeihn kunnt, dat hei ſovel nich
verdrägen kunn!“ un Reick, de ſik beſorgt bi den Kranken
tau ſchaffen makte, ſtimmte em hirin bi

.

Aewer dormit
kemen Sei bi Compen ſchön an!

„„Wat,““ – rep hei giftig un ſet’te ſik up de

Achterbein', „irſt ſtift’t Ji m
i

tau dat Stück an un

bin'nt m
i

dat up de Seel', dat ik em mit de Dodsfurcht

un de ewige Gerechtigkeit man ja un ja düchtig grugen
maken ſall, un nu, wo ik Jugen Willen dahn heww, nu

willt Ji taurüggtrecken ?! – Ji ſid m
i ſchöne, gerechte

Richters! – Haſenfäut ſid Ji, un ik ſegg Jug blot: in
fiw Minuten is de Oll wedder up ſinen Schick, un denn– dat ſält Ji ſeihn – denn is 't grad noch ſo

,

as 't

weſt is
,

un hei bliwwt doch up ſinen harten Kopp
beſtahn!““ –

Na, hirin behöll Comp nu nich Recht, denn 'ne
halw' Stun'n dornah was ol

l

Birnhardt noch eben ſo

wenig up den Schick, as nah fiw Minuten, un as nu

Dokter Barnick halt würd, makte de en ganz bedenklich
Geſicht, le

t ut dat Börgerhospital en Dragkorwhalen un

ſchow mit den Kranken nah den ſinen Huſ' af
.

Hir würd glik nah Fru Harlingen ſchickt, dat de bi
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ehren Brauder wachten un em plegen ſüll, denn nu ſtellten

ſik gor Krämpfen bi em in
,

un Fru Möllern hadd ehren
Kopp vör Schreck jo woll heil un deil verluren, indem ſe

i

in Einen furt in'n Huſ' rümmer jamern ded, ſo dat de

Dokter ehr tauletzt man de Mund verbeiden müßt.

Un nu fung för Fru Harlingen un dat junge
Brudpor, wat ehr in de Krankenpleg biſtahn müßt, un

för all' de Annern, de bi de Bismarck-Komedi, frilich ut

gaude Afſicht, mitſpelt, äwer deſen Utgang doch verſchuld’t
hadden, 'ne ſihr gedrückte, trurige Tid an, denn ol

l

Birnhardt leg äwer twei vulle Wochen ahn alle Beſinnung

in dat düllſte, hitzige Fewer un wüth'te un klagte un

towte in ſin Phantaſiren taumeiſt gegen ſik ſülwſt, dat
hei ſik mit ſine Hartherzigkeit de Himmelspurt verſlaten
hadd; un mankerdörch rep hei wedder äwer ſin Sweſter

un Agnes un af un an woll ok äwer Hinrichen, dat ſe
i

kamen un em de Purt apen maken ſüllen, un verſprok
ehr unner Sluckzen un bittere Thranen Allens, wat hei

bi de Seel' hadd, wenn ſe
i

man bi em bliwen un em
vergewen un em leiw hewwen wullen, ſo dat dat en

Stein hadd erbarmen kunnt. –
Aewer ſo ſihr ſin Lewen ok an en ſidenen Faden

hüng – unſ' Herrgott hett keine Freud' an den Dod
von einen armen Sün'ner, un ſo wend'te hei ok hir Allens
wedder taum Gauden. Denn as Fru Harlingen em gegen
Morgen von den ſößteihnſten Dag wedder den Sweit von’t
Geſicht wiſchen ded, de ſik in de Nacht inſtellt hadd, ſlog
hei mit eins de Ogen up un frog mit ſwacke Stimm':
„Büſt Du dat Lotting?“

Un as ſe
i

em hirup un up de anner Frag: wo
lang hei krank weſt wir, un wer em plegt hadd,
Beſcheid ſeggt hadd, fot hei nah ehre Hand un ſlot ſin

Ogen wedder taum Slapen; ehre Hand behöll hei äwer

in ſin, as wull hei'ſ ſeindag nich wedder laten. Un
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as he

i

en por Stun'nen ſpäder wedder upwakte un Hin
richen mit Agnes vör ſin Lager ſtahn ſeg, winkt' hei

ſ’ neger ranne, dat hei ehre Hän'n ſülwſt tauſamen leggen
wull; äwer irſt müßt Fru Harlingen raupen warden,
dat ſe

i

't mit anſeg, un ſe
i

müßt em dorup ok en

Kuß gewen.
-

Un as Hinrich hirvon dermaten äwernamen würd,
dat hei ſik äwer em ſmet un em unner Thranen heit
küßte, wat hei vördem noch ſeindag' nich dahn hadd, kem

ok in in verdrögtes Og' 'ne grote Thran, un äwer ſin
welk verfollen Knakengeſicht flog ſo'n hellen Schin, as

wenn em de Erkenntniß kem, dat dat noch anner, betere
Schätz' gew, as ſon'n, de de Mutten un de Ruſt freten. –

Un ut deſe Erkenntnißtreckte hei in de Folg ok ſine
Nutzanwenning, denn dat, watſin Herrgott ſik in de Krank
heit mit em beſpraken hadd, verget hei ſeindag nich
wedder, ok dunn nich, as hei tau weiten kreg, dat de Herr
Graf Bismarck, de em ſo in 't Gewiſſen red't hadd, för
gewöhnlich Guſtav Comp heiten würd; un wenn hei denn

un wenn ok würklich mal wedder in ſin ollen Nücken ver
fallen wull, denn bröchte em ein Kuß oder ok blot ein
Blick von Agnes, de mit de Tid ſin Leiwling un Ogappel
würd, wedder up den rechten Weg.

Sluß.
Hirmit is mine Geſchicht' eigentlich tau En'n, äwer– dat ik All' un Jeden gerecht ward, will ik man leiwerſt

noch herſetten, woans ik de Lüd', von de in di
t

Bauk de

Red is
,

andrapen heww, as ik verleden Johr nah Freden
hagen hen weſt bün, üm m

i
de Sak tau befragen:

Hinrich un Agnes ſünd ſörre den Harwſt 1889 en

glücklich Por un wahnen, ganz för ſik, up de ein Sid
von oll Birnhardten ſin Hus; up de anner wahnt
Birnhardt, tau den ſe

i jitzt „Vater“ ſeggen, mit ſin



305

Sweſter, äwer eten dauhn ſe
i

alltauſamen von einen
Diſch, un den beſorgt de jung Fru, de äwerall dat Re
giment in'n Huſ' führt, äwer en ſachtes. – Hinrich hett
nämlich tau Micheli 1889 an de Fredenhäger grot' Schaul

'n
e

wiſſenſchaftliche Hülpslihrerſtäd' kregen, un wat em an

de Moneten noch fehlen deiht, dat ſchütt Vater Birnhardt
tau, de up Hinrichen ungeheuer ſtolz is

,

indem dat ſogar
Herr Reick ümmer „Herr Colleg“ tau em ſeggt.

„Vater“ Birnhardten lett dat nu vel ſmucker as

vördem, indem de gaude Koſt, de ſine Agnes em vörſett,

em orndlich wat vülliger makt hett, äwer ſinen ollen
Slaprock, den hei noch ümmer dröggt, füllt hei derent
wegen doch nich ut.

As ik em taum irſten Mal tau Geſicht kreg, ſtunn
em de linkſche Slaprocksſid, de hei ganz utergewöhnlich
baben den leddernen Reimen tau Höchten treckt hadd, ſo

wid von de Boſt aſ, dat ik denken müßt, hei wir 'ne
Ort Naturwunner, bi dat ſik babenwarts anſet't hadd,
wat em unnen an'n Buk fehlen ded; indem ik äwer nipper
taukek, würd ik gewohr, dat dor blot dat Koppen'n von

en Dragküſſen in verſteken was, worin hei Agnes ehren
Jrſtgeburenen rümmer ſlepte.

Na, dacht ik in minen Gedanken, wenn de lütte
Slüngel man irſt ſo wid is

,

dat hei ahn Dragküſſen
rümmer ſlept warden kann, denn ward hei den ollen
Slaprock woll den Reſt gewen, un dortau – is de grad
noch gaud naug!

Herr Ullmann hadd üm de Tid gruglich vel tau
dauhn, wil dat he

i
ut dat Jrdgeſchoß in 't irſte Stockwark

ümtrecken müßt, indem de jung' Dokter, de in den ün
delſten Stock wahnen ſüll, bald tautrecken wull, d. h. nich

as Meidsmann, ne, as Swigerſähn, denn he
i

was Anning
ehr Brüjam, un in drei Wochen ſüll de Hochtid ſein.

Dit was ok de Grund, weßwegen ik mit Hinrichen
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nich mihr tauſam ſin kunn, as 't de Fall weſt iſt
,

denn

de müßt mit ſine leiwe Fru bi Ullmanns jo ümmer
ut un ingahn un Rath gewen, wo di

t

un dat inricht’t
warden ſüll. Oder hett Fru Agnes Hagner dat blot ſo

inricht’t, dat he
i

nich ſo vel mit m
i

bi Gärtnern ſitten
ſüll ? – Wer weit! –

Mit den Herrn Stadthauptmann heww ik männig
frohe Stun'n tauſam ſeten, un w

i

hewwen uns beid' ſihr
leiw gewunnen, un hei hett m

i

dat utdrücklich verlöwt,
dat ik von em vertellen dürwt, un Herr Reick un Beßerling

un Prätorius känen mit dat betügen, „denn,“ ſäd hei,
„erzählen Sie nur Aelles, lieber Freund, ic

h

mäch mür

dä järnichts draus und werd dädurch jä blos noch be
rühmter wie ic

h

ſchon bin.“ Un för m
i

allein ſet’te hei
heimlich nah: „Jlauben Sie nur, ic

h weiß jänz jut, däß
dic Aendern mit mür immer Komödie ſpielen thun, wie
däzumäl mit 'n Iräfen Bismärck und 'n Herrn Jeheimräth;

ic
h ſpiel äber hindero jewißermäßen mit ſie Komödie und

läß' mür's blos Aelles jefällen, weil's mür nichts ſchäden
thut un ſie denn auf mich ändere Aellotriäs verfällen!“

Un de Herr Stadthauptmann is ok de Einzigſte, de

in de Twiſchentid ut den Lewen gahn is
,

denn as ik in

'n Frühjohr grad de Fedder tau dat letzte Kapittel in
ſtippte, kreg ik von Guſtav Compen, de taufällig wedder

in de Gegend begäng was un dor Zigahren verköffte, en

Telegramm, dat unſ leiw' Herr Stadthauptmann ſik dat
ganz plötzlich entſeggt hadd, un dat hei em en ſchönen
Kranz up 't friſche Graww leggt hadd mit 'ne ſtatſche
Sleuf', worup tau leſen ſtünn: „Dem größten Original
von Mecklenburg-Strelitz,“ un dorunner unſ beiden
Nams. –

Na, wenn m
i

dat ok ſihr, ſihr neg gahn is
,

taumalen

ik ok min Verſpreken, dat ik em dit Bauk perſönlich
äwerrecken würd, nu nich hollen kunn, ſo tröſt'te ik m
i
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doch dormit, dat hei doch all in de Johren was – un
wat hett de Mann doch för'n ſchönes, rüſtiges Oeller
hatt! – wo he

i

ſik den Afſchid vo deſe Jrd jede Stun'n
gewärtig ſin kunn, un dat hei ſo'n ſchönen lichten Dod
hatt hett. Denn hei is

,

nahdem hei den Abend noch in

fröhliche Geſellſchaft weſt was, in de Nacht ſacht un ahn
dat hei’t gewohr würd tau en beter Lewen inſlapen asen
Licht, wat en Windſtot utblöſſt. –

Mag hei in Freden rauhn! De Fredenhäger un ik

warden em meindag nich vergeten, denn hei was, von
ſine vörnehmen Wunderlichkeiten afſeihn, en krüzbraven
Ihrenmann un begeiſterten Dütſchen Patriott von 't reinſte
Water, den unſ' Herrgott, ahn ſik lang tau beſinnen, ok

woll dor baben en Stadthauptmannspoſten anvertrut hett,

Reicken un Beßerlingen un Thede Poſtorendten, de

m
i

dat Meiſt' von de Geſchicht vertellt hewwen, un all'

de annern Fredenhäger, de m
i

bi min Vörnemen behülplich
weſt ſünd, ſegg ik ok an deſe Städ' minen hartlichſten
Dank dorför, Fru Gärtnern äwer noch extra, denn de hett

m
i

Wilminen Fredenhäger Upentholt räukt un pflegt, as

'ne Mutter.
Herre Gott doch, wat kann dei Fru ſchön braden

un kaken, un wo ſchön hett m
i

dat All' ſmeckt –'t was
würklichen Staat! – Vel will 'k hir nu nich mihr von
ſeggen, äwer dat Ein möt her, dormit dat Fru Gärtnern
dat tau weiten kriggt:

As ik wedder nah Huſ' kem un von meine leiwe Fru
verlangen ded, ſe

i ſüll m
i

nah diſſen ok alle Dag' ſo mit
Duwen un Kükenbraden unner de Ogen gahn, as Fru
Gärtnern, dunn würd ſe

i gradtau unbeſcheiden un ſäd in

allen Jrnſt: nu wull ſe
i

ſik äwer würklich von m
i

ſcheiden
laten!

Na, ſe
i

hett't jo nich dahn un hett m
i

mit deſe
Drauhung woll blot wedder en beten tamm maken wullt,
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denn ſe
i is 'ne gaude, leiwe Fru, de dat Kaken un

Braden ok ut den Grun'n verſteiht. Aewer dat ſegg ik

un dorbi bliw ik: de Fiſch' de ik den letzten Abend vör
mine Afreiſ' von Fredenhagen tau eten kreg, de wiren
ganz utgeteikent, un wenn Max Gärtner, de dorbi ſtunn

un taukek, woans ik ein Stück nah dat anner tau Boſt
ſlog, ok bi ſik denken müggt: Wat, de Kirl will en Bäuker
ſchriwer ſin? de frett jo as en Schündöſcher un lett m

i

ok nich en Finzel äwrig! ſo is m
i

dat doch einerlei.
Wenn ik wedder nah Fredenhagen kam, mak ik 't grad
wedder ſo!
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